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X>er aargau
in òen -Bnrgunòerfriegen.

Don Dr. ïjeftor 21mmantt.

I. (Einleitung.

3m Spätjabt 1469 gingen bte beiben Stäbte Hi)ein=

felben unb £cmfenburg famt ben umliegenben öfterrei»

djifdjen Bedungen in bie fjanb Katls bes Kühnen ron
Butgunb über. 3m ^tidtal tidjtcte fidj bie butgunbifdje
Perroaltung ein. Damit hatte bie reidje niebettbeinifdje
(Stofjmadjt am (Dbetrbein feften ^ufj gefafjt. Sie roar
nun unmittelbate Badjbatin ber (Eibgenoffenfcbaft geroor»
ben. groar bie grofjen pafjftrafjen aus bem gricftal bin=
übet ins 2tatetal unb bamit hinein tus eibgenöffifdje
Ketnlanb waxen nod) auftetbalb ibtcs irtacbtbeteicbs.
2lbet beteits fonnten bie Beamten Katls bes Kühnen rom
äufjetften punfte ihtes Beteidjes, rom Ejauptfamm bes

3utas in bet (Segenb ber tPaffetflub, bequem ins fdjroeU
3etifdje ITiitteüanb unb ins betnifcbe (Sebiet Ijineinfehen.
3a in retfdjiebenen (Sren3ftteitigfeiten madjten bie ber=

nifdjen Beljötben bes Sdjenfenbetgetamts mit ben neuen
Badjbatn unliebfame Befanntfcbaft.

ßüx bie (Eibgenoffenfdjaft begann jetjt eine fpan-
nungsteidje, gefätjrlictje geit, bie etfte etnftlidje Perroid=
lung in bie intetnationalen Jlusetnanbetfetjungen. 2lus
bem engen îlaljmen örtlidjen (Befdjebens roudjfen ihte
daten 3U eutopäifdjet Bebeutung empot. 3n biefe gtotje
lïïacbtptobe bex (Eibgenoffenfdjaft ruufjte bet îlatgau nadj

Der Aargau
in den Burgunderkriegen.

von Or. Hektor A inmann.

I. Einleitung.

Im Spätjahr 1469 gingen die beiden Städte Rheinfelden

und Taufenburg famt den umliegenden österreichischen

Besitzungen in die Hand Aarls des Aühnen von
Burgund über. Im Fricktal richtete sich die burgundifche
Verwaltung ein. Damit hatte die reiche niederrheinische
Großmacht am Bberrhein festen Fuß gefaßt. Sie war
nun unmittelbare Nachbarin der Eidgenossenschaft geworden.

Zwar die großen Paßstraßen aus dem Fricktal
hinüber ins Aaretal und damit hinein ins eidgenössische

Aernland waren noch außerhalb ihres Machtbereichs.
Aber bereits konnten die Beamten Aarls des Aühnen vom
äußersten Punkte ihres Bereiches, vom Hauptkamm des

Juras in der Gegend der Masserfluh, bequem ins
schweizerische Mittelland und ins bernische Gebiet Hineinfehen.
Ja in verschiedenen Grenzstreitigkeiten machten die ber-

nifchen Behörden des Schenkenbergeramts mit den neuen
Rachbarn unliebsame Bekanntschaft.

Für die Eidgenossenschaft begann jetzt eine
spannungsreiche, gefährliche Seit, die erste ernstliche Verwicklung

in die internationalen Auseinandersetzungen. Aus
dem engen Rahmen örtlichen Geschehens wuchsen ihre
Taten zu europäischer Bedeutung empor. In diese große
Machtprobe der Eidgenossenschaft mußte der Aargau nach
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bex ganzen £age bet Dinge ron 2lrrfang an hinein getiffen
roetben, aUetbings ohne eine felbftänbtge KoUe 311 fpielen.

2ln felbftänbigen £eiftungen ift ja bie (Sefcbidjte bes

2Iatgaus im ausgehenben lïïittelaltet fetjr arm. 2luf fui*
tuteUem unb roittfdjaftlidjem (Sebiet machte fid) in biefer
geit bes Stäbteroefens bie datfadje fiitjlbar, bafj bet

2latgau feine bebeutenbe Stabt aufroies. IDobl finb auf
feinem Bobcn ein roues Dutjenb ftäbtifdjet Sieblungen
gegtünbet rootben. Sie finb abet aüe flein unb bebeu*

tungslos geblieben. Keine einige, audj nidjt bie gröfjte
untet ihnen, 2latau, tjat audj nur ben Bang einet Hut«
telftabt erreidjt. Damit roar entfdjieben, bafj ber 2largau
fulturell unb roirifdjaftlicb nidjts (Erbcblidjes Ieiften
fonnte. 2lls einzigen anfebnlicben 2lftirpoften muffen
roir babei bie Steüung gm^adjs als grofter lïïerjplatj bu=

djen, bie bex Rieden jebodj nut feinet £age retbanftc,
nidjt bex eigenen ïîittjrigfeit.

Übet bas politifdje Sdjidfal bes 2latgaus entfdjieb
bas 3ahï 1415 auf 3abrbunberte hinaus. Bisher roar er
roenigftens unter ber öfterreiebifdjen fjerrfdjaft 3ufam=
mengefafjt geroefen, menn auch in röllig untergeorbneter
Steüung. 3et3*" *'•& •*?•• bie eibgenöffifdje (Eroberung in
brei deile auseinanber, bie röüig rerfdjiebene IDege gin*
gerr. Das anfeljnlidjfte Stüd, bie heutigen 5 proteftam
tifdjen Bejirfe gofingen, Kulm, 2larau, £en3bttrg unb
Brugg, roar ron ba an bernifebes Untertanenlanb. Blieb
audj ben q. Stäbten gofingen, £en3burg, 2larau unb Brugg
eine geroiffe Selbftnerroaltung, fo lag bodj bie gefamte
Staatsgeroalt uneingcfdjränft bei Bern. (Ein treueres
anfebnlidjes Stüd bes 2largaus, bie freien itmter unb
bie ©raffdjaft Baben, alfo bie beutigen Be3irfe lììuri,
Bremgarten, Baben unb gufaci), rourbe „gemeine £jerr=
fdjaft" ber (Eibgenoffcn. Diefe deile blieben alfo eigene
Derroattungsbe3trfe, tjatten aber felbft überhaupt fein Be=
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der ganzen Lage der Dinge von Anfang an hinein gerissen

werden, allerdings ohne eine selbständige Nolle zu spielen.
An selbständigen Leistungen ist ja die Geschichte des

Aargaus im ausgehenden Mittelalter sehr arm. Auf
kulturellem und wirtschaftlichem Gebiet machte fich in dieser

Seit des Städtewesens die Tatsache fühlbar, daß dcr

Aargau keine bedeutende Stadt aufwies. Wohl find auf
seinem Boden ein volles Dutzend städtischer Siedlungen
gegründet worden. Sie find aber alle klein und
bedeutungslos geblieben. Reine einzige, auch nicht die größte
unter ihnen, Aarau, hat auch nur den Rang einer
Mittelstadt erreicht. Damit war entschieden, daß der Aargau
kulturell und wirtschaftlich nichts Erhebliches leisten
konnte. Als einzigen ansehnlichen Aktivposten müssen

wir dabei die Stellung Surzachs als großer Meßplatz
buchen, die der Flecken jedoch nur feiner Lage verdankte,
nicht der eigenen Rührigkeit.

Über das politische Schicksal des Aargaus entschied
das Jahr I4ts auf Jahrhunderte hinaus. Bisher war er

wenigstens unter der österreichischen Herrschaft
zusammengefaßt gewesen, wenn auch in völlig untergeordneter
Stellung. Jetzt riß ihn die eidgenössische Eroberung in
drei Teile auseinander, die völlig verschiedene Wege gingen.

Das ansehnlichste Stück, die heutigen 5 protestare
tischen Bezirke Sofingen, Kulm, Aarau, Lenzburg und
Brugg, war von da an bernisches Untertanenland. Blieb
auch den q. Städten Sofingen, Lenzburg, Aarau und Brugg
eine gewisse Selbstverwaltung, so lag doch die gesamte
Staatsgewalt uneingeschränkt bei Bern. Ein weiteres
ansehnliches Stück des Aargaus, die Freien Ämter und
die Grafschaft Baden, alfo die heutigen Bezirke Muri,
Bremgarten, Baden und Surzach, wurde „gemeine
Herrfchaft" der Eidgenossen. Diese Teile blieben also eigene
Verwaltungsbezirke, hatten aber selbst überhaupt kein Be-



ftimmungsredjt. Der Beft bes aargauifdjen (Sebiets rer=
blieb bei Dorberöfterreidj, roar alfo audj nur ein fleines

deilftüd eines gröfjern tjerrfdjaftsbereidjes. Diefer
cfterreidjifdje 2Inteil umfaßte bie beiben heutigen Besirfe
'iaufenbttrg unb Bbeirtfelben, alfo bas ^ridtal. 3nfoIge
biefer gerftüdelung mar ber 2largau 3roar rom 2lusgang
bes Iliittelalters an bis 3ur frari3öfifdjeit Beroltttion axx

allen politifdjen Perroicflungen ber (Eibgenoffenfdjaft unb

mit bem öfterreidjifdjen 2lnteil audj an benen Deutfdj*
lanbs beteiligt, ohne aber irgenb einmal eine felbftänbtge,
gefdjroeige benn eine ausfdjlaggebenbe Boüe fpielen 3U

fönnen. Er blieb ein blofjes (Dbjeft ber politif. So ift
benn audj fein 2lnteil an allen biefen Ereigniffen faum
beachtet roorben, mit einigem Bedjt, roie man 3ugeben

mufj.
Das gilt ebenfaüs ron ber deilnaljme bes 2largaus

an ben Burgunberfriegen. Selbftrerftänblidj hat er in
bie Ereigniffe ber roilb beroegten 3a*ire I474—"7 nidjt
felbftänbig hanbelnb eingreifen fönnen. Seine ïïïamt=
fchaft hat aber aü bte rerfdjiebenen Kämpfe mit burdj«
fechten helfen. Es foü tjiet gan3 abgefeben roerben ron
ben Sölbnern, bte ©fterreidj, bie Biebere Dereinigung
unb audj eibgenöffifdje ©rte ins ßelb fcbicften. Einer ron
ihnen roar 3. B. ber 2larauer Ejeini Breitfchebel, ber Bafel
mehrere tjunbert Sölbner für ben gug gegen Blamont
im 3***i 1475 roarb.1 2tufjer biefen „freien Knedjten"
fteüte ber 2largau jebodj 3U ben bernifdjen Streitfräften
unb 3U ben öfterreidjifdjen druppen, bann audj in befon»
bern 2lbteilungen aus ben (Semeinen £jerrfdjaften 3U ben
eibgenöffifdjen 2lufgeboten einen nidjt unroefentlidjen
2lnteil. Bei ben großen (Entfdjeibungen ron (Sraubfon
unb ITturten mögen je etroa 800 2largauer gefodjten fja=

1

Wacfernagel: (Sefdjidjte ber Stabt Safel, Sb. II, S. 84.

stimmungsrecht. Der Rest des aargauischen Gebiets
verblieb bei Vorderöfterreich, war also auch nur ein kleines

Teilstück eines größern Herrschaftsbereiches. Dieser

österreichische Anteil umfaßte die beiden beutigen Bezirke
laufenburg und Rheinfelden, also das Fricktal. Infolge
dieser Zerstückelung war der Aargau zwar vom Ausgang
des Nittelalters an bis zur französischen Revolution an
allen politischen Verwicklungen der Tidgenofsenfchaft und

mit dem österreichischen Anteil auch an denen Deutschlands

beteiligt, ohne aber irgend einmal eine selbständige,
geschweige denn eine ausschlaggebende Rolle spielen zu
können. Er blieb ein bloßes Gbjekt der Politik. So ist
denn auch sein Anteil an allen diesen Ereignissen kaum
beachtet worden, mit einigem Recht, wie man zugeben
muß.

Das gilt ebenfalls von der Teilnahme des Aargaus
an den Burgunderkriegen. Selbstverständlich hat er in
die Ereignisse der wild bewegten Jahre —7? nicht
selbständig handelnd eingreifen können. Seine Mannschaft

hat aber all die verschiedenen Aämpfe mit
durchfechten helfen. Es foll hier ganz abgefehen werden von
den Söldnern, die Österreich, die Niedere Vereinigung
und auch eidgenössische Brte ins Feld schickten. Einer von
ihnen war z. B. der Aarauer Heini Breitschedel, der Basel
mehrere Hundert Söldner für den Zug gegen Blamont
im Juli tq?5 warb.' Außer diefen „freien Anechten"
stellte der Aargau jedoch zu den bernischen Streitkräften
und zu den österreichischen Truppen, dann auch in besondern

Abteilungen aus den Gemeinen Herrschaften zu den
eidgenössischen Aufgeboten einen nicht unwesentlichen
Anteil. Bei den großen Entscheidungen von Grandson
und Murten mögen je etwa goo Aargauer gefochten ha-

' Wackernagel: Geschichte der Stadt Lasel, Bd. II, S, 84.



ben; bas roar roeit mehr, als mancher eibgenöffifdje (Drr
ober Derbünbeter fdjicfen fonnte. Dabei mufj man befon»
bers beadjten, bajj bie Verteilung auf bie Eibgenoffen»
fdjaft unb burdj töfterreicb audj auf bie Biebere Per«

einigung bie 2largauer auf aüe bie rerfdjiebenen Kriegs»
fcbauplätje ron £othringen bis in bie IPaabt hinein führte.

IPas alfo von bem 2lnteil ber 2targauer an bem wed)*

felooüen Bingen 311 berichten ift, betrifft nidjt bie £ei=

tung ber rielrerfdjlungenen Unterbanblungen ober ber

jatjlrcidjert Kriegs3üge, melbet ron feinem ben £auf bes

(Sanken beftimmenben (Eingreifen, fonbern fann nur feft»

ftellert, roo unb rielleidjt audj roie 3aljlreidj bie ilargauer
in ber grofjen namenlofen lîïaffe beim Durdjfedjten brs
grofjen Kampfes mithalfen. Das Bilb ber Burgunber»
frtege roirb burdj biefe Unterfudjung nidjt reränbert ober

rerbeffert, fattm in roimjigen Ein3elheiten ergäti3t, es

roirb aber für ben heutigem 2largau lebenbiger unb be»

3iehungsteidjer. Die folgenben 2lusführungen muffen alfo
in erfter £inie als Beitrag 3ur tjeimatgefcbidjte aufgefaßt
roerben; fie finb audj bementfpredjenb aufgebaut roorben.
Es follen bie Sdjicîfale ber eisernen £anbesteile unb
ihrer Kämpfer in jenen 3ahren jeroeilen im gufammen»
Ijang bargefteüt roerben.

Das ift aber nidjt einmal fehr leidjt, felbft wenn man
ftdj auf bas gieben ber allgemeinen Umriffe befchränft.
Die Queücn finb eben fehr, fehr fpärlich. Den Cbromften
jener geit, bie bie beftc Queüe für unfere Kenntniffe
ber Burgunberfriege bieten, ftetjt natürlich bie eigene
tjeimat immer im Dorbergrunb. Sie fennen aud) nod) bie
daten ber grofjcn ITCitfpieler an ben Ereigniffen. Uon
ben ITtitläufern aber — unb unter ihnen befanb fidj ja
ber 2largau — beridjten fie nur burdj gufali einige Ein»
3elbeiten. So erfahren roir über bie 2largauer aus ben
Cbrontfen ber rerfdjiebenen Stäbte redjt roenig. (Eigene

ben; das war weit mehr, als mancher eidgenössische Orr
oder Verbündeter schicken konnte. Dabei muß man besonders

beachten, daß die Verteilung auf die Eidgenossenschaft

und durch (Österreich auch auf die Niedere
Vereinigung die Aargauer auf alle die verschiedenen
Kriegsschauplätze von Lothringen bis in die Ulaadt hinein führte.

Mas alfo von dem Anteil der Aargauer an dem

wechselvollen Ringen zu berichten ist, betrifft nicht die

Leitung der vielverschlungenen Unterhandlungen oder der

zahlreichen Kriegszüge, meldet von keinem den Lauf des

Ganzen bestimmenden Eingreifen, fondern kann nur
feststellen, wo und vielleicht auch wie zahlreich die Aargauer
in der großen namenlosen Masse beim Durchfechten des

großen Kampfes mithalfen. Das Bild der Burgunderkriege

wird durch diese Untersuchung nicht verändert oder

verbessert, kaum in winzigen Einzelheiten ergänzt, es

wird aber für den heutigen Aargau lebendiger und
beziehungsreicher. Die folgenden Ausführungen müssen also
in erster Linie als Beitrag zur Heimatgcschichte aufgefaßt
werden; sie sind auch dementsprechend aufgebaut worden.
Es sollen die Schicksale der einzelnen Landesteile und
ihrer Kämpfer in jenen Iahren jeweilen im Zusammenhang

dargestellt werden.
Das ist aber nicht einmal sehr leicht, selbst wenn man

fich auf das Ziehen der allgemeinen Umrisse beschränkt.
Die (Zueilen sind eben fehr, fehr spärlich. Den Ehronisten
jener Zeit, die die beste (Zueile fiir unsere Kenntnisse
der Burgunderkriege bieten, steht natürlich die eigene
Heimat immer im Vordergrund. Sie kennen auch noch die
Taten der großen Mitspieler an den Ereignissen, von
den Mitläufern aber — und unter ihnen befand fich ja
der Aargau — berichten sie nur durch Zufall einige
Einzelheiten. So erfahren wir über die Aargauer aus deu
Chroniken der verschiedenen Städte recht wcnia. Eigen.



2tuf3eicbnungen aber hat unfer (Bebtet felbft feine Ijerror»
gebracht.

j'ttjnlidj ftetjt es mit bem reidjen Stoff, ber nadj unb

nadj aus ben 2lrdjiren ber beteiligten Staatsroefen 3U

dage geförbert roorben ift. 3m Brieftredjfel xxnb ben

übrigen jeitgenöffifctjen 2luf3eidjnurtgen ber eiu3clnen
eibgenöffifdjen ©rte unb ber übrigen Ittitfpieler begegnet

uns ber 2largau roieberum nur 3ttfällig. Bur in Bern
finbet man 3erftreut eine 2ln3abl fdjätjensroerter Bach»

richten über bie Beteiligung bes bernifdjen 2largaus am
Kriege. Befonbers bemerfensroert finb ror allem bie

Beisröbel, bie uns bie Stärfe bes giftiges aus bem 2lar»

gau für rerfdjiebene Ejeerfabrten erfennen laffen. ^ür ben

gug nadj Bancy finbet fidj fogar ein genaues nament»
liebes Perjeidjnis aüer deilnehmer, bas für bie Solbjab»
lurtgen £othringens angefertigt roorben ift. 3^ bringe
bie einfehlägigen deile biefet Beisröbel im 2lnbang 3um
2lbbrud.

Die eigenen Quellen bes 2largaus enthalten audj nidjt
befonbers riel. Es fommen ba in Betradjt bie Stabt»
ardjire, bie burdjroeg bis in biefe geiten 3urücfgeben. Bei
ber bamaligen ftaatsrcdjtlid)en Stellung biefer fleinen
(Semeinroefen enthalten fie aber fo3ttfagen gar feine poli»
ttfdjen Korrefponben3en. Damit uerfagt bie fonft retdjfte
^unbgrube ron rornherein. Beridjte aus bem ^elbe ufro.
ftnb ebenfalls feine erhalten. (Es bleiben alfo nur bie
2lften ber innern Derroaltung ber Stäbte roie 2?atsproto=
foüe, Bedjnungen unb bergleidjen. Diefe geben aber na»

türlidj Ijödjftens 2lusfunft über bie 2lufftellung tmb

2lusrüftttng ber gu3üge, nie aber über beren Erlebniffe.
Perlufte laffen fidj etroa nodj aus ben 3ahr3eitbüd)em
ber Kirdjen feftftellen. 2UIe biefe Quellen finb aber lange
nidjt rollftänbig erhalten, fie fehlen rielmebr an ben

meiften (Drten gan3 cber 3um deil. Unb roenn fie bie geit

Aufzeichnungen aber hat unfer Gebiet selbst teine
hervorgebracht.

Ähnlich steht es mit dem reichen Stoff, der nach und

nach aus den Archiven der beteiligten Staatswesen zu
Tage gefördert worden ist. Im Briefwechsel und den

übrigen zeitgenössischen Auszeichnungen der einzelnen
eidgenössischen Grte und der übrigen Mitspieler begegnet

uns der Aargau wiederum nur zufällig. Nur in Bern
findet man zerstreut eine Anzahl schätzenswerter
Nachrichten über die Beteiligung des bernischen Aargaus am
Ariege. Besonders bemerkenswert sind vor allem die

Reisrödel, die uns die Stärke des Zuzuges aus dem Aargau

für verschiedene Heerfahrten erkennen lassen. Für den

Zug nach Nancy findet sich sogar ein genaues namentliches

Verzeichnis aller Teilnehmer, das für die Soldzahlungen

Lothringens angefertigt worden ist. Ich bringe
die einschlägigen Teile dieser Reisrödel im Anhang zum
Abdruck.

Vie eigenen (Zueilen des Aargaus enthalten auch nicht
besonders viel. Es kommen da in Betracht die
Stadtarchive, die durchweg bis in diese Zeiten zurückgehen. Bei
der damaligen staatsrechtlichen Stellung dieser kleinen
Gemeinwesen enthalten sie aber sozusagen gar keine
politischen Aorrespondenzen. Damit versagt die fönst reichste

Fundgrube von vornherein. Berichte aus dem Felde usw.
sind ebenfalls keine erhalten. Ts bleiben also nur die
Akten der innern Verwaltung der Städte wie Ratsprotokolle,

Rechnungen und dergleichen. Diese geben aber
natürlich höchstens Auskunft über die Aufstellung und

Ausrüstung der Zuzüge, nie aber über deren Erlebnisse.
Verluste lassen sich etwa noch aus den Iahrzeitbüchern
der Airchen feststellen. Alle diefe (Zueilen find aber lange
nicht vollständig erhalten, sie fehlen vielmehr an den

meisten Grten ganz oder zum Teil. Nnd wenn sie die Zeit



überbauert haben, fo finb fie rielfadj fo fnapp gehalten,
bafj tDefentlidjes bodj nidjt baraus 3U entnehmen ift.

Bur 2 aargauifdje 2trdjire haben bis jetjt erroätjnens»
roerte Beiträge 3ur (Sefdjidjte ber Burgunbcrfriege erge»
ben. 3n gofingen finben fidj in ben Bed)nungen ber

LIngelter unb Sedelmeifter eine Beifje ron Badjridjten
über ben gu^iig biefer Stabt 3U ben bernifdjen 2lufgebo»
ten. Dr. gimmcrlin hat fie bereits ror 3ahreu reröffent»
licht.2 2tuf ähnliche, aber nodj reichhaltigere Slngaben bin
idj bei Badjforfd)ungen für anbere groerfe im Babener
Stabtardjir geftofjen. Die Sedelmeifrerredjmmgen rer»
3eidjnen bort fortlaufenb bie gefamten 2lufroenbungert
ber Stabt für bie Burgunberfelb3Üge. 3e*? bringe biefe
2Ingaben im 2lnhang roortgetreu 3um 2lbbrud. tDir er»

halten baburdj einen geroiffen Einblid in bie bamaligen
Pertjältniffe in ben gemeinen Ejerrfdjaftcn.

3nsgefamt ift uns alfo über bie Beteiligung ber 2lar=

gauer an ben Burgunberfriegen nur fehr roenig Queüen»
ftoff erhalten. Die Sdjilberung biefer Beteiligung fann
besbalb roeber febr ausführlich nodj befonbers farbig aus»
faüen. Es befiehl audj feine befonbere tjoffnung, bafj
je nodj etroas ÎDefentlidjes 3um Porfdjein fommen roirb.
Ilîan mu| fidj eben mit bem abfinben, roas man tjat.

II. Der cinteti bes ^ridtals.
Pon ben brei aargauifdjen deilgebieten ift bas ^ricf»

tal 3uerft in bie Stürme ber roilben, aber audj froren
geit bineingetiffen roorben. Es gehörte ja — rote er-

2 Dr. frati3 §iininerlin: rtadjridjtcit über §oftugcits 21uteil an ben

Surguitberfriegett. gofinger Hettjatjrsblatt 190s, S. 58—74.
Derf.: 2lus ben Rechnungen ber Uugrlttter unb Sedelmeifter 31t

goftugcit jur geit ber BitrguttbrrFrieae. 21it3cigcr für Sdjroeijer-
gefdjidjte XI/i9|0, S. 37-42.

überdauert haben, so sind sie vielfach fo knapp gehalten,
daß wesentliches doch nicht daraus zu entnehmen ist.

Nur 2 aargauische Archive haben bis jetzt erwähnenswerte

Beiträge zur Geschichte der Burgunderkriege ergeben.

In Zofingen finden sich in den Rechnungen der

Ungelter und Scckelmeister eine Reihe von Nachrichten
über den Zuzug dieser Stadt zu den bernischen Aufgeboten.

Dr. Zimmerlin hat sie bereits vor Iahren veröffentlicht."

Auf ähnliche, aber noch reichhaltigere Angaben bin
ich bei Nachforfchungen für andere Zwecke im Badener
Stadtarchiv gestoßen. Die Seckelmeisterrechnungen
verzeichnen dort fortlaufend die gefamten Aufwendungen
der Stadt für die Burgunderfeldzüge. Ich bringe diefc
Angaben im Anhang wortgetreu zum Abdruck. wir
erhalten dadurch einen gewissen Einblick in die damaligen
Verhältnisse in den gemeinen Herrschaften.

Insgesamt ist uns also über die Beteiligung der

Aargauer an den Burgunderkriegen nur sehr wenig iZuellen-
ftoff erhalten. Die Schilderung dieser Beteiligung kann
deshalb weder fehr ausführlich noch besonders farbig
ausfallen. Es besteht auch keine befondere Hoffnung, daß
je noch etwas wesentliches zum Vorschein kommen wird.
Man muß fich eben mit dem abfinden, was man hat.

II. Der Anteil des Fricktals.

von den drei aargauischen Teilgebieten ist das Fricktal

zuerst in die Stürme der wilden, aber auch stolzen
Seit hineingerissen worden. Es gehörte ja — wie er-

^ Dr. Franz Simmerlin: Nachrichten über Zofmgcus Anteil an den

Burgnnderkriegen. Soffnger Neiijahrsblatt i,?os, S. 58—74.
Vers.: Aus den Rechnungen der Uugrltner und Seckelineister zn

Sofingen zur Zeit der Burgundrrkrieac, Anzeiger für Schweizer»
geschichte XI/,?,o, S. Z7-42.
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tpäbnt — 5u ben 1409 an Burgunb rerpfänbeten oorfcer»

öfterreidjifdjen Befitjungen. Badj 5 3abren rourbe biefe

Perpfänbung rücfgängig gemacht unb im 2lpril 1,474 bie

burgunbifdje Ejerrfcbaft am ©berrbein geroaltfam befei»

tigt. Daraus entftanb bie beroaffnete 2luseinanberfetjung
3roifdjen ben in ber fogenannten „Biebern Pereinigung"
3ufammengefchloffenen Beidjsftänben am ©berrbein,
dürften roie Stäbten, unb Burgunb, in bie bann audj bie

(Sibgenoffen eingriffen. Pon 2lnfang an ftanben alfo bie

^ridtaler in ber Beibe ber Kämpfer. Es ift nur fdjabe,
bafj roir über ihre daten fo roenig roiffen. Eigene 2Iuf=

3eidjnungen finb nidjt befannt geroorben. So finb roir in
ber tjauptfacbe auf bie Berichte ber Bafler 3citgenöf=

fifdjen Beobadjter angeroiefen unb unter ihnen baupt»
fachlich auf bie ausfübrlidje Cbronif ron Knebel.1 (Se»

nauen Befdjeib erhalten roir aber baraus nidjt.
Die Kämpfe 3roifdjen ber Biebern Vereinigung unb

Burgunb begannen im Sommer 1474. Sie bauerten un»
unterbrochen fort bis 3ur Entfdjeibung bes gan3ert Bin»
gens im IDinter 1476 auf 77. 2lls langroieriges Zlactj*

fpiel folgte fdjliefjlicb ber Streit 3roifdjen ©fterreidj unb

^ranfreidj um bie ^reigraffdjaft. tDäbrenb in ber Weft*
fdjroei3 ber Krieg in roenigen roudjtigen Schlägen aus»

gefodjten rourbe, 3roifd)en benen rerbältnismäfjig ruhige
geiten lagen, roätjrenb bie Sibgenoffen mit 2lusnabme
ber roeftlidjen ©rte nur roenige lììale auf fur3e IDodjcn
ins ^elb rüdten, ftanben fidj auf bem Kriegsfdjauplatj
bex Biebeten Vereinigung bie (Segnet jahtelang unuri»
tetbtodjen im graufam geführten (Sren3frieg gegenüber.
Ejier ftiefj eben bas (Sebiet ber beiben friegfitljrenben
Parteien unmittelbar aneinanber. Die burgunbifdje
Pforte bot 3ubem ein bequem gangbares Eirtgattgstor für

Bafler cttjronifcti, Sanb II uub III.
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wähnt — zu den 1469 an Burgund verpfändeten vorder-

österreichischen Besitzungen. Nach 5 Jahren wurde diefe

Verpfändung rückgängig gemacht und im April 1474 die

burgundische Herrschaft am Bberrhein gewaltsam beseitigt.

Daraus entstand die bewaffnete Auseinandersetzung
zwischen den in der sogenannten „Niedern Vereinigung"
zusammengeschlossenen Reichsständen am Bberrhein,
Fürsten wie Städten, und Burgund, in die dann auch die

Eidgenossen eingriffen, von Anfang an standen also die

Fricktaler in der Reihe der Kämpfer. Es ist nur fchade,

daß wir über ihre Taten fo wenig wissen. Eigene
Aufzeichnungen find nicht bekannt geworden. So sind wir in
der Hauptsache auf die Berichte der Lasier zeitgenössischen

Beobachter angewiesen und unter ihnen
hauptsächlich auf die ausführliche Ehronik von Knebel/
Genauen Bescheid erhalten wir aber daraus nicht.

Die Kämpfe zwischen der Niedern Vereinigung und

Burgund begannen im Sommer 1474. Sie dauerten
ununterbrochen fori bis zur Entscheidung des ganzen Ringens

im Winter 1476 auf 77. Als langwieriges Nachspiel

folgte schließlich der Streit zwischen Österreich und
Frankreich um die Frcigrafschaft. Während in der Wcst-
schweiz der Krieg in wenigen wuchtigen Schlägen
ausgefochten wurde, zwifchen denen verhältnismäßig ruhige
Seiten lagen, während die Eidgenossen mit Ausnahme
der westlichen Brte nur wenige Male auf kurze Wochen
ins Feld rückten, standen sich auf dem Kriegsschauplatz
der Niederen Vereinigung die Gegner jahrelang
ununterbrochen im grausam geführten Grenzkrieg gegenüber.
Hier stieß eben das Gebiet der beiden kriegführenden
Parteien unmittelbar aneinander. Die burgundifche
Pforte bot zudem ein bequem gangbares Eingangstor für

ZZoslcr Chronik,-,,, Land II und III.
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Dorftöfje oon beiben Seiten ber. So mar bas gar^e (Se»

biet 3roifdjen ^rcibergen unb Pogefen ber Sdjauplatj im»

mer neuer rerbeerenber Streif» unb Beute3üge, îleiner
(Sefedjte unb Überfäüe, bie bie betroffenen £anbesteile
oöüig oerroüfteten. Die Bunbesgenoffen ber Biebern
Vereinigung roaren ge3trungen, um bas reidje ©berelfafj
einigetmafjen 3U fiebern, bie roeftlidjen (Srcn3feftungcn
mit ftänbigen Befatjungen 31t rerfebcn. Beifort, irtöm»
pelgarb, Dattenrieb unb pruntrut fperrten bte burgun»
öifdje pforte unb roaren 3U bem groccf mit Sölbnern
belegt; fpäter famen eroberte burgunbifdje piätje Ijinju
roie fjéricourt. Diefe ^eftungsbefatjungeu unb im bunten
Durdjeinanber ^reifcharen aus ber Biebern Vereinigung
unb ber Eibgenoffenfdjaft führten ben Kleinfrieg mit
roecbfelnbem Erfolg. IDar man ber babei unrermeiblicben
©pfer mübe geroorben, fo fdjtdten bie oberrbeiitifcbeu
Bunbesgenoffen teils aüein, teils jufammen mit ben (£ib=

genoffen ron geit 3U geit gröfjere 2lufgebote ins ^elb.
Diefe güge führten aber 3U feinem burdjfdjlagenben (Er»

folg,, roenn fie audi ben tjauptfriegsfdjaiiplatj nadj unb
nad) ins burgunbifdje (Sebiet hinein rerlcgten. Die roirf»
lieben (Entfdjeibitngen fielen ba, roo bie (Eibgenoffcn
ftanben.

Von ben 3ablreidjen (Sitebern ber Biebern Vereint»
gung trugen bie beiben grofjen Stäbte Strasburg unb
Bafel unb bie beiben £anbesberren an ber burgunbifeijen
(Srenje, ber Bifdjof ron Bafel unb ber £jer3og ron ©fter»
reidj, bie ïjauptlaft bes 'Kampfes. Die rorberöfter«
reidjifdjen Streitfräfte unter ihrem Sanboogt bilbeten
roobl 3ahtenmäfjig ben ftärfften deil ber biet' ins ^elb
rüdenben 2lufgebote. Sie nahmen an allen Kämpfen teil.
Bei ihnen befanben fid) bie ^ridtaler regelmäßig in ei»

genen 2lbteilungen unter ben Bannern ber beiben Stäbte
2-\beinfelben nnb £aufenburg. IDo alfo bas öfterreiebifebc
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Vorstöße von beiden Seiten her. So war das ganze
Gebiet zwischen Freibergen und vogesen der Schauplatz
immer neuer verheerender Streif- und Beutezüge, kleiner
Gefechte und Überfälle, die die betroffenen Tandesteile

völlig verwüsteten. Die Lundesgenofsen der Niedern
Vereinigung waren gezwungen, um das reiche Gberelfaß
einigermaßen zu sichern, die westlichen Grenzfestungcn
mit ständigen Besatzungen zu versehen. Belfort, INöm-
pelgard, Dattenried und Oruntrut sperrten die burgundifche

Pforte und waren zu dem Zweck mit Söldnern
belegt; fpäter kamen eroberte burgundifche Plätze hinzu
wie Hêricourt. Diese Festungsbesatzungen und in? bunten
Durcheinander Freischarcn aus dcr Niedern Vereinigung
und der Eidgenossenschaft führten den Kleinkrieg mit
wechselndem Erfolg. War man der dabei unvermeidlichen
Gpfer müde geworden, fo schickten die oberrheinischen
Bundesgenossen teils allein, teils zusammen mit den

Eidgenossen von Zeit zu Zeit größere Aufgebote ins Feld.
Diese Züge führten aber zu keinem durchschlagenden
Erfolg, wenn sie auch den Hauptkriegsschauplatz nach und
nach ins burgundische Gebiet hinein verlegten. Die
wirklichen Entscheidungen fielen da, wo die Eidgenossen
standen.

von den zahlreichen Gliedern der Niedern Vereinigung

trugen die beiden großen Städte Straßburg und
Basel und die beiden Landesherren an der burgundischcn
Grenze, der Bischof von Bafel und der Herzog von Österreich,

die Hauptlast des Kampfes. Die vorderöster«
reichischen Streitkräfte unter ihrem Tandvogt bildeten
wohl zahlenmäßig den stärksten Teil der hier ins Feld
rückenden Aufgebote. Sie nahmen an allen Kämpfen teil.
Bei ihnen befanden sich die Fricktaler regelmäßig in
eigenen Abteilungen unter den Bannern der beiden Städte
Rheinfelden und Laufenburg. N?o also das österreichische
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^ufjrolf auftritt, ba fann man bie 2Inroefenfjeit ber ^ricf»
taler als fidjer annehmen, felbft roenn fie nicht ausbrücf»
lieb bejeugt roirb. Es läfjt fidj jebodj nid)t fagen, roie

grefj ihr rertjältnismäßiger 2lnteil innerhalb ber öfter»

rcidjifcben Streitfraft jeroeilen roar; auf jeben ^aü bil»
beten fie nur einen fleinen deil bes (Sefamtaufgcbotes.
Bei ben großem 2lus3ügen mögen fie um 200 ÎÏÏann ftarf
geroefen fein. Daneben roerben ^ridtaler aud) bei ber

riel genannten öfterreidjifdjen Beiterei geroefen fein.
IDeldjen 21nteil fie ferner an ben Sölbnerfdjaren in ben

^eftungen unb an ben im (Sren3frieg immer roieber auf»
taudjenben ^reifdjaren geljabt haben, bas roiffen roir
nidjt.

2lm 17. 2Iuguft 1474 brangen burgunbifdje Beifige
in ftarfer gahl burdj bas £odj 3roifdjen 3uta nnb Vo»

gefen ein unb fließen roeit in ben S u n b g a u ror. Bur»
gunb eröffnete alfo ben Bachefrieg für bie Vernichtung
feiner Ejerrfdjaft am ©berrbein. Bach so 3abten rourbe
bas ©bereifaß roieber ein ffipfer roelfdjer Solbatenban»
ben, bie genau mie früher bie 2lrmagnafen entfetjlidje
Verheerungen anrichteten. Das roar ja ber groerf ber

gan3cn Unternehmung, bie ben Elfäffern einen Porge»
fdjmad bes burdj bie Bei3ung Burgunbs herausgeforber»
ten Unheils geben follte. gu mehr langte es oorläufig
nicht. Karl ber Kühne roar ja mit bem Ljauptteil feiner
Streitfräfte am Bieberrbein mit ber Durdjfetjung feiner
unerfättlidjen 2tusbehnungspoIitif befdjäftigt. Da roaren
einftroeilen für ben Kampf am ©berrbein nur fletne
deile bes ftebenben Ejeeres unb ba3u bas £anbcsaufgebot
aus bem eigentlichen Burgunb rerfügbar. Iïïit biefen
Streitfräften roar feine (Entfdjeibung 3U er3ielen. Diefe
fonnte erft faüen, roenn ber Ejer3og felbft beran3ieben
fonnte. (Einftroeilen aber foüte bodj bem (Segner mög»

lidjft riel Schaben 3ugefügt roerben. Dementfprcdjenb

Fußvolk auftritt, da kann man die Anwesenheit der Fricktaler

als sicher annehmen, selbst wenn sie nicht ausdrücklich

bezeugt wird. Es läßt sich jedoch nicht sagen, wie
groß ihr verhältnismäßiger Anteil innerhalb der
österreichischen Streitkraft jeweilen war; auf jeden Lall
bildeten sie nur einen kleinen Teil des Gesamtaufgebotes.
Lei den größern Auszügen mögen sie um 200 Mann start
gewesen sein. Daneben werden Fricktaler auch bei der

viel genannten österreichischen Reiterei gewesen fein.
Melchen Anteii sie firner an den Söldnerscharen in den

Festungen und an den im Grenzkrieg immer wieder
auftauchenden Freischareu gehabt haben, das wissen wir
nicht.

Am t7. August zqiq, drangen burgundische Reisige
in starker Zahl durch das Loch zwischen Iura und
vogesen ein und stießen weit in den S u n d g au vor.
Burgund eröffnete also den Rachekrieg fiir die Vernichtung
seiner Herrschaft am Bberrhein. Nach so Iahren wurde
das Gberelfaß wieder ein Gpfer welscher Soldatenbanden,

die genau wie früher die Armagnaken entsetzliche

Verheerungen anrichteten. Das war ja der Zweck der

ganzen Unternehmung, die den Tlsässern einen
Vorgeschmack des durch die Reizung Burgunds herausgeforderten

Unheils geben sollte. Zu mehr langte es vorläufig
nicht. Rarl der Ruhne war ja mit dem Haupttcii seiner
Streitkräfte am Niederrhein mit der Durchsetzung seiner
unersättlichen Ausdehnungspolitik beschäftigt. Da waren
einstweilen für den Rampf am Bberrhein nur kleine
Teile des stehenden Heeres und dazu das Landcsaufgebot
aus dem eigentlichen Burgund verfügbar. Mit diesen

Streitkräften war keine Tntscheidung zu erzielen. Diese
konnte erst fallen, wenn der Herzog selbst heranziehen
konnte. Einstweilen aber sollte doch dem Gegner
möglichst viel Schaden zugefügt werden. Dementsprechend
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retfdjroanben bie butgunbifdjen Beitetfdjaten nadj ber

Volienbung ihres gerftörungsroerfes ebenfo rafdj, roie fie

gefommen roaren. Der Einfaü rerurfadjte geroaltige 2Iuf»

regung. 3n aüer (Eile erließ bie Biebere Vereinigung
am 20. 2luguft ein 2lufgebot. Sdjon am folgenben dage
rüdten 160 lïïann aus Bheinfelben unb Umgebung in
Bafel ein, benen am 22. 2Iuguft 44 lïïann aus £aufen»
burg, 86 aus tDalbsbut, bann £eute aus bem obern 2lar=

gau, gürdjer ufro. folgten. Von Bafel aus rücften bie

Streitfräfte in ben Sunbgau. Sie fanben aber bie Bur»
gunber fdjon nidjt mehr ror. Bereits am 23. 2luguft
fehrte aUes roieber 3uriid, unrerridjteter Sadje! lïïan
roar 3U fpät gefommen.

Bun fetjte ber bauernbe Kleinfrieg an bet <Sxen$e

ein, bis bann bodj im Ejerbft nodj ein Badje3ug nadj
Burgunb 3uftanbe fam. Diesmal griffen nun audj bie

(Eibgenoffcn, bie in3roifdjen an Burgunb ben Krieg er»

flärt hatten, energifdj ein. Die bunt 3ufammengefetjten
Streitfräfte ber „Biebern Vereinigung" oermodjten eben

allein feine roeitreicbenben Unternehmungen ausjufübren;
bafür fehlte bie innere (Sefdjloffenbeit. Bafel roar ber

aUgemeine Sanmrelpunft für bie gu3Üge aus ber tïïittel»
tmb ©ftfdjroei3. 2lm 29., 30. unb 31. ©ftober trafen
hier bie Sdjaren ber Eibgenoffen unb bie ©fterreidjer aus
IDalbsbut, Saufenburg, Sädingen, Bheinfelben, bem

Ejegau ufro. ein. (Semeinfam mit ben burch ben 3nra
heranrüdenben Bernern 30g bann aües ror bie burgun»
bifdje (5ren3fefte Ejéricourt. Der piatj rourbe bela»

gerì. Balb rüdte jeboctj ein burgunbifcbes Entfatjljeer,
beftehenb aus ben gefatnten hier rerfügbaren Streitfräf»
ten, heran. Die Verbünbeten 3ogen ihm entgegen unb er»

rangen in ber Sdjlacbt rom 13. Booember einen roüftän»
bigen Sieg. Drei dage barauf übergab audj bie burgun»
bifdje Befatjung bie belagerte Stabt. 2lngeficbts ber ror-
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verschwanden die burgundischen Reiterscharen nach der

Vollendung ihres Zerstörungswerkes ebenso rasch, wie sie

gekommen waren. Der Einsall verursachte gewaltige
Aufregung. In aller Eile erließ die Niedere Vereinigung
am 2«. August ein Aufgebot. Schon am folgenden Tage
rückten 160 Mann aus Rheinfelden und Umgebung in
Bafel ein, denen am 22. August Mann aus Laufenburg,

86 aus Ivaldshut, dann Leute aus dem obern Aargau,

Zürcher usw. folgten, von Bafel aus rückten die

Streitkräfte in den Sundgau. Sie fanden aber die

Burgunder schon nicht mehr vor. Bereits am 2Z. August
kehrte alles wieder zurück, unverrichteter Sache! Man
war zu spät gekommen.

Nun setzte der dauernde Kleinkrieg an der Grenze
ein, bis dann doch im Herbst noch ein Rachezug nach

Burgund zustande kam. Diesmal griffen nun auch die

Eidgenossen, die inzwischen an Burgund den Arieg
erklärt hatten, energisch ein. Die bunt zufammengesetzten
Streitkräfte der „Niedern Vereinigung" vermochten eben

allein keine weitreichenden Unternehmungen auszuführen;
dafür fehlte die innere Geschlossenheit. Lasel war der

allgemeine Sammelpunkt für die Zuzüge aus der Mittel-
und Gstfchweiz. Am 29., so. und ZI,. Oktober trafen
hier die Scharen der Eidgenossen und die Bsterreicher aus
lvaldshut, Laufenburg, Säckingen, Rheinfelden, dem

Hegau ufw. ein. Gemeinsam mit den durch den Iura
heranrückenden Bernern zog dann alles vor die burgundische

Grenzfeste Hsricourt. Der Olatz wurde belagert.

Bald rückte jedoch ein burgundisches Entsatzheer,
bestehend aus den gesamten hier verfügbaren Streitkräften,

heran. Die Verbündeten zogen ihm entgegen und
errangen in der Schlacht vom is. November einen vollständigen

Sieg. Drei Tage darauf übergab auch die burgundifche

Besatzung die belagerte Stadt. Angesichts der vor-
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gerüdten 3abres3eit löfte ficb bann bas fjeer auf; fdjon
am 2j. Booember 3ogen bie Sdjaren roieber burdj Bafel
beimroärts, unter ihnen bie ^ridtaler. Ein fdjöner Er»

folg mar errungen, aber feine Entfdjeibung. Der Klein»
fricg an bex (Sxen^e bauerte unrerminbert an.

Das 3roeite Kriegsjahr 1475 bradjte barin lange feine

Ünberung; bie aufreibenben fleinen Kämpfe gingen im»

mer roeiter. Sdjließlidj entfdjloß fidj bie Biebere Ver»

einigung, roieber einen größern gug ins burgunbifdje
(Sebiet 3U unternetjmen, um bie rielen feften Sttüjpunfte
unb Sdjlupfroinfel bes (Segners 3u 3erftören. 2lm to.
3uli 3ogen bie Bafler aus unb rereinigten fidj mit ben

©fterreidjern unb ben übrigen Bunbesgenoffen, foroie
mit ben freiroiüigen gu3ügen aus ber (Eibgenoffenfdiaft,
befonbers Bern. Der Schlag hatte ooüen (Erfolg. (Ein

fefter piatj nadj bem anbern rourbe roeggenommert. 2lm
20. 3nli fiel audj bas ftarf befeftigte, reiches (Sut ber»

genbe Stäbtdjen l'3sle am Doubs. Über bie Verteilung
ber Beute fam es jeboctj 3roifcben bem öfterreidjifdjen
^elbbauptmann (Sraf ©sroalb ron dhierftein unb ben

gu3ügen aus ben 4 IDalbftäbten am Bbein unb aus bem

Sdjroar3roalb 3um Streit unb biefe 3ogen beshalb einfach
nadj Ejaufe. So machten bie ^ridtaler ben Ejöbepunft
bes ^5elb3uges, bie (Einnahme ber mächtigen ^eftung
81 am on t, nidjt mehr mit. übrigens ift trotj ber ger»
ftörung Blamonts audj biefer Kriegsjug nidjt 3U Enbc
geführt roorben unb bat bamit feinen groed, hier an bex

(&xen$e enbgüitig Buhe 5U febaffen, ebenfaüs nidjt etteidjt.
Bun aber rourbe bie £age bebrotjlidj, Karl ber Kühne

gab feine Unternehmungen am Btebetrbein auf, ohne
einen (Erfolg ehielt 3U haben, unb rüdte nadj Süben.
guerft roarf er fidj auf bas roie ein Keil 3roifdjen feinem
Befitj in ben Bieberlanben unb bem burgunbifdjen
Stammlanb liegenbe Sottjr ingen. 3n bie bort nun
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gerückten Jahreszeit löste sich dann das Heer aus; schon

am 21. November zogen die Scharen wieder durch Basel
heimwärts, unter ihnen die Fricktaler. Lin schöner
Erfolg war errungen, aber keine Entscheidung. Oer Klein-
krieg an der Grenze dauerte unvermindert an.

Das zweite Kriegsjahr iq,75 brachte darin lange keine

Änderung; die aufreibenden kleinen Kämpfe gingen
immer weiter. Schließlich entschloß sich die Niedere
Vereinigung, wieder einen größern Zug ins burgundische
Gebiet zu unternehmen, um die vielen festen Stützpunkte
und Schlupfwinkel des Gegners zu zerstören. Am 10.

Juli zogen die Basier aus und vereinigten sich mit den

Österreichern und den übrigen Bundesgenossen, sowie
mit den freiwilligen Zuzügen aus der Eidgenossenschaft,
besonders Bern. Der Schlag hatte vollen Erfolg. Ein
fester Platz nach dem andern wurde weggenommen. Am
20. Juli fiel auch das stark befestigte, reiches Gut
bergende Städtchen l'Isle am Doubs. Über die Verteilung
der Beute kam es jedoch zwischen dem österreichischen
Feldhauptmann Graf Bswald von Thierstein und den

Zuzügen aus den q Waldstädten am Rhein und aus dem

Schwarzwald zum Streit und diese zogen deshalb einfach
nach Hause. So machten die Fricktaler den Höhepunkt
des Feldzuges, die Einnahme der mächtigen Festung
Blam ont, nicht mehr mit. übrigens ist trotz der
Serstörung Blamonts auch dieser Kriegszug nicht zu Ende
geführt morden und hat damit feinen Zweck, hier an der
Grenze endgültig Ruhe zu schaffen, ebenfalls nicht erreicht.

Nun aber wurde die Tage bedrohlich, Karl der Kühne
gab seine Unternehmungen am Niederrhein auf, ohne
einen Erfolg erzielt zu haben, und rückte nach Süden.
Zuerst warf er fich auf das wie ein Keil zwifchen seinen,
Besitz in den Niederlanden und dem burgundischen
Stammland liegende Lothringen. In die dort nun
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entftebettben Kämpfe fiidjte auch bie nad) bem c5aUe bes

£jer3ogtums 3unäd)ft bebrohte Biebere Vereinigung ein»

3ugreifen. ^tjxe druppen rüdten nad) £othringen ab, bie

Bafler am o. ©ftober. E?er3og Sigismunb ron ©fterreidj
fdjicfte außer Beitern looo lïïann ^ußrolf. Dabei be»

fanben fidj fidjer audj bie ^rtdtaler. Der gug nad) £oib-
ringen mißglüdte aber oollftänbig. Karl ber Kühne er»

oberte bas £anb in Îur3em, unaufhaltsamem Siegeslauf.
Die druppen ber Biebern Vereinigung famen 31t fpät
unb mußten ohne irgenb etroas rerridjtet 3U haben um»
fetjrcn. Die Bafler famen fdjon am 26. ©ftober 3tirücf,
bie -Çricftater rootjl nidjt riel fpäter.

£jer3og Karl hatte nun freie tjanb, fidj nadj Süben
3u roenben. Die IPintermonate rergingen in bet pein»
lichften Ungewißheit barüber, gegen roen fidj ber Stoß
roobl richten roerbe. 2lnfangs gebruar rourbe es bann

offensichtlich, bafj bex Burgunberher3og mit ben (Eibge»

noffen 3unädjft abrechnen rooüte, alfo mit bem gefähr»
lidjften (Segner. Er rüdte in bie IDaabt ein. Balb tra»
fen audj aus Bern bie Utahnungen 3um gu3ug ein unb

3um EntfatJ ber in (Sranbfon belagerten eibgenöffifdjen

Befatjung. Überaü rourben nun bie Streitfräfte
aufgeboten unb machten fidj fdjleunigft nadj bem Zìeuen»

burgerfee auf ben IDeg. Die letjten Bafler vertieften ihre
Stabt am 2\. ßebxuax. Wix hören audj ron einer Be»

fammlung ber Sunbgauer in Enfisljeim fdjon am \8. ße*
bruar, aber erft am \. Htär3 ron ihrem 2tusrüden. 2rbn»

lidj roirb es mit ben anbern deilen bes öfterreidjifdjen
^ußoolfes geftanben haben, früher rourbe behauptet, bie

(Dfterreicber feien roegen eines IDaffenftiUftanbes über»

haupt nidjt ins ßelb ge3ogen.4 Das ftimmt aber offen»

4 Dcrgl. 3. 8. S. Siirfart: (Sefdjidjte ber Stabt Htjeinfelbett. 2larau

1909. 2lndj faft alle übrigen 21ngabeit über bie Burgutiberfriege finb
hier uuridjtig.
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entstehenden Kämpfe suchte auch die nach dem Lalle des

Herzogtums zunächst bedrohte Niedere Vereinigung
einzugreifen. Ihre Truppen rückten nach Lothringen ab, die

Laster am 6. Oktober. Herzog Sigismund von Österreich
schickte außer Reitern i««o Mann Lußvolk. Dabei
befanden fich sicher auch die Fricktaler. Der Zug nach Loth-
ringen mißglückte aber vollständig. Karl der Kühne
eroberte das Land in kurzem, unaufhaltsamem Siegeslauf.
Die Truppen der Niedern Vereinigung kamen zu spät
und mußten ohne irgend etwas verrichtet zu haben
umkehren. Die Basler kamen schon am 26. Gktober zurück,
die Fricktaler wohl nicht viel später.

Herzog Karl hatte nun freie Hand, sich nach Süden
zu wenden. Die Mintermonate vergingen in der

peinlichsten Ungewißheit darüber, gegen wen sich der Stoß
wohl richten werde. Anfangs Februar wurde es dann

offensichtlich, daß der Lurgunderherzog mit den (Lidgenossen

zunächst abrechnen wollte, also mit dem gefährlichsten

Gegner. Er rückte in die Maadt ein. Bald trafen

auch aus Bern die Mahnungen zum Zuzug ein und

zum Entsatz der in Grand fon belagerten eidgenössischen

Besatzung. Überall wurden nun die Streitkräfte
aufgeboten und machten fich schleunigst nach dem Neuen-
burgerfee auf den Meg. Die letzten Basler verließen ihre
Stadt am 2 z. Februar. Mir hören auch von einer Be-
sammlung der Sundgauer in Ensisheim schon am 18.
Februar, aber erst am i. März von ihrem Ausrücken. Ähnlich

wird es mit den andern Teilen des österreichischen
Fußvolkes gestanden haben. Früher wurde behauptet, die

(Österreicher seien wegen eines Waffenstillstandes
überhaupt nicht ins Feld gezogen/ Das stimmt aber offen-

' vergl, z, B. S, Burkart: Geschichte der Stadt Rheinfelde,,. Aarau
Auch fast alle übrige» Angaben über die Burgunderkriege sind

hier „„richtig.
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fictjtlich nid)t. Sie finb einfad) roie anbere gu3üge, 3. B.
bie 2lppen3eUer, 3U fpät gefommen. So haben bie ^rid»
taler an bem großen Siege bei (Sranbfon am 2. Iliär3
feinen 2lnteil gehabt. ©fterreicbifcbe Beifige finb aber

bis in bie IDaabt gefommen unb erft am 2. 2lpril burdj
Bafel 3urüdgefebrt.

Badj (Sranbfon gab es nur eine fur3e Kampfpaufe.
Das 3erfprengte, nicht rernidjtete Burgunberheer fam»
melte fidj balb roieber. Schon nad) roenigen lltonaten
rüdte tjer3og Karl ber Kühne ron neuem gegen bie Eib»
genoffen ror. 2lnfang 3uni fdjritt er 3m Belagerung
ron IÏÏ u r t e n ber Vorburg bes bernifdjen (Sebiets.
IDieber ergingen bringenbe fjilferufe unb ron aüen Sei»

ten ftrömten bie gu3üge nadj ber H?eftfdjroei3. 2lud) bie
Biebere Vereinigung unb mit ihr Vorberöfterretdj rüftete.
2lm 12. 3nni bot ber Sanboogt 3000 lïïann ^nßrolf auf,
aber erft am 2\. roar es in lïïntten3 unb pratteln bei»

fammen. Die Bafler roaren fdjon am \5. ausgesogen unb
aud) bie öfterreidjifdjen Beifigen befanben fidj roeit ror»
aus. Diefe fonnten benn audj an bex Entfdjeibnngs»
fdjladjt bei Ilìurten am 22. 3uni teilnehmen, roäljrenb
bie lïïaffe ber ©fterreieber mit anbern entfernteren gu»
3ügen audj biesmal 3U fpät fam. 2lm 27. 3nni fam bas

^ußoolf bereits burdj Bafel 3urüd. Die Beiftgen folgten
am 6. 3UIX/ nadjbem fie nodj an bem guge in bie IDaabt
teilgenommen hatten.

Die Entfcheibung bes Krieges roar bei lïïurten un»

roiberruflicb gefallen. Die ^einbfeligfeiten bauerten aber

nodj fort. Die tDeftfdjroei3 allerbings roar ron nun an
ruhig, aber an ben burgunbifeben <Sxen$en ging ber

Kleinfrieg ununterbrochen roeiter. freilich roar jetjt bie

Überlegenheit ausgefprodjen auf ber Seite ber (Eibgc-
noffen unb ihrer Verbünbeten. gu größeren Kämpfen
fam es aber nur nodj um bie jüngfte (Eroberung Karls
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sichtlich nicht. Sie sind einfach wie andere Zuzüge, z. B.
die Appenzeller, zu spät gekommen. So haben die Fricktaler

an dem großen Siege bei Grandson am 2. März
keinen Anteil gehabt. Österreichische Reifige sind aber

bis in die waadt gekommen und erst am 2. April durch

Basel zurückgekehrt.
Nach Grandson gab es nur eine kurze Kampfpause.

Das zersprengte, nicht vernichtete Burgunderheer
sammelte fich bald wieder. Schon nach wenigen Monaten
rückte Herzog Rarl der Rühne von neuem gegen die
Eidgenossen vor. Anfang Juni fchritt er zur Belagerung
von Murren, der Vorburg des bernischen Gebiets.
Mieder ergingen dringende Hilferufe und von allen Seiten

strömten die Zuzüge nach der Uleftschweiz. Auch die
Niedere Vereinigung und mit ihr vorderösterrerch rüstete.
Am 12. Juni bot der Landvogt sooo Mann Fußvolk auf,
aber erst am 21. war es in Muttenz und jvratteln
beisammen. Die Basler waren schon am 15. ausgezogen und
auch die österreichischen Reisigen befanden sich weit
voraus. Diese konnten denn auch an der Entscheidungsschlacht

bei Murten am 22. Juni teilnehmen, während
die Maffe der Österreicher mit andern entfernteren
Zuzügen auch diesmal zu spät kam. Am 27. Juni kam das

Fußvolk bereits durch Basel zurück. Die Reisigen folgten
am 6. Juli, nachdem sie noch an dem Zuge in die Maadt
teilgenommen hatten.

Die Entscheidung des Krieges war bei Murten
unwiderruflich gefallen. Die Feindseligkeiten dauerten aber
noch fort. Die Mestschweiz allerdings war von nun an
ruhig, aber an den burgundischen Grenzen ging der

Rleinkricg ununterbrochen weiter. Freilich war jetzt die

Überlegenheit ausgesprochen auf der Seite der Eidgenossen

und ihrer Verbündeten. Zu größeren Rämpfen
kam es aber nur noch um die jüngste Eroberung Karls
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bes Kühnen, um £othringen. Der rechtmäßige Be*

fitjer, ßer3og Beinhart, rerfudjte fein £anb roieber 3U ge»

roimren. Schon gan3 fur3e geit nadj bex Schlacht bei

Hunten roar ber größte deil bes £jer3ogtums in feinen
Ejänben; ber Kampf ging nur nodj um ben roidjtigftert
feften piatj, um bie fjauptftabt Bancy. Die Biebere Ver»

einigung mar babei ftarf beteiligt, befonbers ihre nörb»

lidjen (Slieber, Stabt unb Bifdjof ron Straßburg. Schon

am 18. Sluguft roirb audj oon Büftungen bes öfter»

reidjifdjen £anbrogts für einen gug nadj £otbringen be»

richtet, roann aber bie erften rorberöfterreidjifdjen 2lb»

teilungen aus3ogen, roiffen roir nidjt. Die Bafler fdjidten
am 2. September 50 Beifige, am 24. September 1,60

lïïann 3U ^uß unb fdjließlidj am \\. ©ftober noch ein»

mal 200 lïïann. 3m September ift jebenfaüs audj eirr

öfterreich ifdjes 2lufgebot ergangen; beftimmt roirb aber

3um 8. ©ftober beridjtet, bafj bie Sunbgauer fidj für ben

gug nadj £otbringen in (Enfistjeim fammelten. 2luf jeben
ßall roaren öfterreidjifdje druppen an ben nun folgenben
entfdjeibenben Ereigniffen in £otbringen in ber erften
Ejälfte ©ftober beteiligt. 2lm 8. ©ftober fiel Bancy in
bie tjänbe ber Verbünbeten. <Sleich3eitig aber rüdte Karl
ber Kühne mit feinen roieber gefammelten Streitfräften
aus tjodjburgiinb heran. Die Ejauptleute Straßburgs in
£otbringen forberten ben £anbrogt bringenb um gu3ug
auf. Es fam nun in ber (Segenb ron Bancy 3U einem
Kleinfrieg, ber für bie uneinigen Streitfräfte ber Bie».
beren Vereinigung nidjt günftig rerlief. 2lm 15. ©ftober
lief eine nadjrücfenbe Sdjar ron 400 lïïann aus bem

Surrbgau, beni Sdjroar3roalb unb ben IDalbftätterr an ber

lïïofel bei pont=à»IÏÏouffon ben Burgunbern gerabe
in bie fjänbe unb rourbe größtenteils rernidjtet. Das roar
rooljl bie bebeutenbfte Bieberlage, bie bas öfterreidjifdje
^ußrolf uub babei bie ^ridtcler in ben Burgunberfriegen
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des Kuhnen, um Lothringen. Der rechtmäßige
Besitzer, Herzog Reinhart, versuchte sein Land wieder zu
gewinnen. Schon ganz kurze Zeit nach der Schlacht bei

Murten war der größte Teil des Herzogtums in seinen
Händen; der Kamps ging nur noch um den wichtigsten
festen Platz, um die Hauptstadt Nancy. Die Niedere
Vereinigung war dabei stark beteiligt, besonders ihre
nördlichen Glieder, Stadt und Bischof von Straßburg. Schon
am Z8. August wird auch von Rüstungen des

österreichischen Landvogts für einen Zug nach Lothringen
berichtet, wann aber die ersten vorderösterreichifchen
Abteilungen auszogen, wissen wir nicht. Die Basler schickten

am 2. September 50 Reifige, am 24. September iso
Mann zu Fuß und fchließlich am 11. Oktober noch einmal

2«o Mann. Im September ist jedenfalls auch ein
österreichisches Aufgebot ergangen; bestimmt wird aber

zum 8. Oktober berichtet, daß die Sundgauer sich für den

Zug nach Lothringen in Ensisheim sammelten. Auf jeden
Fall waren österreichische Truppen an den nun folgenden
entscheidenden Ereignissen in Lothringen in der ersten
Hälfte Oktober beteiligt. Am 8. Oktober fiel Nancy in
die Hände der Verbündeten. Gleichzeitig aber rückte Karl
der Kühne mit seinen wieder gesammelten Streitkräften
aus Hochburgund heran. Die Hauptleute Straßburgs in
Lothringen forderten den Landvogt dringend um Zuzug
auf. Ts kam nun in der Gegend von Nancy zu einem
Kleinkrieg, der für die uneinigen Streitkräfte der Nie-,
deren Vereinigung nicht günstig verlief. Am 15. Oktober
lief eine nachrückende Schar von 400 Mann aus dem

Sundgau, dem Schwarzwald und den Ulaldstätten an der

Mosel bei Vont-à-Mousson den Burgundern gerade
in die Hände und wurde größtenteils vernichtet. Das war
wohl die bedeutendste Niederlage, die das österreichische
Fußvolk und dabei die Fricktcler in den Burgunderkriegen
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erlitt. Dicfer lïïifterfolg bradjte bas fdjon 3errüttete £jeer
ber Biebern Vereinigung gä^lidj auseinanber. Schon

am 19. ©ftober 3ogen bie rerfdjiebenen gu3üge roieber

heim unb überließen bas £anb bis auf bie fefterr piätje
ben Burgunbern.

Karl ber Kühne madjte fidj balb an bie Belagerung
ron Bancy. £otbringen ftanb alfo roieberum in größter
(Sefabr. Die Ejauptftabt mußte entfetjt unb übetljaupt
bie Sdjlappe rom ©ftober gerädjt roerben. tDir hören
bemx audj, bafj ber £anbrogt fdjon am 9. Zìorember feine
£eute aufforberte, fich für einen neuen gug nach Sotbrirt»

gen bereit 3U halten, ßüx bie Entfdjeibung mar aber bie

Ejülfe ber Eibgenoffcn unbebingt nötig tmb, bis biefe
heran3ogen, ruhte aües. (Erft îïïitte De3ember famntelten
fidj bie freiroiüigen gu3üge aus ben eibgenöffifdjen ©rten
in Bafel für ben EntfatJ ron Bancy. Sie 3ogen über bie

rerfcbneiten Vogefen unb rereinigten fid) bei Baccarat
an ber lïïeurtbe mit ben fdjon rorljer ins ^elb gerüdten
2lufgeboten ber Biebern Vereinigung. Dabei roaren audj
bie ©fterreidjer unb mit ihnen bie -Çricftaler. 2lm 5.

3anuar fam es ror Bancy 3m: Sdjladjt, bie nidjt nur bie

Stabt entfetjte, fonbern burdj ben dob Karls bes Kühnen
audj bem ganjen Kriege ein (Enbe machte. Über ben lin*
teil ber ©fterreidjer am Kampfe roiffen roir nichts; fehr
groß roirb er aber nid)t geroefen fein.

Beteiligt roaren in ben folgenben 3abren bie rorber»
öfterreicbifcben Streitfräfte fidjer audj an ben Kämpfen
ITIarimilians um bie ^r ei g r a f fdj aft. Bäberes ift
mir aber barüber nicht befannt geroorben.

Der 2lnteil Vorberöfterreidjs axx ben Burgunberfrie»
gen roar alfo insgefamt roobl nidjt unbebeutenb, aber

bodj in feiner IDeife entfdjeibenb. Die öfterreidjifdjen
2tufgebote nahmen im Bahnten ber Ejeere ber Zìieberen
Vereinigung an aü ben 3ablreicben Kämpfen teil. Sie
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erlitt. Dieser Mißerfolg brachte das schon zerrüttete Heer
der Niedern Vereinigung gänzlich auseinander. Schon

am ty. Oktober zogen die verschiedenen Zuzüge wieder
heim und überließen das Land bis auf die festen Plätze
den Burgundern.

Rarl der Aühne machte sich bald an die Belagerung
von Nancy. Lothringen stand also wiederum in größter
Gefahr. Die Hauptstadt mußte entfetzt und überhaupt
die Schlappe vom Oktober gerächt werden. Mir hören
denn auch, daß der Landvogt fchon am 9. November feine
Leute aufforderte, sich für einen neuen Zug nach Lothringen

bereit zu halten. Für die Entscheidung war aber die

Hülfe der Eidgenossen unbedingt nötig und, bis diese

heranzogen, ruhte alles. Erst Mitte Dezember sammelten
sich die freiwilligen Zuzüge aus den eidgenössischen Orten
in Basel für den Entfatz von Nancy. Sie zogen über die

verschneiten vogesen und» vereinigten sich bei Baccarat
an der Meurthe mit den schon vorher ins Feld gerückten

Aufgeboten der Niedern Vereinigung. Dabei waren auch
die Österreicher und mit ihnen die Fricktaler. Am 5.

Januar kam es vor Nancy zur Schlacht, die nicht nur die
Stadt entfetzte, fondern durch den Tod Aarls des Aühnen
auch dem ganzen Ariege ein Ende machte. Über den Anteil

der Österreicher am Aämpfe wissen wir nichts; sehr

groß wird er aber nicht gewefen fein.
Beteiligt waren in den folgenden Iahren die vorder-

österreichifchen Streitkräfte ficher auch an den Aämpfen
Maximilians um die Freigraffchaft. Näheres ist
mir aber darüber nicht bekannt geworden.

Der Anteil vorderöstcrreichs an den Burgunderkric-
gen war also insgesamt wohl nicht unbedeutend, aber
doch in keiner Weise entscheidend. Die österreichischen
Aufgebote nahmen im Rahmen der Heere dcr Niederen
Vereinigung an all den zahlreichen Aämpfen teil. Sie
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fehlten aber gerabe in bem entfdjeibenben fjöbepunft bes

^elb3uges im ^rübjabr unb Sommer 1476, bei (Sranbfon
unb lïïurten. 2ln ben eigentlichen Sdjladjten roaren fie
nur bei Ejéricourt, alfo am 2luftaft bes gan3en Krieges,
unb bann roieber beim Sdjlußaft oon Bancy beteiligt;
beibe îïïale aber bradjten bie (Eibgenoffen bie Entfdjei»
bung. Damit ift audj bie Boüe bex ÎÏÏannfdjaft bes ^rid»
tais beutlich umfdjriebcn. 2lls befdjeibener deil ber öfter»

reidjifdjen Streitfraft nahm fie nur eine fehr nebenfädj»
lidje Steüung ein.

III. Der Ztnteil bes betnifctjen Tiatgaus.

2Iuf ben Ktiegsfdjauplatj in bex 3Deftfdjroei3 in ber

fjauptfadje unb gleidj3eitig in ben lïïittetpunft bes eib»

genöffifdjen £agers führt uns bie Sdjilberung bes 2ln»

teils bes bernifdjen 2largaus an ben Burgunberfriegen.
Viel ausgefprod)ener als ©fterreidj innerhalb ber Bie»
beren Vereinigung bilbete auf ber Seite ber €ibgenoffen
Bern bie Seele bes Kampfes. lÏÏan barf ruhig fagen, bafj
bie 2luseinanberfetjung mit Burgunb in ber Ejauptfadje
eine 2lngelegenbeit Berns unb ber mit ihm eng 3ufam»
mengefdjloffenen roeftlidjen ©rte roar, roäbrenb bie übri»
gen Eibgenoffen nur ron geit 3U geit im ^aüe bringen»
ber Bot eingriffen. 3n Bern roußte man, roas man
rooüte unb roas auf bem Spiele ftanb. lïïan brängte in
fübnem Wagemut auf bie 2IuseinanberfetJung mit ber

burgunbifdjen (Sroßmadjt hin. lïïan betrieb bie (£nt=

fdjeibung mit ben Waffen im Verlauf ber Kriegsjahre
unaufhörlich mit brennenbem Eifer, lïïan madjte bie

größten 2lnftrengungen unb nahm an ben Kämpfen einen

ganj unoerbältnismäßigen 2lnteil. lÏÏan fudjte fchließlidj
aus bem gan3en Bingen einen roirflidjen (Seroinn unb
lltadjt3uroadjs heraus3uholen. Das mag teilroeife baraus
311 erflären fein, bafj Bern als roeftlidjer Vorpoften ber
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fehlten aber gerade in dem entscheidenden Höhepunkt des

Leldzuges im Frühjahr und Sommer zq?6, bei Grandson
und Murten. An den eigentlichen Schlachten waren sie

nur bei Hêricourt, also am Auftakt des ganzen Krieges,
und dann wieder beim Schlußakt von Nancy beteiligt;
beide Male aber brachten die Eidgenossen die Entscheidung.

Damit ist auch die Rolle der Mannschaft des Fricktals

deutlich umschrieben. AIs bescheidener Teil der

österreichischen Streitkraft nahm sie nur eine sehr nebensächliche

Stellung ein.

III. Der Anteil des bernischen Aargaus.

Auf den Kriegsschauplatz in der Mestschweiz in der

Hauptsache und gleichzeitig in den Mittelpunkt des

eidgenössischen Lagers führt uns die Schilderung des

Anteils des bernifchen Aargaus an den Burgunderkriegen,
viel ausgesprochener als Österreich innerhalb der
Niederen Vereinigung bildete auf der Seite der Eidgenossen
Lern die Seele des Kampfes. Man darf ruhig fagen, daß
die Auseinandersetzung mit Burgund in der Hauptfache
eine Angelegenheit Berns und der mit ihm eng
zusammengeschlossenen westlichen Orte war, während die übrigen

Eidgenossen nur von Zeit zu Zeit im Falle dringender

Not eingriffen. In Bern wußte man, was man
wollte und was auf dem Spiele stand. Man drängte in
kühnem Magemut auf die Auseinandersetzung mit der

burgundischen Großmacht hin. Man betrieb die
Entscheidung mit den Massen im Verlauf der Kriegsjahre
unaufhörlich mit brennendem Eifer. Man machte die

größten Anstrengungen und nahm an den Kämpfen einen

ganz unverhältnismätzigen Anteil. Man suchte schließlich
aus dem ganzen Ringen einen wirklichen Gewinn und
Machtzuwachs herauszuholen. Das mag teilweise daraus
zu erklären fein, daß Bern als westlicher Vorposten der
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(Eibgenoffeirfdjaft bie (Sefabr im IPeften gati3 befonbers
beutlidj empfanb. (Es mag audj teilroeife baburdj reran»
laßt roorben fein, bafj Bern in Biflaus ron Diesbadj
eine ^übrerperfönlidjfeit befaß, roie fie in biefer über»

ragenben 2lrt bie eibgenöffifdje (Sefdjidjte fonft nidjt
fetrnt. Die bernifdjc Politif irr ben Burgunbcrfriegen
fteUt fidj uns aber bodj in ber rjauptfadje als natürliche
^ortfetjung unb Krönung bes unrergleidjlidj gerablini»
gen unb unaufhaltsamen 2luffteigens bes bernifdjen
Stabtftaates 3ur lïïacht bar, roie es bas gan3e 14. unb
15. 3abdjunbert ausfüüte.

2ln biefer politifdjen unb militärifdjen Ejodjftleiftuitg
bes alten Berns hatte fein aargauifdjer Befitj natürlich
nur einen fehr befdjeibenen 2lnteil. Die gefamte Rührung
lag ja burdjaus unb uneingefdjränft bei ber Stabt. IDobl
oerfidjerte fid) ber bernifdje Bat ron geit 3U geit burdj
eine Befragung ber 2'imter baron, bafj bie Beoölferung
bes roeiten (Sebiets mit ihm einig ging. Das Begiment
aber tjielt er energifdj unb uneingefdjränft in ben E}än*
ben. Die aargauifdjen Stäbte unb 2imter hatten fo nidjts
roeiter 3U tun, als ber 3ielfidjern Rührung ihren deil ber

nötigen fjilfsmittel in ber genau rorgefdjriebenen Weife
ohne gaubern unb gögern 311 liefern. Bern fdjrieb für
feine 2lufgebote jebem 2lmt bie 3U ftellenbe ÎÏÏannfdjafts»
3atjt beftimmt ror. Diefe roedjfeltc natürlidj je nadj ber
Stärfe ber ins ^elb 31t fteüenben Streitfraft. Selbft jebe
fleine 2lbteilung, ^eftungsbefatjung ufro. rourbe jebodj
unroeigerlidj aus ben gujügen bes gefamten (Sebiets 3u=

fammengeftellt. Das bebeutet alfo, bafj bie 2largauer fo
3iemlidj überaü babei roaren, roo bie Berner überhaupt
gefodjten haben. <£s ftetjt aber nicht genau feft, in roel»

cher gahl bas jeroeilen ber ^ÇaU roar. 2lus ben roenigen
überlieferten gablen läßt fidj allerbings annehmen, bafj
bex 2largau in ber Begel etroas roeniger als einen gebn»

^ 19 ^
Eidgenossenschaft die Gefahr im Westen ganz besonders

deutlich empfand. (Ls mag auch teilweise dadurch veranlaßt

worden sein, daß Bern in Niklaus von Diesbach
eine Führerperfönlichkeit besaß, wie sie in dieser
Uberragenden Art die eidgenössische Geschichte sonst nicht
kennt. Die bernischc Ooliti? in den Burgunderkriegen
stellt sich uns aber doch in der Hauptsache als natürliche
Fortsetzung und Krönung des unvergleichlich geradlinigen

und unaufhaltsamen Aufsteigen? des bernischen
Stadtstaates zur Nacht dar, wie es das ganze iq. und
1,5. Jahrhundert ausfüllte.

An diefer politischen und militärischen Höchstleistung
des alten Berns hatte sein aargauischer Besitz natürlich
nur einen sehr bescheidenen Anteil. Die gefamte Führung
lag ja durchaus und uneingefchränkt bei der Stadt. Wohl
versicherte sich der bernische Nat von Zeit zu Zeit durch
eine Befragung der Ämter davon, daß die Bevölkerung
des weiten Gebiets mit ihm einig ging. Das Regiment
aber hielt er energisch und uneingeschränkt in den Händen.

Die aargauischen Städte und Ämter hatten so nichts
weiter zu tun, als der zielsichern Führung ihren Teil der

nötigen Hilfsmittel in der genau vorgeschriebenen Weise
ohne Saudern und Zögern zu liefern. Bern schrieb für
seine Aufgebote jedem Amt die zu stellende Nannschafts-
zahl bestimmt vor. Diese wechselte natürlich je nach der
Stärke der ins Feld zu stellenden Streitkraft. Selbst jede
kleine Abteilung, Festungsbesatzung usw. wurde jedoch

unweigerlich aus den Suzügen des gesamten Gebiets
zusammengestellt. Das bedeutet also, daß die Aargauer so

ziemlich überall dabei waren, wo die Berner Uberhaupt
gefochten haben. Ts steht aber nicht genau fest, in welcher

Sahl das jeweilen der Fall war. Aus den wenigen
überlieferten Zahlen läßt sich allerdings annehmen, daß
der Aargau in der Regel etwas weniger als einen Sehn-
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tel bes (Sefamtaufgebots ftellte. IDir fönnen barnadj fo

3iemlidj bei allen ^elb3ügen bie tjöbe bes aargauifdjen
gu3uges aus ber (Sefamtftärfe ber bernifdjen Streitfraft
einigermaßen berechnen. Die lïïaffe bes aargauifdjen
gu3ugs beftanb felbftrcrftänblid) aus ^ußrolf. Diefes
rüdte in gefd)loffenen 2lbteilungen ber eitt3clnen Slmter
unter befonbern ^elb3eidjen aus. 3m allgemeinen begeg»

nen roir ben 2lbteilungen ron gofingen, 2larburg, 2tarau,
£eri3burg, Brugg famt bem Eigenamt unb Sdjenfenberg.
IPeitaus am ftärfften roar ber Beftanb ron £eti3burg,
bann bex ron 2larau, am fdjroäd)ftcn ber ron Brugg.
Beben biefem ^ußrolf ftellte unfer (Sebiet aber audj noch

in ben „Ebcln uß bem Ergöttro" einen anfebnlicben deil
ber immer febroadjen bernifdjen inciterei. Das roaren bie

rjaltroyl, lltitlinen, Sttternau, Segeffer ttfro. Wie groß
bie gabl biefer Berittenen roar, ift nidjt 31t fagen. (Einfrort

biefen Ebeln, Ejans ron Ejallroyl, hatte audj unter
ben bernifdjen tjauptleuten eine angefeljene Steüung,
roäljrenb roir fonft ron 2largauern unter ben Rubrem
nidjts roiffen.

Bern griff fpäter als bie Biebere Vereinigung in ben

Krieg ein. groar fdjeinen bereits im Sommer 1474 Ber»

ner unter ben ^eftungsbefatjungen an ber burgunb ifdjerr

Pforte geroefen 31t fein. (Erft im ©ftober erging jeborij
bie Kriegserflärung ber Eibgenoffen an Burgunb. Un»

mittelbar barauf 3ogen bie 2lufgebote aus allen (Segenben
ber Sdjroei3 nadj bem SdjauplatJ bes erbitterten (Srcn3»
frieges ber Biebern Vereinigung, um bort einen entfdjei»
benben Schlag 311 führen. 2lm 24. ©ftober erließ Bern
bas 2lufgcbot. 2lm 28. rüdte bie Streitmadjt aus, 3000
lïïann ftarf, mie ber Ebronift Sdjilling berichtet, in IDirf»
lidjfeit nadj bem 2lusroeis bes erhaltenen Beisrobels
nidjt gan3 2200."' Dabei befanben fidj 180 lïïann aus

5 Siebe Beilage 2.
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tel des Gesanitaufgebots stellte, wir können darnach so

ziemlich bei allen Feldziigen die Höhe des aargauischen
Zuzuges aus der Gesanitstärke der bernischen Streitkraft
einigermaßen berechnen. Die Masse des aargauischen
Zuzugs bestand selbstverständlich aus Fußvolk. Dieses
rückte in geschlossenen Abteilungen der einzelnen Ämter
unter besondern Feldzeichen aus. Im allgemeinen begegnen

wir den Abteilungen von Zofingen, Aarburg, Aarau,
Lenzburg, Brugg samt dem Eigenamt und Schenkenberg,
weitaus am stärksten mar der Lestand von Lenzburg,
dann der von Aarau, am schwächsten der von Brugg.
Neben diesem Fußvolk stellte unser Gebiet aber auch noch

in den „Edeln uß dem Ergöuw" einen ansehnlichen Teil
der immer schwachen bernischen Reiterei. Das waren die

Hallwyl, Mülinen, Luternau, Segesser usw. wie groß
die Zahl dieser Berittenen war, ist nicht zu sagen. Giner
von diesen Edeln, Hans von Hallwyl, hatte auch unter
den bernischen Hauptleuten eine angesehene Stellung,
während wir sonst von Aargauern unter den Führern
nichts wissen.

Bern griff später als die Niedere Vereinigung iu den

Krieg ein. Zwar scheinen bereits im Sommer l4?q Lerner

unter den Festungsbesatzungen an der burgundifchen
Pforte gewesen zu fein. Erst im Oktober erging jedoch
die Kriegserklärung der Eidgenossen an Burgund.
Unmittelbar darauf zogen die Aufgebote aus allen Gegenden
der Schweiz nach dem Schauplatz des erbitterten Grcnz-
krieges der Niedern Vereinigung, um dort einen entscheidenden

Schlag zu führen. Am 2q. Oktober erließ Bern
das Aufgebot. Am 2g. rückte die Streitmacht aus, Zvoci
Mann stark, wie der Ehronift Schilling berichtet, in
Wirklichkeit nach dem Ausweis des erhaltenen Reisrodels
nicht ganz 22««.'' Dabei befanden sich Z80 Mann aus

° Siehe Beilage 2.
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ben aargauifdjen 2imtern unb 5 berittene €ble. lïïan
mahlte ron Bern aus ben Weg über Biel burdj ben 3ura-
Vor Ejéricourt rereinigte fid) bas \8 ooo Illann
ftarfe (Sefamtfjeer. (Es folgte nun, roie bereits ermähnt,
bie Belagerung ber Stabt unb am \ö. Borember bie

Schlacht gegen bas (Entfatjbeer. 21m Siege hatten bie Ber»

ner als tjauptteil ber Umgetjungsfolonne, bie bie (Ent=

fcbeibung brachte, einen öffentlichen 2lnteil. Bad) ber

Kapitulation ber Stabt Ejéricourt rourbe ber ^elbjug ab»

gebrodjen, beror er roirflidj bie £age an bex (Sxen^e ent»

fdjeibenb geänbert hatte. 2lm 2\. Borember erreichten
bie Berner auf bem Ejeimmarfdj Bafel.

ÎDar in ber erften Kriegs3eit Bern gleidjfaiu in
3roeitcr £inie geftanben, ba es ja nicht unmittelbar an ben

(Segner grette, fo änberte fidj bas feit bem erften IPaf»
fengange allmählich rollftänbig. Das unbeteiligte groi»
fdjengebiet, Beuenburg unb bie IDaabt, rourbe in ben

Kriegsftrubel hinein ge3ogen. Damit ftanb Bern nun in
rorberfter Sinie. (Entfdjeibenb mar babei, bafj Saroyen unb

ror aüem ber 2lbel ber IDaabt mehr unb metjr offen für
Burgunb parrei ergriff. 2lber aud) fonft ging man im
IDinter 1474 auf 75 bereits ron ber U)eftfd)roei3 aus
burdj ben 3nra angriffsroeife unmittelbar gegen bie

^reigraffdjaft ror. (Es roaren freilidj nur ^reifdjaren,
überroiegenb aus ben rocftlidjen ©rten, bie über ben vex*

fdjneiten 3nra fliegen unb ron roeiten gügen burdj Bur»
gunb reidje Beute heimbrachten, überaü furcht unb
Schieden eirtflößenb. So begann alfo ber (Sren3frieg nun
audj im 3ura. IDie roeit ber bcrnifdje 2largau baran be»

teiligt roar, roiffen roir nidjt.
2fus einem biefer ^reifdjare^üge entroidelte fidj

fdjließlidj eine größere Unternehmung. Enbe IHärj 1475

3ogen ron Solothurn aus 1,300 lïïann nadj ber ßxeiaxaf*
fdjaft aus. 2liifang 2lpril nahmen fie bas fefte Stäbtdjen
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den aargauischen Ämtern und 5 berittene Edle. Man
wählte von Bern aus den Weg über Biel durch den Iura,
vor Hsricourt vereinigte sich das 1,8000 Niann
starke Gesamtheer. Es folgte nun, wie bereits erwähnt,
die Belagerung der Stadt und am 1.5. November die

Schlacht gegen das Entfatzheer. Am Siege hatten die Berner

als Hauptteil der Umgehungskolonne, die die
Entscheidung brachte, einen wesentlichen Anteil. Nach der

Kapitulation der Stadt Hsricourt wurde der Feldzug
abgebrochen, bevor cr wirklich die Tage an der Grenze
entscheidend geändert hatte. Am 21. November erreichten
die Berner auf dem Heimmarsch Basel.

Mar in der ersten Ariegszeit Bern gleichsam in
zweiter Linie gestanden, da essa nicht unmittelbar an den

Gegner grenzte, so änderte sich das seit dem ersten Maf-
fengcmge allmählich vollständig. Das unbeteiligte Zwi-
schengebiet, Neuenbürg und die Waadt, wurde in den

Ariegsstrudel hinein gezogen. Damit stand Lern nun in
vorderster Linie. Entscheidend war dabei, daß Savoyen und

vor allem der Adel der Maadt mehr und mehr offen für
Burgund Partei ergriff. Aber auch sonst ging man im
Winter iqrq auf 75 bereits von der Westschweiz aus
durch den Iura angriffswcife unmittelbar gegen die

Freigrafschaft vor. Es waren freilich nur Freischaren,
überwiegend aus den westlichen Grten, die über den
verschneiten Iura stiegen und von weiten Zügen durch Burgund

reiche Leute heimbrachten, überall Furcht und
Schrecken einflößend. So begann also der Grenzkrieg nun
auch im Iura. Wie weit der bernische Aargau daran
beteiligt war, wissen wir nicht.

Aus einem dieser Freischarenziige entwickelte sich

schließlich eine größere Unternehmung. Ende März 147s

zogen von Solothurn aus 1Z00 Mann nach der Freigraf-
fchaft aus. Anfang April nahmen sie das feste Städtchen



P o n t a r l i c r ein, rourben bann aber bort ron bem

burgurtbifdjen £anbesaufgebot eingefdjloffen. 2lm 13.

2lpril jebodj brachen fie burdj ben Bing ber Belagerer
unb roanbten fidj beimroärts ins Beuenburgifdje. Unter»

beffen roar aber bie Kttnbe ron ben Ereigniffen nadj Bern
gefommen unb hatte bort Beforgniffe erroedt. (Eiligft
rourbe ein 2lufgebot erlaffen. 2lm io. 2lpril erging es,

am 15. rüdten 2500 lïïann famt bern gu3ug ber roeft»

lidjen Bunbesgenoffen aus. 3n 2ieuenburg traf biefer
2ltts3ug jeboch bereits auf bie 3urüdfcbrenben ^reifdja»
ren. (Semeinfam ging es nun ron neuem nadj Burgunb
hinein, lïïan fam bis Birière unb fehrte bann nadj 21eu»

enburg 3urüd. Sdjon hatte aber Bern ein 3roeites 2luf»
gebot erlaffen nnb fo rercinigtert fid) am 24. 2lpril mei»

tere 2000 lïïann mit ben früher aufgebrodjenen in Ben»

enburg. Von bort ging es unter ber Rührung Biflaus
ron Diesbadjs biesmal in bie IDaabt, um ben großen
(Sren3paß nadj ber ^reigraffdjaft in bie Ejänbe 311 befom»

men. Kur3 nacbeinanber fielen (Sranbfon, ©rbe, (Edjal»
lens unb 30Ugne. Damit roar bas Eirtgangstor nadj Bur»
gunb in ber t)anb bex Berner. Das Ejeer fehrte nun um,
ließ jebodj in ben eroberten plätjen Befatjungen 3urüd,
Die gofinger Stabtrechnungen ermähnen biefen gug unb
ebenfo beridjtcn fie oon £euten, bie ben ^efturrgsbefatjun»
gen angehörten. Das roaren Sölbner, bie je nadj 2 ober
3 îïïonaterr abgelöft rourben. So hatte ber pontarlier»
gug fdjließlidj Bern rocrtroüe Vorroerfe eingebradjt, 31t»

gleidj aber bie IDaabt enbgültig in ben Kampf hinein
oerroidelt.

Der nädjfte gug ber Berner galt roieber bem (Sxeny
gebiet ber Biebern Vereinigung, roo ber guftanb utrer»
träglidj geroorben roar. 2ludj biesmal ging bie Stabt auf
eigene ßanft, ohne bie übrigen Eibgenoffen, oor. 2lm" io.
3uli 3ogen 1,000 lïïann tinter Biflaus ron Diesbadj aus.

O o n t a rli er ein, wurden dann aber dort von dem

burgundischen Landesaufgebot eingeschlossen. Am lZ.
April jedoch brachen fie durch den Ring der Belagerer
und wandten sich heimwärts ins Neuenburgifche. Unterdessen

war aber die Runde von den Ereignissen nach Bern
gekommen und hatte dort Besorgnisse erweckt. Eiligst
wurde ein Aufgebot erlassen. Am to. April erging es,

am tö. rückten 2S«o Mann samt dem Zuzug der
westlichen Bundesgenossen aus. In Neuenbürg traf dieser

Auszug jedoch bereits auf die zurückkehrenden Freischa-
ren. Gemeinsam ging es nun von neuem nach Burgund
hinein. Man kam bis Rivière und kehrte dann nach
Neuenburg zurück. Schon hatte aber Bern ein zweites
Aufgebot erlassen und so vereinigten sich am 2q. April weitere

2000 Mann mit den srüher aufgebrochenen in
Neuenburg, von dort ging es unter der Führung Niklaus
von Diesbachs diesmal in die Waadt, um den großen
Grenzpaß nach der Freigrafschaft in die Hände zu bekommen.

Rurz nacheinander fielen Grandson, Nrbe, Echal-
lens und Iougne. Damit war das Eingangstor nach
Burgund in der Hand der Berner. Das Heer kehrte nun um,
ließ jedoch in den eroberten Plätzen Besatzungen zurück,
Die Jofingcr Stadtrechnungen erwähnen diesen Zug und
ebenso berichten sie von Leuten, die den Feftungsbefatzun-
gen angehörten. Das waren Söldner, die je nach 2 oder
z Monaten abgelöst wurden. So hatte der pontarlier-
Zug schließlich Lern wertvolle Vorwerke eingebracht,
zugleich aber die Waadt endgültig in den Rampf hinein
verwickelt.

Der nächste Zug der Berner galt wieder dem Grenzgebiet

der Niedern Vereinigung, wo der Zustand
unerträglich geworden war. Auch diesmal ging die Stadt auf
eigene Faust, ohne die übrigen Eidgenossen, vor. Am' l«.
Juli zogen t««o Mann unter Niklaus von Diesbach aus.
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gufammen mit bern Ejeer ber Zìtebern Vereinigung
rourbe (Erfolg auf (Erfolg errungen, bis bann oor ben

lïïauern ber mächtigen bnrgunbifdjen Ejauptfefning Bla-
mont ein StiUftanb eintrat. 3n Bern befdjloß man
fdjleunigft ein roeiteres 2lufgebot. 2lm 8. 2luguft 3ogen
2500 lïïann aus. 2lls fie aber oor Blamont anfamen, roar
bie ^eftung fdjon gefallen. Es rourben nun trotj ber Ver»

ftärfung feine großen tlatcn mehr rerridjtet. 2lm 24. 2lu»

guft trennte fid) bas Ejeer in lllömpelgarb unb am 28.
roaren bie Berner bereits 3U Ejaufc. Ein fcbörier Crfolg
mar errungen, aber fein erttfd)eibenber. Dafür hatte Bern
feinen überragenben Führer Biflaus ron Diesbad) rer»
loren.

3ft bei allen biefen gügen bie Beteiligung ber 2Iar=

gauer eine SelbftocrftänbIid)fcit, aud) roenn fie nid)t
ausbrüdlid) beftätigt roirb, fo gilt bas nidjt ron bem

guge nach 21 igle am \6. 2luguft. Die borthin gefdjid»
ten tooo lïïann roaren luofjl eher ©berlänber.

Ein aügemeines 2lufgebot ergab fid) jebod) roieber
aus ben ^einbfeligfeiten gegen bie bernifd)en ^eftungs»
befatjungen in ber U)aabt. Sd)on im ©ftober fdjidte
man Verhärtungen borthin. Dann rourbe rafdj ein aü=

gemeiner 2lus3ug befdjloffen. Bereits am 14. ©ftober
rüdte bas panner aus, beoor nodj alle aufgebotenen 2Ib=

teilungen eingetroffen roaren. Erft roeit in ber IDaabt
brin rereinigte fidj bie ganje bernifdje Streitfraft. 3n
ununterbrochenem Sieges3ug ging es nun burd) bie gan3e
£anbfdjaft, aüe Stäbte unb feften Sdjlöffer bredjenb. Erft
in lïïorges machte man Ejalt unb fehrte am 30. ©ftober
um. So3ufagen bie gan3c IDaabt roar in 14 dagen er»

obert roorben. 2lm 2. Booember roar bas Panner roieber
in Bern. Es blieben aber in ein3elnen eroberten plätjen
Befatjungen 3urüd, fo in lïïurten, peterlingen, Bo»
mont unb prerbon. Dagegen rourbe bas rorgefdjobene
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Zusammen nnt dem Heer der Niedern Vereinigung
wurde Erfolg auf Erfolg errungen, bis dann vor den

Mauern der mächtigen burgundifchen Hauptfestung Bla -

mont ein Stillstand eintrat. In Bern beschloß man
schleunigst ein weiteres Aufgebot. Am 8. August zogen
25«« Mann aus. Als ste aber vor Blamont ankamen, war
die Festung schon gefallen. Es wurden nun trotz der
Verstärkung keine großen Taten mehr verrichtet. Am 2q.
August trennte sich das Heer in Mömpelgard und am 28.
waren die Berner bereits zu Hause. Ein schöner Erfolg
war errungen, aber kein entscheidender. Dafür hatte Bern
feinen überragenden Führer Niklaus von Diesbach
verloren.

Ist bei allen diesen Zügen die Beteiligung der

Aargauer eine Selbstverständlichkeit, auch wenn sie nicht
ausdrücklich bestätigt wird, so gilt das nicht von dem

Zuge nach Aigle am 1,6. August. Die dorthin geschickten

iooo Mann waren wohl eher Bberländer.
Ein allgemeines Aufgebot ergab sich jedoch wieder

aus den Feindseligkeiten gegen die bernischen
Festungsbesatzungen in der Maadt. Schon im Bktober schickte

man Verstärkungen dorthin. Dann wurde rasch ein
allgemeiner Auszug beschlossen. Bereits am iq. Gktober
rückte das Vanner aus, bevor noch alle aufgebotenen
Abteilungen eingetroffen waren. Erst weit in der Maadt
drin vereinigte sich die ganze bernische Streitkraft. In
ununterbrochenem Siegeszug ging es nun durch die ganze
Sandschaft, alle Städte und festen Schlöfser brechend. Erst
in Morges machte man Halt und kehrte am so. Gktober
um. Sozusagen die ganze Maadt war in iq, Tagen
erobert worden. Am 2. November war das vanner wieder
in Bern. Es blieben aber in einzelnen eroberten Plätzen
Besatzungen zurück, fo in Murten, peterlingen, Ro-
mont und v,verdon. Dagegen wurde das vorgeschobene
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3ougne unb ©rbe geräumt unb nur (Sranbfon nod) be»

fetjt gehalten.
Die £age rourbe übrigens im £aufe bes IDinters immer

ernfter. Karl ber Kühne rüdte rom Bieberrtjein heran,
eroberte £ottjringen unb fammelte feine Streitfräfte in
Burgunb. lïïan ftanb jetjt ror ber Entfdjeibung. Das

gefürcbtetfte Ejeer bes bamaligen Europas, ein Berufsheer
mit aüerbefter 2lusrüftung, mußte jetjt mit ben (Eibgenof»
fen 3ufammentreffen. (Es fragte fidj nur, roo ber Porftoß
bes Burgunbers erfolgen rourbe. Balb rourbe es ba flar,
bafj ex fid) geraberoegs gegen bie Eibgenoffen roanbte.

Ejier aber mußte er in erfter £inie auf Bern ftoßen. 3etn
fonnten fidj bie getroffenen Vorficbts» unb Sicberungs»
maßnahmen beroäbren. Schon im 3flnuar mußte bie

erfte Probe beftanben roerben. Die Befatjung bes nun
am roeiteften rorgefdjobenen poftens, p r e r b o n, rourbe
in ber Badjt auf ben \ò. 3anuar überfallen unb rer»
mochte nur mit lïïiitje 3U roiberftehen. 3n Bern, roo bie

Spannung begreiflicberroeife fehr groß roar, antwortete
man auf bie 2iacbncbt mit bem fofortigcn 2lus3itge.
Sd)on am 14. rüdte bas panner aus, roäbrenb natür»
lid) bie meiften gu3Üge rom £anb nod) 3urüd roaren.
3n eiligem guge ging es bis poerbon, roo aber bereits
alles roieber rufjig roar. Bach einer Verftärfung ber Be»

fatjung auf 200 lïïann fonnte ber 2lus3ug fo roieber um»
febren. Die 2largauer roaren überhaupt 311 fpät gefom»
men, ba fie ja ben roeiteften IDeg hatten. Es roar nodj
einmal blinber 2ltarm geroefen.

Kaum einen lïïonat fpäter rourbe nun aber ber 21n»

marfd) ber Burgunber datfadje. Karl ber Kühne über»

fcbritt ben Paß ron 3°ngne unb befanb fid) bereits am
13. gebruar in ©rbe. Bodj ijerrfcbte ftrenger IDinter.
Er ließ fidj baburdj nidjt ron bem ^elb3ug abhalten.
Untcrbeffen räumten bie Berner Poerbon unb rerftärf»
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Iougne und Brbe geräumt und nur Grandson noch

besetzt gehalten.
Die Tage wurde übrigens im Taufe des Winters immer

ernster. Rarl der Rllhne rückte vom Niederrhein heran,
eroberte Lothringen und sammelte seine Streitkräfte in
Burgund. Man stand jetzt vor der Entscheidung. Das

gesllrchtetste Heer des damaligen Europas, ein Berufsheer
mit allerbester Ausrüstung, mußte jetzt mit den Eidgenossen

zusammentreffen. Es fragte sich nur, wo der vorstosz
des Burgunders erfolgen würde. Bald wurde es da klar,
daß er fich geradewegs gegen die Eidgenossen wandte.
Hier aber mußte er in erster Tinie auf Bern stoßen. Jetzt
konnten sich die getroffenen Vorsicht?- und
Sicherungsmaßnahmen bewähren. Schon im Januar mußte die

erste Probe bestanden werden. Die Besatzung des nun
am weitesten vorgeschobenen Postens, N. verdon, wUrde
in der Nacht auf den i,z. Januar überfallen und
vermochte nur mit Mühe zu widerstehen. In Bern, wo die

Spannung begreiflicherweife sehr groß war, antwortete
man auf die Nachricht mit dem fofortigen Auszuge.
Schon am tq. rückte das panner aus, während natürlich

die meisten Zuzüge vom Tand noch zurück waren.
In eiligem Zuge ging es bis Hverdon, wo aber bereits
alles wieder ruhig war. Nach einer Verstärkung der
Besatzung auf 200 Mann konnte der Auszug so wieder
umkehren. Die Aargauer waren überhaupt zu fpät gekommen,

da sie ja den weitesten Meg hatten. Es war noch
einmal blinder Alarm gewesen.

Raum einen Monat später wurde nun aber der
Anmarsch der Burgunder Tatsache. Rarl der Rllhne
überschritt den paß von Iougne und befand sich bereits am
tZ. Februar in Grbe. Noch herrschte strenger Winter.
Er ließ fich dadurch nicht von dem Feldzug abhalten.
Unterdessen räumten die Berner Z^verdon und verstärk-



ten bie Befatjurtg ron (Sranbfon auf 500 ÎÏÏann. Es
befanben fid) barunter rieUeidjt 30 bis 50 2largauer, ba

audj biefe Befatjung aus fleinen 2lbteilungen bes ganjen
bernifdjen (Sebietes 3ufammengefteUt roar. So roar bas

gan3e Sanb an ihrem Sdjidfale unmittelbar beteiligt. (Se»

gen (Sranbfon roanbte fidj nun 3unäebft bas Bnrgunber»
heer. 2lm 19. rourbe es eingefdjloffen, einige dage barauf
bie Stabt im Sturm genommen unb bie Befatjung in bas

Schloß 3ttrüdgeroorfen. 2lm 28. gebruar fapitulierte fie,
nodj etroas über 400 lïïann ftarf. Sie rourbe am folgenben
dage famt unb fonbers gehängt ober ertränft nadj einem

ron Karl fdjon in ben Bieberlanben angeroenbeten
Braudj. <2r roollte ben Sdjreden ror fid) Ijer3ieljen unb

für fidj roirfen laffen. Unter ber bmgemorbeten Befa3=

3ung ron (Sranbfon befanben fid) roie gefagt eine größere
Strahl 2largauer. Die Stabt Baratt beflagte 5 Bürger:
3ob. Senger, fjans Ulrich Eriftan, Bubelf (Egg, 3afob
Ejedjler unb Ejeinridj £ang, ba3u einen ftäbtifdjen Sölb»

ner. Von gofingen foüen 5 Bürger umgefommen fein.
Unterbeffen roar man in Bern nidjt müßig geblieben.

Bereits am to. gebruar mar für ben 15. bas 2Iufgebot
ber gefamten Streitfräfte ergangen. Sie rüdten in einer
nodj nie gefrtjenen gab! ron über 7000 lïïann aus. Die

genaue Stärfe ber 2largauer fennen roir nidjt; fie muß
aber über 500 IÏÏann betragen haben. So ftanben bie

Berner roährenb ber gau3en Belagerung ron (Sranbfon
fdjon roüftänbig bereit. Sie mußten aber auf bie gu»
3üge ber übrigen Eibgenoffen roarten. Ejier roar bas 2luf=
gebot erft im letjten 2lugenblid ergangen. So mußten bie
Berner bas Unheil fich roU3ieben laffen. Erft am \. lÏÏarj
roar bas Ejeer einigermaßen roIl3äblig beifammen, roenn
fich audj noch eine Beibe ron gu3ügen roeit rüdroärts
befanben. drotjbem bradj man aus ber (Segenb ron Beu»

enbutg gegen ben ^einb auf unb ettang am 2. !ÏÏat3 ben

ten die Besatzung von Grandson auf soo Mann. Es
befanden fich darunter vielleicht 50 bis 50 Aargauer, da

auch diese Besatzung aus kleinen Abteilungen des ganzen
bernischen Gebietes zusammengestellt war. So war das

ganze Land an ihrem Schicksale unmittelbar beteiligt.
Gegen Grandson wandte sich nun zunächst das Burgunderheer.

Am 1,9. wurde es eingeschlossen, einige Tage darauf
die Stadt im Sturm genommen und die Besatzung in das

Schloß zurückgeworfen. Am 23. Februar kapitulierte sie,

noch etwas über q«0 Mann stark. Sie wurde am folgenden
Tage samt und sonders gehängt oder ertränkt nach einem
von Aarl schon in den Niederlanden angewendeten
Brauch. Cr wollte den Schrecken vor sich herziehen und

für sich wirken lassen. Unter der hingemordeten Besaz-

zung von Grandson befanden sich wie gefagt eine größere
Anzahl Aargauer. Die Stadt Aarau beklagte 5 Bürger:
Joh. Senger, Hans Ulrich Tristan, Rudolf Egg, Jakob
Hechler und Heinrich Lang, dazu einen städtischen Söldner.

Von Zosingen follen 5 Bürger umgekommen fein.
Unterdessen war man in Bern nicht mützig geblieben.

Bereits am z«. Februar war für den zs. das Aufgebot
der gefamten Streitkräfte ergangen. Sie rückten in einer
noch nie gesehenen Zahl von über 7««o Mann aus. Die

genaue Stärke der Aargauer kennen wir nicht; sie muß
aber über 5«u Mann betragen haben. So standen die

Berner während der ganzen Belagerung von Grandson
schon vollständig bereit. Sie mußten aber auf die
Zuzüge der übrigen Eidgenossen warten. Hier war das
Aufgebot erst im letzten Augenblick ergangen. So mußten die
Berner das Unheil sich vollziehen lassen. Erst am i,. März
war das Heer einigermaßen vollzählig beisammen, wenn
sich auch noch eine Reihe von Zuzügen weit rückwärts
befanden. Trotzdem brach man aus der Gegend von
Neuenburg gegen den Feind auf und errang am 2. März den
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unblutigen, glän3enben Sieg ron (Sranbfon. IDeldjen
2lnteil bie 2largauer baxan hatten, roiffen wir nidjt. 3u11ä

fer Konrab Sumer ron 2larau ift aber in ber Schlacht ge»

fallen. Der große Erfolg rourbe ron bem eibgenöffifdjen
Ejeere nidjt ausgenützt. Die ^reube an bex gewaltigen
Beute rerjeljrte bie bei bem eibgenöffifdjen gu3uge ohne»

hin nidjt große £uft 3ur ^ortfetjung bes IDinterfelb3uges.
Bach ber IDiebereittnahme ron (Sranbfon begann fdjon
am 5. 11tär3 ber Büdmarfdj.

Die ^olge roar, bafj fidj bas 3erfprengte Ejecr Karls
bes Kühnen rafdj roieber fammelte unb ron neuem fampf»
fähig rourbe. So batterie bie Bebrohung ftänbig an unb
ber Kriegs3uftanb beftanb im roüen lltaßc roeiter. Bern
fafj fidj benn audj ror unb legte ftarfe Befatjungen in bie

am meiften bcbrotjten piätje. Bach Freiburg fam cin eib»

genöffifcber gu3ug ron tooo lïïann bereits halb nadj
(Sranbfon. 2ludj Bern fdjidte fdjon am \o. VTläx$ lïïann»
fdjaft nad) Freiburg, roobei ausbrüdlid) 2largauer ge»

nannt roerben. Daneben fetjte Bern ror allem lïïurten in
Verteibigungs3uftanb. Sd)on am 20. Iïïar3 finb ITtann»

fdjaften borthin unterroegs, barunter audj foldje aus bern

2largau. gofingen budjt ausbrüdlidj 2lusgaben für biefe
Befatjung. Daneben blieben ron Bern audj (Sranbfon
unb Beuenburg befetjt unb rourben bie 3urapäffe beob»

achtet. 3n ber (Segenb ron Freiburg fam es 3U gufarti»
menftößen, u. a. 3U einem 2lusfalle ber Befatjung ron
Freiburg gegen B 0 m 0 n t. Das reranlaßte bie Berner
am 26. Iïïar3 mit ihrem Banner aus3U3iefjen. Sic famen
aber nur bis nadj Freiburg unb fehrten fdjon am 29.
roieber um. Die gofinger roaren fidjer babei, bie anbern
2targauer felbftoerftänblidj audj.

Bodj rergingen aber lïïonate bis 3m neuen (Entfehei-
bung. Karl ber Kühne verbrachte bie geit untätig im
IDaabtlanb. (Erft Enbe Iïïai fetjte er fidj in Bewegung
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unblutigen, glänzenden Sieg von Grandson. Welchen
Anteil die Aargauer daran hatten, wissen wir nicht. Junker

Aonrad Sumer von Aarau ist aber in der Schlacht
gefallen. Der große Erfolg wurde von dem eidgenössischen

Heere nicht ausgenützt. Die Freude an der gewaltigen
Beute verzehrte die bei dem eidgenössischen Zuzüge ohnehin

nicht große Lust zur Fortsetzung des Winterseidzuges,
Nach der Wiedereinnahme von Grandson begann schon

am 5. März der Rückmarsch.
Die Folge war, daß sich das zersprengte Heer Aarls

des Aühnen rasch wieder sammelte und von neuem kampffähig

wurde. So dauerte die Bedrohung ständig an und
der Ariegszustand bestand im vollen Maße weiter. Bern
sah sich denn auch vor und legte starke Besatzungen in die

am meisten bedrohten Olätze. Nach Freiburg kam ein
eidgenössischer Zuzug von »ovo Mann bereits bald nach

Grandson. Auch Bern fchickte schon am zo. März Mannschaft

nach Freiburg, wobei ausdrücklich Aargauer
genannt werden. Daneben setzte Bern vor allem Murten in
Verteidigungszustand. Schon am 20. Mörz sind
Mannschaften dorthin unterwegs, darunter auch solche aus dem

Aargau. Zosingen bucht ausdrücklich Ausgaben für diese

Lesatzung. Daneben blieben von Bern auch Grandson
und Neuenburg besetzt und wurden die Iurapässe
beobachtet. In der Gegend von Freiburg kam es zu
Zusammenstößen, u. a. zu eineni Ausfalle der Besatzung von
Freiburg gegen Romont. Das veranlaßte die Berner
am 26. März mit ihrem Banner auszuziehen. Sic kamen
aber nur bis nach Freiburg und kehrten schon am 29.
wieder um. Die Zosinger waren sicher dabei, die andern
Aargauer selbstverständlich auch.

Noch vergingen aber Monate bis zur neuen Entschei-
dung. Aarl der Aühne verbrachte die Zeit untätig im
waadtland. Erst Ende Mai setzte er sich in Bewegung
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unb 30g nun ror IÏÏ u r t e n. Ejier unterhielt Bern roie

gefagt fcbon lange eine ftarfe Befatjung. 2luf ben 7. 2lpril
hatte es I500 lïïann aufgeboten, bie nadj einem lïïonat
abgelöft roerben foUten. gofingen aUein lieferte einen

Éjauptmann unb 7 Knechte. 2lls Karl ber Kühne am

9. 3**ni ror ber Stabt eintraf, befanben fidj in ïïïurten
2000 lïïann unter bem Befehl 2lbrian ron Bubenbergs.
Dabei mögen gegen 200 2largauer geroefen fein. Der

piatj roar burdjaus in gutem guftanb. (Er hielt fidj beim

audj gegen bas heftige Bombarbement unb rerfdjiebene
Stürme.

3n Bern rourbe roäbrenbbeffen eine raftlofe dätigfett
entfaltet. lïïatjnenb ftanb bas Sdjidfal ber Befatjung
(Sranbfons ror 2tugen. Sobalb man (Seroißbeit rom 2ln»

rüden Karls unb ber (Einfcbließung îïïurtens hatte, er»

ging am to. 3*'ni bas 2lufgebot. 2lm \2. 3ogen 6000
lïïann ins ^elb nadj £aupen unb (Sümmenen. Dabei be»

fanben fidj 505 lïïann aus bem 2largau unb eine gan3e
Sdjar ron berittenen (Eblen.0 3n einer hohem Komruan-
bofteüe finben roir ron ihnen Ejans ron Ejaüroyl. So

ftanben bie Berner bereit, faum hatte bie Belagerung
Iïïurtens begonnen. 2ln bie Verbünbeten ergingen nadj
allen Seiten bie bringcnbftcn Iliabnungen um gu3ug ge»

maß ben befdjroorenen Verträgen. Die cftfdjtoeijerifcben
©rte 3ögertcn aber bis 3um äußerften. Erft als es fdjon
auf bem altbernifdjen (Sebiet 311 gufammenftößen mit
burgunbifdjen 2lbteilungen gefommen roar, erließen fie

enblidj ibrerfeits bas 2lufgebot. 3etjt 3ogen bie 2Ibtei»

lungen oon allen Seiten febr rafdj heran. 2tber freilidj,
ihre Sdjulb roar es nidjt, bafj fidj (Sranbfon nidjt roieber»

holte. 2lm 22. 3uni fam es 3ur Sdjlad)t, bie biesmal
reinen difd) mit bem bttrgunbifdjen Ejeere unb ber bur»

gunbifdjen (Sefaljx madjte. 2ludj eine Verfolgung rourbe
6 Sielje Beilage 3.
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und zog nun vor Murten. Hier unterhielt Bern wie
gesagt schon lange eine starke Besatzung. Auf den 7. April
hatte es 1.5«« Mann aufgeboten, die nach einem Monat
abgelöst werden sollten. Zosingen allein lieferte einen

Hauptmann und 7 Knechte. Als Rarl der Ruhne am

y. Juni vor der Stadt eintraf, befanden sich in Murten
2«o« Mann unter dem Befehl Adrian von Bubenbergs.
Dabei mögen gegen 2«o Aargauer gewesen sein. Der

Platz war durchaus in gutem Zustand. Er hielt fich denn

auch gegen das heftige Bombardement und verschiedene
Stürme.

In Lern wurde währenddessen eine rastlose Tätigkeit
entfaltet. Mahnend stand das Schicksal der Besatzung
Grandsons vor Augen. Sobald man Gewißheit vom
Anrücken Rarls und der Einschließung Murrens hatte,
erging am 1«. Juni das Aufgebot. Am 12. zogen 6«o«
Mann ins Feld nach Taupen und Gümmenen. Dabei
befanden fich 505 Mann aus dem Aargau und eine ganze
Schar von berittenen Edlen/ In einer höhern Romman-
dostelle finden wir von ihnen Hans von Hallwyl. So

standen die Berner bereit, kaum hatte die Belagerung
Murrens begonnen. An die Verbündeten ergingen nach

allen Seiten die dringendsten Mahnungen um Zuzug
gemäß den beschworenen Verträgen. Die cstschweizerischen
Brte zögerten aber bis zum äußersten. Erst als es schon

auf dem altbernifchen Gebiet zu Zusammenstößen mit
burgundischen Abteilungen gekommen war, erließen sie

endlich ihrerseits das Aufgebot. Jetzt zogen die
Abteilungen von allen Seiten fehr rafch heran. Aber freilich,
ihre Schuld war es nicht, daß sich Grandson nicht wiederholte.

Am 22. Juni kam es zur Schlacht, die diesmal
reinen Tisch mit dem burgundischen Heere und der
burgundischen Gefahr machte. Auch eine Verfolgung wurde

° Siehe Beilage z.
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nun nidjt unterlaffen. Sie erftredte fidj 3iemlidj roeit in
bie H?aabt hinein. So famen bie bernifdjen Streitfräfte
erft 2lnfang 3uli roieber nad) Ejaufe. Die (Sefabr roar jetjt
bauernb ron ben eigenen (Stengen abgerocnbet. Der Krieg
in ber IDeftfcbroei3 roar 3U (Enbe. Bern formte in jeber
Be3iebung ftol3 auf bas Ergebnis fein, auf bie Seitung
bes gabelt $elb3uges burdj feineu Bat unb auf bie £ei»

ftungen ber bernifdjen lïïannfdjaften im ^elbe.
IDas nun noch folgte, mar für Bern roobl ron hoher

politifdjer, aber fehr nebcnfädjlicber tnilitärifdjer Beben»

tung roie für bie Eibgenoffen überhaupt. Das gewaltig
gehobene Selbftgefüljl unb bie Über3eugiing ron ber röl»
ligen militärifdjen Überlegenheit ließen für bie Eibge»
uoffen ben Sdjlußaft ber mächtigen Kraftprobe als rer»
bältnismäftig unbebeutenb crfdjeinen. .(Es war ja audj
fein Unternehmen ber Stänbe felbft. 21adj £ottjringen
3ogen rielmebr geworbene Sölbner im Dienfte Ejersog
Beintjarbs. Dabei befanb fidj audj eine ftarfe Schar Ber»
ner. 2lm 19. De3ember 3ogen uoo lïïann unb cin drupp
Beifiger aus nadj bem aügemeinen Sammelpttnft ber 8000
(Eibgenoffen. Darunter finben wir nun bie 2largauer in
rerbältnismäßig ftarfer gatjl. Sie madjten mit beinalje
300 lïïann mehr als einen Viertel aücr Berner aus. (Es

waren alfo aus bem 2targau mehr freiwillige gefommen
als aus bem übrigen betnifdjen (Sebiet. IDir haben ron
ihnen ein namentliches Ver3eidjnis, bas für bie Solbaus»
3ablungen burch Sotljringen angefertigt rootben ift. £ei»
bex roirb barin aber nicht angegeben, aus roeldjen ©rten
bie £eute flammten. 3er! bringe es trotjbem in 2lnlage 4

3um 2lbbrud, ba es bas einjige größere Ver3eicbnis ron
aargauifdjen deilnehmern an ben Burgunberfriegen ift.
21m 26. De3ember erfolgte ber 2lbmarfdj ron Bafel.
21m 5. 3anuar fiel bie (Entfcheibung bei Bancy; ir»
genb etwas Befonberes über bie deilnabme ber 2largauer
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NUN nicht unterlassen. Sie erstreckte sich ziemlich weit in
die Waadt hinein. So kamen die bernischen Streitkräfte
erst Anfang Juli wieder nach Hause. Die Gefahr war jetzt
dauernd von den eigenen Grenzen abgewendet. Der Krieg
in der Westschweiz war zu Ende. Bern konnte in jeder
Beziehung stolz auf das Ergebnis fein, auf die Leitung
des ganzen Feldzuges durch feinen Rat und auf die

Leistungen der bernischen Mannschaften im Felde.
Was nun noch folgte, war für Bern wohl von hoher

politischer, aber sehr nebensächlicher militärischer Bedeutung

wie für die Eidgenossen überhaupt. Das gewaltig
gehobene Selbstgefühl und die Überzeugung von der

völligen militärischen Überlegenheit ließen sür die Eidgenossen

den Schlußakt der mächtigen Kraftprobe als
verhältnismäßig unbedeutend erscheinen. .Es war ja auch
kein Unternehmen der Stände selbst. Räch Lothringen
zogen vielmehr geworbene Söldner im Dienste Herzog
Reinhards. Dabei befand sich auch eine starke Schar Berner.

Am 1,9. Dezember zogen nos Mann und ein Trupp
Reisiger aus nach dem allgemeinen Sammelpunkt der 8000
Eidgenossen. Darunter finden wir nun die Aargauer in
verhältnismäßig starker Zahl. Sie machten mit beinahe
zno Mann mehr als einen viertel aller Berner aus. Es
waren also aus dem Aargau mehr Freiwillige gekommen
als aus dem übrigen bernischen Gebiet. Wir haben von
ihnen ein namentliches Verzeichnis, das fiir die
Soldauszahlungen durch Lothringen angefertigt worden ist. Leider

wird darin aber nicht angegeben, aus welchen Grten
die Leute stammten. Ich bringe es trotzdem in Anlage q

zum Abdruck, da es das einzige größere Verzeichnis von
aargauischen Teilnehmern an den Burgunderkriegen ist.
Am 2d. Dezember erfolgte der Abmarsch von Basel.
Am 5. Januar fiel die Entscheidung bei Nancy;
irgend etwas Besonderes über die Teilnahme der Aargauer
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ift jebodj nidjt befannt. IDenige dage fpäter war alles
wieber auf bem Büdmarfcb. ßüx bie Eibgenoffen war
bamit bie 2luseinanberfetjung mit Burgunb 3U <£ube.

3m allgemeinen fönnen wir alfo ron bem 2lnteil ber

2largauer an ben Burgunberfriegen nichts weiter fagen
als: Sie roaren aud) babei! Verfcbroinbenb roenig roiffen
roir an <£in3elbeiten über ihre Erlebniffe, über Verlufte
unb Beute. Von gofingen allerbings haben roir eine

Beibe ron Bufjeicbnuttgen über ben 2tnteil an bem

großen (Seroinn ron (Sranbfon. IDir fönnen baratts er»

feben, bafj roobl eine Beibe ron ein3elnen Kämpfern für
ihre Pertjältniffe anfehnlidjen Vorteil baraus gejogen
hatten, ^ür bie Stabt felbft roar bagegen ber Betiteanteil
fo gering, bafj er bie Koften bei roeitem nicht beden

fonnte. Die gofinger 2luf3eidjnungen fönnen uns übri»

gens im allgemeinen barüber 2Uiffcbluß geben, trie ftarf
bie ©pfer roaren, bie für ben gan3en Krieg gebradjt roer»
ben mußten, ^reilidj lÏÏenfcbenleben gingen nidjt feljr
riele rerloren. 2lm ßaljlreidjften roaren bie aargauifdjen
©pfer roobl im ga^en Krieg bei bem Untergang ber Be

fatjung ron (Sranbfon. Sonft hören roir nirgenbs oon

größern Verluften. Dagegen rourben bie (Einjelnen unb
bie (Scmeinroefen finau3ieü burdj bie unaufbörlidj fol»
genben 2lus3üge unb bie Steüung ron Befatjungen fehr

ftarf in 2lrtfprucb genommen. Die Stäbte roie gofingen
hatten bei jebem 2lufgebot beträchtliche Koften. Sie

mußten ihre lïïannfdjaft mit ben nötigen £ebensmitteln
unb £agergerätfcbaften rerfeben. Da rourbe Binb» unb

Sdjroeinefleifdj, Brot, (Serfte unb Erbfen, Butter unb

Sal3, IDein ufro. eingefauft. Diefe Dinge rourben ber

lïïannfdjaft auf Karren nacbgefubrt. Bei einem langem
2lus3ug mußte ber Porrat audj ron Beuem ergäbt roer»
betr. Dann hatte bie Stabt für ben Solb ifjret lïïann»
fdjaft aufjufommen. Bei ben großen 2lus3ügen unb be»
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ist jedoch nicht bekannt. Wenige Tage später war alles
wieder auf dem Rückmarsch. Für die Eidgenossen war
damit die Auseinandersetzung mit Burgund zu Ende.

Im allgemeinen können wir also von dem Anteil der

Aargauer an den Burgunderkriegen nichts weiter sagen
als: Sie waren auch dabei! verschwindend wenig wissen
wir an Einzelheiten über ihre Erlebnisse, über Verlufte
und Beute, von Zofingen allerdings haben wir eine

Reihe von Aufzeichnungen Uber den Anteil an dem

großen Gewinn von Grandfon. Wir können daraus
ersehen, daß wohl eine Reihe von einzelnen Kämpfern fiir
ihre Verhältnisse ansehnlichen vorteil daraus gezogen
hatten. Fiir die Stadt selbst war dagegen der Beuteanteil
so gering, daß er die Kosten bei weitem nicht decken

konnte. Die Sofinger Aufzeichnungen können uns Übrigens

im allgemeinen dariiber Aufschluß geben, wie stark
die Opfer waren, die fiir den ganzen Krieg gebracht werden

mußten. Freilich Menschenleben gingen nicht sehr

viele verloren. Am zahlreichsten waren die aargauischen
Opfer wohl im ganzen Krieg bei dem Untergang der Be
sarzung von Grandson. Sonst hören wir nirgends von
größern Verlusten. Dagegen wurden die Einzelnen und
die Gemeinwesen finanziell durch die unaufhörlich
folgenden Auszüge und die Stellung von Besatzungen sehr

stark in Anspruch genommen. Die Städte wie Sofingen
hatten bei jedem Aufgebot beträchtliche Kosten. Sie

mußten ihre Mannschaft mit den nötigen Lebensmitteln
und Lagergerätschaften versehen. Da wurde Rind- und

Schweinefleisch, Brot, Gerste und Erbsen, Butter und

Salz, Wein ufw. eingekauft. Diefe Dinge wurden der

Mannschaft auf Karren nachgefllhrt. Bei einem längern
Auszug mußte der Vorrat auch von Neuem ergänzt werden.

Dann hatte die Stadt fUr den Sold ihrer Mannschaft

aufzukommen. Bei den großen Ausziigen und be-
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fonbers für ben Unterhalt ber riele lììonate im Dienft
ftebenben ^eftungsbefatjungen belief fidj bas auf 3iem»

Iidje Summen. So hatten bie Stäbte unb natürlich audj
bie anbern (Scmeinben anfebnlicbe 2luslagcn, 3U benen
ber (Scroinn aus ber Beute in feinem Perhältnis ftanb.
Der eiu3elne hatte ebenfaüs buret) bie roäbrenb 3 3ahren
fidj unaufhörlid) folgenben 2lus3üge eine fdjroere £aft 3U

tragen. ^Çreilictj roedjfelte man unter ber Bürgerfdjaft
ab, ba jebesmal nur ein fleiner deil rom 2lufgebot ge»

troffen rourbe. Die Verpflichtung 311 öfterer roodjen», ja
monatelanger 2lbroefenbeit roar trotjbem fchroer 3U tra»

gen. So begreift man, bafj fidj rootjlljabenbe Bürger burdj
(Bezahlungen ober burdj bie Steüung eines Sölbners
ron biefer Verpflidjtung losfauften.

Von bem Einbrud bes gan3en Bingens auf bie Be»

rölfertmg fann man fidj fdjroer einen Begriff madjen.
IDobl barf man annehmen, bafj ex bei roeitem nidjt fo
tiefgcljenb roar roie in ben lïïittelpttnîten ber gau3en
Kriegführung, etroa in Bern felbft ober in Bafel, drotj»
bem muß bie Spannung unb bas miterleben audj in
unfern (Segenben groß geroefen fein, geitroeife roaren
ja unfere Straßen unb bie baxan gelegenen Stäbte erfüüt
rom friegerifdjen £ärm ber 3U ben großen Entfdjeibun»
gen eilenben gu3üge. 2lus gofingen berichtet Dr. gim»
merlin barüber eine Beibe ron Beifpielen. So lieferte
bie Stabt ror unb nadj ber lïïurtenfdjladjt ben üblichen
Sdjenfroein an bie lïïannfdjaften ron güridj, £en3burg,
Iïïellingen, Bremgarten, aber audj an Viüinger, an

Bafler, Eolmarer, Scblettftabter unb Straßburger. ^Çeier»

üch rourben bann bie eigenen aus bem ^elbe beimfetjren»
ben £eute empfangen. lïïan mußte alfo redjt rootjl, um
roas es gegangen roar!
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fonders für den Unterhalt der viele Monate im Dienst
stehenden Festungsbesatzungen belief sich das auf ziemliche

Summen. So hatten die Städte und natürlich auch
die andern Gemeinden ansehnliche Auslagen, zu denen
der Gewinn aus der Beute in keinem Verhältnis stand.
Der einzelne hatte ebenfalls durch die während s Iahren
sich unaufhörlich folgenden Auszüge eine schwere Tast zu
tragen. Freilich wechselte man unter der Bürgerschaft
ab, da jedesmal nur ein kleiner Teil vom Ausgebot
getroffen wurde. Die Verpflichtung zu öfterer wochen-, ja
monatelanger Abwesenheit war trotzdem schwer zu
tragen. So begreift man, daß sich wohlhabende Bürger durch

Geldzahlungen oder durch die Stellung eines Söldners
von dieser Verpflichtung loskauften.

von dem Eindruck des ganzen Ringens auf die
Bevölkerung kann man fich schwer einen Begriff machen.

Ivohl darf man annehmen, daß er bei weitem nicht fo
tiefgehend war wie in den Mittelpunkten der ganzen
Kriegführung, etwa in Bern felbst oder in Basel. Trotzdem

muß die Spannung nnd das Miterleben auch in
unsern Gegenden groß gewesen sein. Zeitweise waren
ja unsere Straßen und die daran gelegenen Städte erfüllt
vom kriegerischen Törm der zu den großen Entscheidungen

eilenden Zuzüge. Aus Zofingen berichtet Dr. Zim-
merlin darüber eine Reihe von Beispielen. So lieferte
die Stadt vor und nach der Murtenfchlacht den üblichen
Schenkwein an die Mannschaften von Zürich, Tenzburg,
Mellingen, Bremgarten, aber auch an Villinger, an

Basler, Tolmarer, Schlettstadter und Straßburger. Feierlich

wurden dann die eigenen aus dem Felde heimkehrenden

Leute empfangen. Man wußte also recht wohl, um
was es gegangen war!
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IV. Der Bntetl 6er (Semeinen Ejerrfdjaften.

3ns £aget bex btitten gtoßen (Smppe ber gegen Bur»
gunb friegfübrenben parrei, in bas ber öftlidjen eibge»

nöffifdjen ©rte, läßt uns bie Unterfuebung ber Beteili»

gung ber (ßraffebaft Baben unb bes ^reiatnts an oen

Burgunberfriegen einen (Einblid tun. Die Urfdjroei3 unb
bie ©ftfdjroei3 roaren an ber politif Berns unb feiner
Verbünbeten nur roenig intereffiert. 3r!re politifdjen
Pläne gingen nadj Süben unb ©ften, für bie ^orberungen
bes Weftens brachten fie roenig Perftänbnis auf. (Es er»

gab fidj baraus ohne roeiteres, bafj fie bem ftänbigen
Drängen Berns nadj einer energifdjen Kriegführung
IDiberftanb entgegen fetjterr. Sie entfdjloffen fidj immer
erft nadj längerem gögerrt im letjten 2lugenblid 3um
Eingreifen unb nur im ßaüe roirflidjer (Sefatjx. Dann
erfüllten fie freilich ihre Bünbnispflicbt getreulidj. Die

^olge roar aber, bafj bie ÎÏÏaffe ber Eibgenoffen an ben

fleineren Kämpfen unb gügen ber Burgunberfriege nicht
beteiligt roar, fonbern nur bei ben Entfdjeibungen auf
bem Kampfplatje erfdjienen. Sie ftrengten aber aud;
bann ihre Kräfte lange nidjt in bem Illaße an roie bie

roeftlidjen ©rte.

2tuf bie (Entfcblüffe ber lïïebrbeit ber (Eibgenoffen
mußten bie (Semeinen Ejerrfdjaften roarten. (Erft roenn
biefe aügemein ins ^elb rüdten, wurben ihre gu3üge
aufgeboten. 2lus bem 2largau fließen ba3u bie lïïann»
fdjaften aus ber (Sraffdjaft Baben unb bie aus bem ^rei»
amt famt Bremgarten unb lïïeuingen je als befonbere
2lbteilung. 3nsgefamt mögen 3U ben großen Entfdjei»
bungen aus ben aargauifdjen (Semeinen Ejerrfdjaften je
etroa 200 lïïann ausgesogen fein. 2Ius biefer Steüung
als felbftänbige 2lbteilungen erflärt es fidj, bafj ron allen
2largauem bie £eute ron Baben, Bremgarten unb îïïel»
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IV. Ver Anteil der Gemeinen Herrschaften.

Ins Lager der dritten großen Gruppe der gegen Burgund

kriegführenden Partei, in das der östlichen
eidgenössischen Brte, läßt uns die Untersuchung der Beteiligung

der Grafschaft Baden und des Freiamts an den

Burgunderkriegen einen Einblick tun. Die Urschweiz und
die Bstschweiz waren an der Politik Berns und seiner
Verbündeten nur wenig interessiert. Ihre politischen
Pläne gingen nach Süden und Gsten, für die Forderungen
des Westens brachten sie wenig Verständnis auf. Es
ergab sich daraus ohne weiteres, daß sie dem ständigen
Drängen Berns nach einer energischen Kriegführung
Widerstand entgegen setzten. Sie entschlossen fich immer
erst nach längerem Zögern im letzten Augenblick zum
Eingreifen und nur im Falle wirklicher Gefahr. Dann
erfüllten sie freilich ihre Bündnispflicht getreulich. Die
Folge war aber, daß die Masse der Eidgenossen an den

kleineren Aämpfen und Zügen der Burgunderkriege nicht
beteiligt war, fondern nur bei den Entscheidungen auf
dem Aampfplatze erschienen. Sie strengten aber auch
dann ihre Aräfte lange nicht in dem Maße an wie die

westlichen Brte.

Auf die Entschlüsse der Mehrheit der Eidgenossen
mußten die Gemeinen Herrschaften warten. Erst wenn
diefe allgemein ins Feld rückten, wurden ihre Zuzüge
aufgeboten. Aus dem Aargau stießen dazu die
Mannschaften aus der Grafschaft Baden und die aus dem Freiamt

famt Bremgarten und Mellingen je als besondere
Abteilung. Insgesamt mögen zu den großen Entscheidungen

aus den aargauischen Gemeinen Herrfchaften je
etwa 200 Mann ausgezogen sein. Aus dieser Stellung
als selbständige Abteilungen erklärt es sich, daß von allen
Aargauern die Leute von Baden, Bremgarten und Mei-
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lingen im Verlaufe ber Burgimberfriege nodi am meifteit
genannt roerben.

gum erften Diale fdjlug ber £ärm bes Krieges gleidj
3u 2lnfang fdjon in biefe (Segenben, als am 1.7. 2Iuguft
1474 bie burgunbifdjen Beiterfdjaren ihren erften 2?aub=

3ug in ben S u n b g a u unternahmen. 2lls bainals überaü

l)in Ejilfemfe unb 2lufgebote ausgefanbt rourben, ba

machten fidj offenbar aud; ^reiroiüige oon Baben auf.
3bre 2lnfunft in Bafel am 22. 2luguft roirb ron Knebel
ausbrüdlidj ermähnt. Es fam aber ja biesmal nicht 3um
Schlagen unb fo fonnte fich biefer freiroillige gu3ug fo»

fort roieber auf ben Ejeimroeg machen.

^)U einem erften rid)tigen 2lus3itge fam es erft im
Ejerbft 1474, als bie (Eibgenoffen nun förmlidj in ben

Krieg eingriffen unb fidj 3ugleicb entfdjloffen, einen ridj»
tigert Sd)Iag gegen Burgunb 3U führen, gu biefer Ejeer»

fahrt nadj Ejcricourt rourben audi bie gri3ügc aus
ber ©raffdjaft Baben unb bem greiamt aufgeboten. Wix
roiffen aber nidjt, roie ftarf fie 3at)lenmäßig roaten unb
cbenforoenig etroas übex ihre Erlebniffe. Die Baòener

3ogen am 28. ©ftober aus. Sie werben bei ber Bela»

gerung unb ber Schlacht non Ejéricourt mancherlei miige»
madjt haben.

2lus ben Babener Bedjnungen erfahren roir bei biefer
©elegenheit manches über bie 2lusrüftung eines foldjen
2lufgebotes. Die ÎÏÏannfcbaften rourben natürlich, ron ben

ein3elnen ©emeinben gefteüt. Baben fdjeint bagegen bie

2lusrüftung beforgt 3U haben. IDenigftens hat es bafür
nadj bem guge nad) Ejéricourt ron jablreidjen ©tten
(Entfdjäbigungen erhalten. Da rourbe regelmäßig für bas

Fähnlein bes 2lufgebots geforgt, bem übrigens audj
Pfeiffer beigegeben roaren. Bei ber lïïannfdjaft muffen
fidj einige Büdjfenfdjütjen befunben haben, ßüx fie
rourben oier Ejanbbüdjfen nebft bem gubehör angefdjafft:
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linge n im verlaufe der Burgunderkriege noch am meisten
genannt werden.

Zum ersten Male schlug der Lärm des Krieges gleich

zu Anfang schon in diese Gegenden, als am 17. August
1.4,7a, die burgundifchen Reiterscharen ihren ersten Raubzug

in den S u n d g au unternahmen. Als damals überall
hin Hilferufe und Aufgebote ausgesandt wurden, da

machten fich offenbar auch Freiwillige von Baden auf.
Ihre Ankunft in Bafel am 22. August wird von Knebel
ausdrücklich erwähnt. Ls kam aber ja diesmal nicht zum
Schlagen und so konnte stch dieser freiwillige Zuzug fo-
fort wieder auf den Heimweg machen.

Zu einem ersten richtigen Auszuge kam es erst im
Herbst lq7H, als die Eidgenossen nun förmlich in den

Krieg eingriffen und fich zugleich entschlossen, einen
richtigen Schlag gegen Burgund zu führen. Zu diefer Heerfahrt

nach H 6 r i c 0 u rt wurden auch die Zuzüge aus
der Grafschaft Baden und dem Freiamt aufgeboten. Mir
wissen aber nicht, wie stark sie zahlenmäßig waren und
ebensowenig etwas über ihre Erlebnisse. Die Badener

zogen am 28. Oktober aus. Sie werden bei der

Belagerung und der Schlacht von Hsricourt mancherlei mitgemacht

haben.
Aus den Badener Rechnungen erfahren wir bei dieser

Gelegenheit manches über die Ausrüstung eines solchen
Aufgebotes. „Die Mannschaften wurden natürlich von den

einzelnen Gemeinden gestellt. Baden scheint dagegen die

Ausrüstung besorgt zu haben. Menigstens hat es dafür
nach dem Zuge nach Hsricourt von zahlreichen Grten
Entschädigungen erhalten. Da wurde regelmäßig für das

Fähnlein des Aufgebots geforgt, dem übrigens auch

Pfeiffer beigegeben waren. Bei der Mannschaft müssen
sich einige BüchsenschUtzen befunden haben. Für sie

wurden vier Handbüchsen nebst dem Zubehör angeschafft:
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Pulrer unb KlötJ, Büdjfli für bas pulrer, £ebertafdjen
für bie Büdjfen ufro. lïïan gab bem 2Ius3ug audj gelte
mit, roas für einen IDinterfelb3ug fehr nötig roar, ferner
nahm man anfebnlidje lïïengen £ebensmittel mit. Da
roirb ßleifd), ßifdje unb IDurft eingefauft, ferner Ejafer»
mebl, Sal3, Butter unb Käfe. Selbft boheme Bedjer unb
deüer rourben nidjt rergeffen unb ebenforoenig bas

Sdjreib3eug, bamit aus bem ßelbe Beridjt nad) Ejaufe
gefd)idt roerben fonnte. (Es ift nur fdjabe, bafj feiner
baron erhalten geblieben ift. 2ludj Ker3en rourben regel»

mäßig befdjafft. Das gan3e ©epäd rourbe auf Karren
beförbert, ron benen felbft eine fleine 2lbteilung mehrere

mitnahm. Baben hat rerfchiebene angefauft. 2lber audj
bie £eute bes Tlbts ron Wettingen hatten einen eigenen
Karren. 2llle biefe gurüftungen erforberten erhebliche

2lusgaben. Bodj höher belief fidj aber ber Solb unb bas

Bargelb, bas man bem Ejauptmann mit in bie „Beife"
gab.

Badj bem gug nadj Ejéricourt blieben bie (Eibgenoffen
faft ein roües 3abr ruhig 3U Ejaufe, abgefeben ron ein»

3elnen ^eifebaren, roährenb bie Biebere Pereinigung
unb bie Betnet ben Krieg lebhaft roeiter führten. (Erft
im Ejerbft 1475 erfolgte nadj bem plötjlidjen 2lufbrudj
ber Berner in bie ID a a b t ein neuer aügemeiner 2lus=

3ug. 2lüerbings roaren bie bereits am 14. ©ftober auf»
gebrochenen Berner roeit roraus. Die Babenex rüdten
erft am 18. ©ftober aus, bie ^reiämter rootjl 3iemlidj
gleidj3eitig. Sie roerben fo immerbin an bex (Eroberung
ber BJaabt nodj teilgenommen haben, bie ja erft am 50.
©ftober in lïïorges ihr (Enbe fanb.

Den Urinier über berrfdjte bann roieber Buhe, gu ber

Entfcbeibung ron ©ranbfon aber machten fidj bie gu»
3üge aus ben ©emeinen Ejerrfdjaften recbt3eitig unb
wohl in erheblich größerer Stärfe als bei ben früheren
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Pulver und Klötz, Büchsli für das Pulver, Federtaschen

für die Büchsen usw. Man gab dem Auszug auch Zelte
mit, was für einen Winterfeldzug fehr nötig war. Ferner
nahm man ansehnliche Mengen Lebensmittel mit. Da
wird Fleisch, Fische und Wurst eingekauft, ferner Hafermehl,

Salz, Butter und Käfe. Selbst hölzerne Becher und
Teller wurden nicht vergessen und ebensowenig das

Schreibzeug, damit aus dem Felde Bericht nach Hause
geschickt werden konnte. Es ist nur schade, daß keiner
davon erhalten geblieben ist. Auch Kerzen wurden
regelmäßig beschafft. Das ganze Gepäck wurde auf Karren
befördert, von denen felbst eine kleine Abteilung mehrere
mitnahm. Baden hat verschiedene angekauft. Aber auch
die Leute des Abts von Wettingen hatten einen eigenen
Karren. Alle diefe Zurllftungen erforderten erhebliche
Ausgaben. Noch höher belief sich aber der Sold und das

Bargeld, das man dem Hauptmann mit in die „Reise"
gab.

Nach dem Zug nach hsricourt blieben die Eidgenossen
fast ein volles Jahr ruhig zu Haufe, abgesehen von
einzelnen Lreischaren, während die Niedere Vereinigung
und die Berner den Krieg lebhaft weiter führten. Erst
im herbst tqvs erfolgte nach dem plötzlichen Aufbruch
der Berner in die Waadt ein neuer allgemeiner Auszug.

Allerdings waren die bereits am Bktober
aufgebrochenen Berner weit voraus. Die Badener rückten

erst am Z8. Bktober aus, die Freiämter wohl ziemlich
gleichzeitig. Sie werden fo immerhin an der Eroberung
der Waadt noch teilgenommen haben, die ja erst am so.
Bktober in Morges ihr Ende fand.

Den Winter über herrschte dann wieder Ruhe. Zu der

Entscheidung von Grandson aber machten sich die
Zuzüge aus den Gemeinen Herrschaften rechtzeitig und
wohl in erheblich größerer Stärke als bei den früheren
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2lus3ügen auf ben Weg. So rüdten bie Babener beretts
am 24. gebruar aus, famen alfo 3ur Schlacht nodj fetjr
rootjl 3uredjt. Diesmal fennen roir audj ihre gabl. Die
©raffdjaft fcbidte no lïïann, roährenb unter ben geidjen
ron Bremgarten unb lïïeuingen 77 aus3ogen.7 Über ben

2lnteil an ber Schlacht roiffen roir nidjts. IDobl aber

ftetjt feft, bafj beibe 2lbteilungen an ber Beute reichlich
teilnahmen. 2ludj bie Babener Bedjnungen berichten
barüber rerfdjiebenes. Sie 3eigen aber audj, bafj bie

Ejeimfebrenben ron ber Stabt feftlid) beroirtet rourben.

3n biefem Ejöhepunft bes Krieges gab es jetjt feine
lange paufe mehr. Sdjon am 18. Blärß befdjloß bie dag»
fatjung ein 2lufgebot für eine Befatjung ron ßx ei*
burg in ber Stärfe ron looo lïïann. Da3u hatte bie
Stabt Baben io lïïann, bie ©raffdjaft 20, Bremgarten 6

unb Iïïellingen 3 lïïann 3U freuen; babei fdjeint ber 2In=

teil bes ^reiamts aüerbings redjt flein. Daß biefer gu»
fatj nadj gteibutg roirflidj abmarfcbiert ift, bas beweifen
bie Babener Bedjnungen. Ejier werben am so. Iïïar3 unb
banadj nodj einmal am 23. 2lpril Solb3abIungen bafür
gebudjt. Die lïïannfdjaften in Freiburg werben eine be»

roegte geit gehabt haben.
Dann nahte bie ÎÏÏ u r t e n f d) I a ch t. 2lm \5. 3uni

finb bie Babener ausgerüdt. Sie finb bemnach 3ur Sdjladjt
3uredjt gefommen. Über bie Stärfe ber 2lbteilungen roif»
fen roir nidjts. Wix bürfen jebodj annehmen, ba% fie
bie ron ©ranbfon überfcbritten hat roie bei ben meiften
gu3ügen, bafj alfo übet 200 lïïann aus ben ©emeinen
Ejerrfdjaften im 2largau bei Hìurten gefämpft haben.
(Ein deil ron ihnen ift nadj ber Schlacht roenigftens bis
Bomont gefommen.

Pon bem 2tnteil ber ©emeinen Ejerrfdjaften an bem

B (Eibgenöffifdje 21bfdjiebe U/592, 93 uub 94.
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Auszügen auf den Weg. So rückten die Badener bereits
am 24. Februar aus, kamen alfo zur Schlacht noch fehr
wohl zurecht. Diesmal kennen wir auch ihre Zahl. Die
Grafschaft fchickte 1,1,0 Mann, während unter den Seichen
von Bremgarten und Mellingen 77 auszogen/ Über den

Anteil an der Schlacht wissen wir nichts. Wohl aber

steht fest, daß beide Abteilungen an der Beute reichlich
teilnahmen. Auch die Badener Rechnungen berichten
darüber verschiedenes. Sie zeigen aber auch, daß die

heimkehrenden von der Stadt festlich bewirtet wurden.

In diefem Höhepunkt des Arieges gab es jetzt keine

lange Oaufe mehr. Schon am 18. März beschloß die Tag^
satzung ein Aufgebot für eine Besatzung von Freiburg

in der Stärke von 100« Mann. Dazu hatte die
Stadt Baden 1« Mann, die Grafschaft 20, Bremgarten 6

und Mellingen 5 Mann zu stellen; dabei scheint der Anteil

des Freiamts allerdings recht klein. Daß dieser Zusatz

nach Freiburg wirklich abmarschiert ist, das beweifen
die Badener Rechnungen, hier werden am 50. März und
danach noch einmal am 25. April Soldzahlungen dafür
gebucht. Die Mannschaften in Freiburg werden eine
bewegte Zeit gehabt haben.

Dann nahte die M u r t e n s ch l a ch t. Am 15. Juni
sind die Badener ausgerückt. Sie sind demnach zur Schlacht
zurecht gekommen. Über die Stärke der Abteilungen wissen

wir nichts, wir dürfen jedoch annehmen, daß ste

die von Grandson überschritten hat wie bei den meisten
Zuzügen, daß also über 200 Mann aus den Gemeinen
Herrschaften im Aargau bei Murten gekämpft haben.
Ein Teil von ihnen ist nach der Schlacht wenigstens bis
Romont gekommen.

von dem Anteil der Gemeinen Herrschaften an dem

° Eidgenössische Abschiede ll/sgZ, Y5 und gq.
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gug nach B a n e y miffen wir gar nidjts. (Es ift aber

felbftrerftänblidj, bafj audj ron ihnen £eute nadj £otbrin»
gen ge3ogen finb.

Von bem (Einbrud ber Burgunberfriege in biefen ©e»

genben 3cugen bie 3ablreidjen 2Iusgaben ber Stabt Ba*
ben beim Durdj3ug ber druppen burdj bie Stabt auf bem

Ejinweg ins ^elb ober auf bem Büdweg, bann bie feftlidjc
Bewirtung ber eigenen beindebrenben £eute, fdjließlid)
bie hohen Belohnungen, bie bie Überbringer ber Sieges»
trachridjten erhielten. (Ein Soiottjurner bradjte bie Kunbe
ron ber (Eroberung ber IDagenburg bei ©ranbfon unb er»

hielt bafür ein Pfunb gefdjenft. Ein gürdjer Bote er»

hielt für bie Siegesfunbe ron llturten io Schillinge unb
ein Bafler für bie ron Bancy einen ©ulben. Baben lag
an bex großen Ejeerftraße. Ejier mußten bie aus ber ©ft»
fcbroei3 unb Schwaben fommenben gu3üge jeroeilen
burdjfommen. Darüber berichten uns bie Stabtredjnun»
gen aüerlei, ba bie Stabt üblicberroeife ein ©efdjenf rer»
abreidjte, ben (Ehrenroein. 2luf bem Büdroeg ron Ejéri»

court famen bie gürdjer, IDintertburer, ©larner, bann
bie aus Stabt unb 2lbtei St. ©allen burdj. Bach ©raub»

fon unb lïïurten rourben bie Seute ron Botroeil, Pillin»
gen, Dießenbofen, Schaffhaufen, St. ©aüen, 2lppeii3eü,
tDintertbur unb güridj beroirtet, aber audj bie oon gur»
3adj unb degerfelben, Kaiferftuhl unb Klingnau. 3*lren
(Ehrenroein erhielten audj bie gürdjer, bie nach Bancy
eilten, unb roieberum auf bem Büdroeg im 3anuar 1477
ber gürdjer Ejauptmann Ejans IDalbmann unb ber gut»
djet ^äbnricb. Sdjließlidj fafj Baben audj auf ben dag»

fatjungen roäbtenb unb nadj bem Kriege einen deil ber

Entfcheibungen reifen. Der Ejer3og ron £othringen, alle
bie befannten eibgenöffifdjen v5n*Ire*% franjöfifctje ©e»

fanbtfchaften ufro. rourben bei biefer ©elegentjeit bewir»
tet.
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Zug uach N a n c y wissen wir gar nichts. Es ist aber

selbstverständlich, daß auch von ihnen Leute nach Lothringen

gezogen sind.
von dem Eindruck der Burgunderkriege in diesen

Gegenden zeugen die zahlreichen Ausgaben der Stadt Baden

beim Durchzug der Truppen durch die Stadt aus dem

hinweg ins Leid oder aus dein Rückweg, dann die festliche
Bewirtung der eigenen heimkehrenden Leute, schließlich
die hohen Belohnungen, die die Überbringer der
Siegesnachrichten erhielten. Ein Solothurner brachte die Runde
von der Eroberung der Wagenburg bei Grandson und
erhielt dafür ein Pfund gefchenkt. Ein Zürcher Bote
erhielt für die Siegeskunde von Niurten >0 Schillinge und
ein Bafler sür die von Nancy einen Gulden. Baden lag
an der großen Heerstraße, hier mußten die aus der

Gstfchweiz und Schwaben kommenden Zuzüge jeweilen
durchkommen. Darüber berichten uns die Stadtrechnungen

allerlei, da die Stadt üblicherweise ein Geschenk
verabreichte, den Ehrenwein. Auf dem Rückweg von h«ri-
court kamen die Zürcher, Winterthurer, Glarner, dann
die aus Stadt und Abtei St. Gallen durch. Nach Grauo-
son und Murten wurden die Leute von Rotweil, Villingen,

Dießenhofen, Schaffhaufen, St. Gallen, Appenzell,
Winterthur und Zürich bewirtet, aber auch die von Zurzach

und Tegerfeldcn, Aaiferstuhl und Alingnau. Ihren
Ehrenwein erhielten auch die Zürcher, die nach Nancy
eilten, und wiederum auf dem Rückweg im Januar 1477
der Zürcher Hauptmann Hans Waldmann und der Zürcher

Fähnrich. Schließlich fah Baden auch auf den

Tagsatzungen während und nach dem Ariege einen Teil der

Entscheidungen reifen. Der Herzog von Lothringen, alle
die bekannten eidgenöfsifchen Führer, französische
Gesandtschaften ufw. wurden bei dieser Gelegenheit bewirtet.
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V. (Ergebnis.

Pon großen daten ein3elner ober befonbern £etftun=
gen ber gu3üge aus ben aargauifdjen deilgebieten in ben

Burgunberfriegen ift nichts 3U beridjten. Wix haben nur
fcftfteüen fönnen, bafj ber gan3e 2largau bei ben jähre»
langen Kämpfen feine Pflicht in ber großen Iltaffe ber

©egner Burgunbs reblich erfüllt hat. 2tm längften war
ber öfterreidjifdje deil, bas gricftal, in bas Bingen rer»
widelt, am feltenften finb bie 2lbteilungen ber ©emeinen
Ejerrfdjaften ins ^elb ge3ogen. Den ftärfften 2lntetl Ijat
aber bodj ber bernifdje 2largau an bex gan3en 2luseinan»
berfetjung gehabt, röüig entfpredjenb ber überragcubcn
Bolle Berns.
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V. Ergebnis.

von großen Taten einzelner oder besondern Leistungen

dcr Zuzüge aus den aargauischen Teilgebieten in den

Burgunderkriegen ist nichts zu berichten. Mir haben nur
feststellen können, daß der ganze Aargau bei den
jahrelangen Aämpfen seine Pflicht in dcr großen Masse der

Gegner Burgunds redlich erfüllt hat. Am längsten mar
der österreichische Teil, das Fricktal, in das Ringen
verwickelt, am seltensten sind die Abteilungen der Gemeinen
Herrschaften ins Feld gezogen. Den stärksten Anteil hat
aber doch der bernische Aargau an der ganzen Auseinandersetzung

gehabt, völlig entsprechend der überragenden
Rolle Berns.



-Betlage \.

(Eintragungen
3ur (ßefdn'djte òer -Buraunòerfriege in ben

Sedelmeifterredjnunaen òer Stabt "Baben.1

2lüerley in nemen:
3tem 2 guibin ron ben ron (Ennetbaben an ben reiß»

coften nadj ber redjnung befebechen.

2lüerley usgeben:
(Ej é r i c o u r t.)

40 gulbin minen herren, bo man in bie reiß molt in
rigilia Symonis et 3ube. (27. ©ftober.)

160 gulbin bem ©yger unb bem Boüen in bie reiß
Symonis et 3nbe. (28. ©ftober.)

4 g. ben pfiffern in b3 reib.
\ g. umb 6 fdj. yfens in bie reiß.
14 fdj. umb 4 leber täfdjen 3U ben banbbücbfen.
I22y2 g. ben folbnern folb unb fdjenfi.
71/2 Ib. bem ©ererlidj umb 4 budjfen, umb pulrer

unb flötj.
2t/2 Ib. bem Spengler umb bücbsli 3um pulrer ben

büdjfen fdjütjen.
5 Ib. Buberin Btnblin gen Eüigurt unb berroiber»

umb 3e bottenbrot.
36 fdj. umb froinbüt in bie reiß ^ry.

Perfdjendt:
I Ib. 8 fdj. bes füngs ron ^randridj bottfdjafft unb

ben ron Bern.
1 Ib. 4 fdj. bes füngs ron ^ranfriebs bottfebaft.
30 fdj. ben ron güridj mit bem rennlin, Katherine.

(25. Borember).

1 (Es finben fidj nodj jatjlreidje 2lngaben, bei benen nidjt fidjer
feft3ttftellett ift, ob es ftdj unt 21usgabett für bie Kriegs3Üge tjanbelt;
fie finb Ijier nidjt aufgenommen morben.

Beilage I..

Eintragungen
zur Geschichte der Burgunderkriege in den

Seckelmeisterrechnungen der Stadt Baden.'

Allerley in nemen:
Item 2 guldin von den von Lnnetbaden an den reitz-

costen nach der rechnung beschechen.

Allerley usgeben:
(Hsricourt.)

qo guldin minen Herren, do man in die reiß wolt in
vigilia Symonis et Jude. (27. Oktober.)

lso guldin dem Gyger und dem Nollen in die reiß
Symonis et Jude. (28. Oktober.)

q g. den pfiffern in dz veld,
i, g. umb s fch. ysens in die reiß.

sch. umb q leder täschen zu den Handbüchsen.
1221/2 g- den soldnern sold und schenki.

7^ lb. dem Geverlich umb q, buchsen, umb Pulver
und klölz.

2l/2 lb. dem Spengler umb büchsli zum pulver den

büchsen schützen.
5 lb. Ruderin Bindlin gen Elligurt und Herwider-

umb ze bottenbrot.
56 sch. umb swinhüt in die reiß Fry.

verschenckt:
1 lb. 8 sch. des küngs von Franckrich bottfchafft und

den von Bern.
1 lb. q sch. des küngs von Frankrichs bottschaft.
50 fch. den von Zürich mit dem vennlin, Katherine.

(25. November).

' Ls finden sich noch zahlreiche Angaben, bei denen nicht sicher

festzustellen ist, ob es sich um Ausgaben für die Kriegszüge handelt;
sie sind hier nicht aufgenommen worden.
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I lb. 8 fd). ben roir ©lariß.
12 fd). ben ron IDintertbur.
14 fdj. ben ocn Sanct ©aüen gotjtjuß lût.
1 lb. i fdj. ber ftatt ron Sanct ©alien.

3« bas her umb 3roildj:
5 lb. minus 2 fdj. umb 3roildj Ejeini Birrb, fint 53

ein, coft x ein 3 fdj. minus 4 b.
1 lb. minus 8 b. nrnrb 3roildj bem Blodlin, 7 ein

X rietling.
Summa 5 Vi: lb. 7 fdj. 4 h-

Usgen umb habetmel unb fleifdj unb allerley, als in
bem robel ror geredjnot ift, 93 Ib. 6 fd). 4 b. xxnb ts. g.,
Brunen, Koch, Sebolt unb anbern.

3ngenomen ron ben emptern:
3tem 6 g. ron ben ron Kildjborff.

2 g. ron ben ron 2lerebingen.
2 g. ron ben ron IDirnalingert.
4 g. ron ben oon degerrelb.
6 g. ron ben ron Sdjneyfartg.

14 g. ron ben oon Birmistorff.
10 g. ron ben ron IDurcfenloß.

7 g. ron ben ron ©ebistorff.
20 g. ron ben ron Borborff.
12 g. ron ben ron £utgern.
20 g. ron ben ron Diettiforr.

2 g. ron ben ron Siglistorff.
4 g. oon ben ron ©berenbingen.
2 g. ron ben oon Bummifon.
6 g. ron ben ron £engnoro.

(Usgen bem Bollen unb bem ©yger U7 g. ron ben emp»
teren roegen.)

3n nemen: 3tem ber BoU unb ©yger hanb bracht U4g.
91» plappart Bafeler.

Badj Bedjnurtg befdjedjen in rigilia Barbare (3. De3em=
ber) mit ben empteren unb belibenb fy noch 15 g. fdjul»
big.
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I lb. 8 sch. den von Glarisz.
12 sch. den von Winterthur.
14 sch. den von Sanct Gallen gotzhusz lût.
1 lb. i sch. der statt von Sanct Gallen.

In das her umb Zwilch:
5 lb. minus 2 sch. umb Zwilch Heini Bind, sint 55

eln, cost 1 eln 5 sch. minus q h.
1 lb. minus 3 h. umb Zwilch dem Blocklin, 7 eln

1 vierling.
Summa 5lb. 7 sch. q h.

Nsgen umb habermel und fleisch und allerley, als in
dem rodel vor gerechnot ist, 95 lb. b sch. 4 h. »nd 15. g.,
Brunen, Roch, Sebolt und andern.

Ingenomen von den emptern:
Item 6 g. von den von Rilchdorff.

2 g. von den von Aeredingen.
2 g. von den von Wirnalingen,
4 g. von den von Tegerveld.
6 g. von den von Schneysang.

14 g. von den von Birmistorff.
1« g. von den von Wurckenlosz.

7 g. von den von Gebistorff.
2« g. von den von Rordorff.
12 g. von den von Lutgern.
20 g. von den von Diettikon.

2 g. von den von Siglistorss.
4 g. von den von Gberendingen.
2 g. von den von Rummikon.
6 g. von den von Tengnow.

(Usgen dem Nollen und dem Gyger il? g. von den emp-
teren wegen.)

In nemen: Item der Noll und Gyger Hand bracht 114g.
«>>/2 plappart Bafeler.

Nach Rechnung befchechen in vigilia Barbare (z. Dezember)

mit den empteren und belibend fy noch 15 q. schuldig.
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J 475/1.
2lUerley ußgeben:

3tem 17 fdj. bem IDenbyfen, hat er gefdjmibet ror
€Uigurt.

2 lb. Ejeini lïïuuer, beleih man im fdjulbig oor (Elli»

gurt.
1475/11.

2UIerley in nemen:
3tem 4 Ib. minus 2V2 fdj. ron ben ron £utgern reiß»

gelt EUigurt.
BUerley usgeben:

((Eroberung ber IDaabt.)
46 g. uff mittroudjen nadj ©aUi (î,8. ©ftober) in bie

reiß, aber I7 g. eobem bie, aber 87 g. eobent bie,
reportarerunt 74 g.

2 lb. 4 fdj. rer3arten min betten unb bie fnedjt, bo

man 03 gelt in bie teiß 3a« unb anbets usticbt.
32 Ib. umb aüetley in bie teiß, als b3 ein robel uß»

royfet, aber x ib. 8 fcb. umb rifdj unb rourft, aber
21/0 lb. 2 fdj. bem lïïaler.

5 fdj. ron ber 3ett 3e bletjen.
12 fdj. ron bem rennlin unb ben barnen 3e madjen,

Kaltjroetter.
2 lb. minus x fdj. umb 3 ftiid faltj.
io Ib. minus 5 fdj. umb anâen bem Vennen in bie

teiß.
X lb. 7 fdj. umb faß 3acoben Vifdjer.
14 fdj. umb bedjer unb fdjüßlen bem dräyer.
2 fdj. bem Bapft badjerlon gen (Elliggurt.
I57y2 ib. uff frytag nach 2lnbree (t. Dejember) ben

folbnern, warenb 45.
21/2 lb. 14 Ij. rer3arten min herren, bo man ben folò»

nern gelb gab.
1,6 Ib. I.3V2 fdj. rer3arten min herren unb bie, fo uß

ber reiß famenb.
2V2 *b. rcr3arten ber hetten ron IDettingen fnedjt in

ber reiß, nam 3°s Sultjer.

— —

Allerley ußgeben:

Item l,7 sch. dem Wendysen, hat er geschmidet vor
Elligurt.

2 lb. Heini Müller, beleib man im schuldig vor iLlli-
gurt.

5475/11.

Allerley in nemen:

Item 4 lb. minus 21/2 sch. von den von Tutgern reiß-
gelt Elligurt.

Allerley usgeben:

(Eroberung der ZVaadt.)
46 g. uff mittwuchen nach Galli (18. Bktober) in die

reiß, aber 1? g. eodem die, aber g? g. eodem die,
reportaverunt 74 g.

2 lb. 4 sch. verzarten min Herren und die knecht, do

man dz gelt in die reiß zalt und anders usricht.
32 lb. umb allerley in die reiß, als dz ein rodel uß-

wyset, aber 1 lb. 8 sch. umb visch und wurst, aber
21/2 lb. 2 sch. dem Maler.

5 sch. von der zelt ze Kletzen.
12 sch. von dem vennlin und den barnen ze machen,

Raltzwetter.
2 lb. minus 1 sch. umb 3 stück saltz.
1« lb. minus 5 fch. umb ancken dem l/ennen in die

reiß.
1 lb. 7 sch. umb käß Jacoben vischer.
14 sch. umb becher und schüßlen dem Träyer.
2 sch. dem Bapst bacherlon gen Elliggurt.
1,571/2 lb. uff frytag nach Andrée (1. Dezember) den

foldnern, warend 45.
21/2 lb. 14 h. verzarten min Herren, do man den foldnern

geld gab.
16 Ib. i5i/2 sch. verzarten min Herren und die, so uß

der reiß kamend.
21/2 lb. vcrzarten der Herren von Dettingen knecht in

der reiß, nam Jos Sultzer.
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Verfdjendt:
X lb. 8 fdj. bo man bem boptman unb unfern bürgern

fdjandt.
1476/1.

2lllerley in nemetr:
tiog. bradjten îïïesner unb ©yger her roiber us bem

reib.
2111erley ußgeben:

24 bernplappart belibenb in bem gelt, fo bie gefeuert
her roiber umb bradjten, gehorten in ir biitt.

(© r anb f on)
35 fdj. umb bjabermel in bie reiß, nam Sdjiipplin,

unb um fertjen.
31 fdj. umb fyben 3um rennlirr.
(50% g. uff lïïatbte (24. gebruar) in bie reiß, aber

11 g., aber 49 Ib., b3 roir in bie roagen foften gen
©ranfee. Daran hanb fy roiberbraebt io g.

(5 fdj. bem ©remmbart in bie reiß.)
7 Ib. 3 fdj. 4 b. Debatten miner herren folbner, bo

bie folbner in bie reiß 3ugen uff lÏÏatljie (24. ße*
bruar).

10 fd). bem Kaltjroetter uff bie 3elt 3e bletjen, aber
4 fdj.

9 fdj. minus 2 b. umb fdjloß unb fdjribjüg in b3 reib
an bie Burgunbier.

1 Ib. einem botten ron Solotern 3e bottenbrot, b3 bie
roagenburg gerounen roas.

3 Ib. 5 fdj. Ulin Büler in b3 reib 3U unfern gefeüen.
3 Ib. 5 fd). bem îïïattler in b3 reib 31t unfern gefeüen.
l Ib. 4 fdj. rer3arten ber IDettinger farrer, als fy uß

ber reiß famenb.
11-2 Ib. 2]2 fd). rer3arten bie folbner, bo fy bex*

heim famenb.
10 Ib. 7 fd;. umb elfäffer ben oon gürid) gefchendt.
1 lb. umb 5 falbfei uff bie tragen.
10 fdj. 4 b. repart ber rogt unb boptman, bo fy

bas bütgut in namen.
4 Ib. minus 6 fdj. bem 2lberlin gen ©ranfee.
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verschenckt:
I lb. g sch. do man dem hoptman und unsern bürgern

schanckt.
1,476/1.

Zlllerley in nemen:
liog. brachten Mesner und Gyger her wider us dem

veld.

Allerley ußgeben:
24 bernplappart belibend in dem gelt, so die gesellen

her wider umb brachten, geHorten in ir bütt.

(Grandson)
55 sch. umb habermel in die reiß, nam Schiipplin,

und um kertzen.
51 sch. umb syden zum vennlin.
15«^ g. uff Mathie (24. Februar) in die reiß, aber

11 g., aber 49 lb., dz wir in die wägen kosten gen
Gransee. Daran Hand sy widerbracht 10 g.

(5 sch. dem Gremmhart in die reiß.)
7 lb. 5 sch. 4 h. verzarten miner Herren soldner, do

die soldner in die reiß zugen uff Mathie (2^.
Februar).

io sch. dem Raltzwetter usf die zelt ze Kletzen, aber
4 sch.

9 sch. minus 2 h. umb schloß und schribzüg in dz veld
an die Burgundier.

1 lb. einem botten von Solotern ze bottenbrot, dz die
wagenburg gewuncn was.

5 lb. 5 fch. Ulin BUler in dz veld zu unfern gesellen.
5 lb. 5 sch. dem Mattler in dz veld zu unsern gesellen.
I lb. 4 sch. verzarten der ZVettinger karrer, als sy uß

der reiß kamend.

ili/2 lb. 2t-2 sch. verzarten die soldner, do sy
Herheim kamend.

1« lb. 7 sch. umb elsäfser den von Zürich gefchenckt.
t lb. umb 5 kalbfel uff die wägen.
1« fch. 4 h. verzart der vogt und hoptman, do fy

das bütgut in namen.
4 lb. minus s fch. dem Aberlin gen Gransec.
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(gufatj nadj Freiburg.)
18 g. ben fnedjten im 3U fatj gen ^ryburg fabato ror

2lmbrofii (30. Iïïar3), aber 27 g. uff ©eorii (23.
2lpril).

3 lb. minus 4 fdj. rer3arten min herren, bo man bie
folbner ußridjt.

7V2 lb. minus 2 fdj. bem ßeyen unb Ejeinricb Binb
in bie 3100 reyfen ron 37 tagen.

1 Ib. (lunrat ©larner genant 2lnclit ron £ad)en.
X lb. 7 fdj. revert, bo man bem boptman, renner unb

anbren fdjandt, bo fy ron ©ranfee famenb.
7 lb. minus 20 h- umb ben roagen, fo bie gefellen ron

©ranfee bradjten.
X lb. ber herren ron Überlingen farrenfnecbt.
2 Ib. 2V2 fdj. umb fyben 3U bem rennlin 3°fen

Suter.
5 fdj. einem trumeter, 013 ror (Eüigurt gefin.
9 g. ben folbnern, nämenb bie farrer, aber 38 g. nam

ber ©rauff, aber 9 nam 30S Sroerter, aber 4 g.

(ÎÏÏ urte n.)
200 g. ben folbnern in bie reif uff fanct Dits tag

(15. 3uni) an bie Burgunbyer et poftquam recef»
ferunt. (Sy hanb her roiber bradjt 90 g.)

2 lb. 7 fdj. oer3arten bie farrer, bo fy in b3 reib
3ugen unb her roiber umb.

4 Ib. rer3artén bie, fo oon bem her berbeim fomen
im garten uff bonrstag oor 3°frannis (20. 3nni).

jo fdj. eim Botten ron güridj 3e bottenbrot ber

fdjladjt halber.
2 lb. 5 fdj. 3orig,en ©ürtler gen Bemunb 3U bern

rennlin.
XX lb. 8 fdj. 8 b. »erwarten bie folbner mit bem renn»

lin, bo fy uß ber reiß famen.
X lb. 3 fdj. Ulridjen 2lmman 3e bottenbrot, bo bie

Burgunbyer rertriben rourben.
128 Ib. 2 fdj. ben folbnern unb 3tren farrern unb

4 lb. bem pfiffer.

— 41, ^
(Zusatz nach Freiburg.)

18 g. den knechten im zu fatz gen Lryburg sabato vor
Ambrosii (30. März), aber 27 g. uff Georii (23.
Avril).

3 lb. minus 4 sch. verzarten min Herren, do man die
soldner ußricht.

71/2 lb. minus 2 sch. dem Feyen und Heinrich Bind
in die zwo reyfen von 37 tagen.

1 lb. Cunrat Glarner genant Anclit von Lachen,
z lb. 7 fch. verzerr, do man dem hoptman, venner und

andren schanckt, do sy von Gransee kamend.
7 lb. minus 2« h. umb den wagen, so die gesellen von

Gransee brachten.
1 lb. der Herren von Nöttingen karrenknecht.
2 lb. 21/2 sch. umb syden zu dem vennlin Iosen

Suter.
s sch. einem trumeter, wz vor Elligurt gesin.
9 g. den soldnern, nämend die karrer, aber 38 g. nam

der Grauff, aber 9 nam Jos Swerter, aber 4 g.

(M urte n.)
200 g. den soldnern in die reiß uff fanct Vits tag

(1,5. Juni) an die Burgundyer et postquam reces-
ferunt. (Sy Hand her wider bracht 90 g.)

2 lb. 7 fch. verzarten die karrer, do fy in dz veld
zugen und her wider umb.

4 lb. verzarten die, fo von dem her Herheim komen
im garten uff donrstag vor Johannis (20. Juni).

10 fch. eim Botten von Zürich ze bottenbrot der
fchlacht halber.

2 lb. 3 fch. Jörigen Gürtler gen Remund zu dem
vennlin.

il, lb. 8 sch. g h. verzarten die soldner mit dem vennlin,

do sy uß der reiß kamen.
1 lb. I sch. Ulrichen Amman ze bottenbrot, do die

Burgundyer vertriben wurden.
Z23 lb. 2 sch. den soldnern und zwen karrern und

4 lb. dem pfiffer.
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X7 fdj. bem £ucas umb fertjen in b3 reib.
9 lb. minus 3 fdj. rer3arten bie 30 fnedjt Ijcr heim

3e 3iedjen.
4 lb. 3ötigen 3U Beren oon 4 tag 3e farren in b3

reib.
6 fdj. um rennlin 3e madjen unb umb fybett.
X lb. 2 fdj. oerjarten bie, fo ben folbneren iren folb

gabenb.
16 Ib. bem (Eberlin unb bem Bürgler.
21/2 Ib. betn Eberlin fclb.

Verfdjenft:
X lb. i fdj. ben ron Botroyl.
X lb. x fdj. ben ron Sdjauffbufen.
1 lb. x fdj. ben ron Keyferftul, Elingnoro unb ben

emptern.
8 fdj. ben ron gu^acb unb degerrelb.
8 fcb. ben ron Dießenfjoffen unb Binoro.
X lb. x fdj. ben ron 2lppent3eU.
16 fdj. bes abbts oon Sanct ©allen litten.
t.01/2 fdj. ben ron IDintertfjur.
X lb. x fdj. ben ron Sanct ©alien.

jo fdj. ben ron Dießenfjoffen.
I lb. x fdj. ben ron Sdjauffbufen.
|6 fdj. ben ron Keyferftul.
16 fdj. ben ron ^romenfelb.
X lb. 4 fdj. ben ron Sanct ©alien.
X Ib. 4 fdj. ben ron Botroyl.
16 fdj. ben ron Elingnoro.
X lb. 3 fdj. ben ron Vilingen.
14 fdj. ben ron ^yroroenfelb.
jo fdj. ben ron Dießenboffen.
X X fdj. ben oon Keiferftul.
I Ib. x fdj. ben ron Sanct ©aüen.
X lb. 4 fdj. ben ron Sdjauffbufen.
X lb. 2 fdj. ben ron Botroyl.
X lb. 2 fdj. bes aptj lüten ron Sanct ©alien.
8 fd). ben ron IDettingen.
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1? sch. dem Lucas umb kertzen in dz veld.
9 lb. minus z sch. verzarten die so knecht her heim

ze ziechen.
4 lb. Iörigen zu Beren von 4 tag ze karren in dz

veld.
6 sch. um vennlin ze machen und umb syden.
z lb. 2 sch. verzarten die, so den soldneren iren sold

gabend.
>6 lb. dem (Lderlin und dem Bllrgler.
21/2 lb. dem (Lderlin sold.

verschenkt:
z lb. x sch. den von Rotwyl.
1 lb. 1 sch. den von Schauffhusen.
1 lb. i sch. den von Aeyserstul, (Llingnow und den

emvtern.
8 sch. den von Jurzach und Tegerveld.
8 sch. den von Dießenhoffen und Rinorv.
1 lb. i fch. den von Appentzell.
16 fch. des abbts von Sanct Gallen lüten.
1,«i/2 fch. den von Winterthur.
1 lb. z sch. den von Sanct Gallen.

10 sch. den von Dießenhoffen.
1 lb. 1 fch. den von Schauffhusen.
16 sch. den von Reyserstul.
16 fch. den von Frorvenfeld.
1 lb. 4 sch. den von Sanct Gallen,
1 lb. 4 sch. den von Rotwyl.
16 sch. den von «Llingnow.
1 lb. z sch. den von vilingen.
14 fch. den von Frowenfeld.
1« sch. den von Dießenhoffen.
11 sch. den von Reiserstul.
1 lb. i sch. den von Sanct Gallen.
1 lb. q, sch. den von Schauffhusen.
1 lb. 2 sch. den von Rotwyl.
1 lb. 2 fch. des aptz lüten von Sanet Gallen.
g sch. den von Wettingen.
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Hofjtön:
2 lb. 8 fdj. bem Sebolterr oon Sdjyris roegen gen

©ranfen.
2 Ib. 8 fd). bern Sultjer ron eim roß gen Ilîurten.
3 lb. 4 fdj. bem Ejeintjen oon eim roß gen lïïurten.

(3n bie reiß:
2 Ib. umb Ijabermel uff Vite.
18 Ib. 8 fdj. umb anden unb 4 lb. um to faß.)

H76/II.
2lüerley usgen:

5 Ib. bem Ejoroenbut unb Burdbarten folb gen lïïurten.
12 fdj. umb 3roey täfcben fdjloß gen lïïurten an bie

wägen.
51/2 g. rer3art Sultjer gen ^ryburg.
2V2 Ib. bem Ejeini Scledjer folb ron lïïurten her.
8 Ib. bem Bürgler roßlon gen lïïurten im 311g.
5 Ib. bem 2Teffelbuffen ron ©ranfe roegen.
2 g. bem Ejertegen ron ben budjfen ron Bern Ijerab

3e füren.
15 Ib. minus 2 fdj. ©ulbnmunb ron Bern ron ber

rounben roegen.
2^2 Ib. Ejanfen Sroerter folb, bes fint 35 fdj. gen

Bern fomen.
8 Ib. Ejeini Babbüter folb unb für \ freps, \ fragen,

für x froert, fpieß unb anbers unb ift bejalt.
4 Ib. bem Kraft, als er mit bem (Ilingelfuß im reib

mas, folb unb Ion 3e îodjen.
2 lb. Elauß Ilietjget ron fodjen im reib.
HY2 Ib. bem difcbmacber folb ron (Elliggurt, nam

£öro an ben pantjer.
2 lb. ben puren, fo rerbrentt rourben by lïïurten,

an ir fircben.
X g. 3e bottenbrot bem botten oon Bafel ron ber

fcbladjt 3e Banfee.
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Roßlon:
2 lb. 8 sch. dem Sebolten von Schyris wegen gen

Gransen.
2 lb. 8 sch. dem Sultzer von eim roß gen Murten.
z lb. 4 sch. dem heintzen von eim roß gen Murten.

(In die reiß:
2 lb. umb habermel uff vite.
13 lb. 8 fch. umb ancken und 4 lb. um io küß.)

1^76/11.

Allerley usgen:
2 lb. dem howenhut und Burckcharten fold gen Murten.
12 fch. umb zwey täschen schloß gen Murten an die

wägen.
51/2 g. verzart Sultzer gen Fryburg.
2V2 ib. dem Heini Sclecher sold von Murten her.
3 lb. dem Bürgler roßlon gen Murten im zug.
2 lb. dem Nesselhuffen von Granfe wegen.
2 g. dem hertegen von den buchfen von Bern herab

ze füren.
IS lb. minus 2 fch. Guldnmund von Bern von der

wunden wegen.
21/2 lb. Hausen Swerter fold, des fint 25 sch. gen

Bern komen.
3 lb. Heini Badhiiter sold und für 1 kreps, 1 kragen,

für 1 fwert, spieß und anders und ist bezalt.
4 lb. dem Kraft, als er mit dem Tlingelfuß im veld

was, sold und lon ze kochen.
2 lb. Tlauß Netzger von kochen im veld.
41/2 lb. dem Tifchmacher fold von Glliggurt, nam

Sow an den pantzer.
2 lb. den puren, fo verbrentt wurden by Nurteu,

an ir kirchen.
1 g. ze bottenbrot dem botten von Bafel von der

schlacht ze Ransee.
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Verfdjendt:
18 fd). her Ejeinridj ©ölblin unb bem fedelmeifter

als fy ron ^rancfrydj famen.
X lb. 51/2 fdj. bem boptman unb rener unb anberen

ron güridj, als fy gen £utteringen 3ugenb.

1(477/1.

Usgen aUerley:
21/2 lb. rer3arten bie, fo ben reiscoften an leiten.
2 Ib. ben gefeüen gefdjendt, fo ron £utteringen fa»

menb.
2lber x g. bem, fo minen herren b3 rennli fdjandt.
5 g. Ejeinin mit bem îïïul umb 3 büdjfen.
9 fdj. bem Stübin für b3 bücbfenpulrer ron ©ranfee.
3 Ib. rer3arten bie, fo ben reiscoften an leiten, bem

(Enbinger.
X Ib. Ejanfen lïïattler füt ein froert, rerlor er 3e

lïïurten im fee.
2 g. hern Bernharten folb gen lïïurten.
X lb. 4 fdj. rer3arten bie, fo ben reiscoften gebutten

3e geben unb rerîunbten.
2 lb. 6 fdj. rer3arten bie, fo ben reißcoften uffnamenb.

Verfdjencft:
X lb. 2V2 fdj. bem renrich ron güridj, als er ron

Bau3e fam.
7 fdj. bem IDalbman ron güridj Ijoptman.
18 fdj. bem burgermeifter ron güridj unb bem fedel»

meifter ron ©lariß, bo fy ron bem füng famenb.

J 477/II.
3n nemen ab3ug:

7 g. ron bem Scbättlin ab3ug unb reißcoften.

Ußgen aüerley:
X lb. 8 fdj. umb ein raß beut Virrabcnb gen lïïurten.
5 fd). einem reib immetter ron £uttringen.
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verschenckt:
18 sch. her Heinrich Göldlin und dem seckelmeisrer

als sy von Franckrych kamen.
1 lb. 5 IH sch. dem hovtman und vener und anderen

von Zürich, als sy gen Lutteringen zugend.

l 477/1.

Usgen allerley:
Zi/2 lb. verzarten die, so den reiscosten an leiten.
2 lb. den gesellen gefchenckt, so von Tutteringen

kamend.

Aber i g. dem, so minen Herren dz venirli schanckt.
z g. heinin mit dem Mul umb 2 büchsen.
y sch. dem Stllbin für dz bllchsenpulver von Gransee.
z lb. verzarten die, so den reiscosten an leiten, dem

(Lndinger.
1 lb. Hansen Mattler für ein swert, verlor er ze

Murten im see.
2 g. Hern Bernharten sold gen Murten.
1 lb. 4 fch. verzarten die, fo den reiscosten gebutten

ze geben und verkundten.
2 lb. 6 fch. verzarten die, so den reißcosten uffnamend.

verfchenckt:
1 lb. 21/2 fch. dem venrich von Zürich, als er von

Nanze kam.
7 fch. dem Maldman von Zürich hovtman.
18 sch. dem burgermeister von Zürich und dem

seckelmeisrer von Glariß, do fy von dem küng kamend.

i 477/11.

In nemen abzug:
7 g. von dem Schättlin abzug und reißcosten.

Ußgen allerley:
1 lb. 8 fch. umb ein vaß dein virrabend gen Murten.
I fch. einem veld trumetter von Suttringen.
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X 478/1.

Ußgeben aUerley:
X lb. 4 fdj. fedjs fnedjten, fo 3e nacht roadjoten, bo

ber fjertjog ron £otteringen hie roas.

Verfdjendt:
2 Ib. 5 fdj. ben betreu unb ftetten, als uff bem redj»

tag hie roaren.
5I/2 Ib. 2 fdj. bem hertjogen ron £ottringen unb hern

Ejartman Borborff ron güridj.
21/2 Ib. bem ron IDabern, ron Diesbadj, Bubenberg

unb ron IDippingen 2c. ron Bern unb ^ryburg,
aber 10 fdj.

(Über bie jeroeilige 2tnroefenheit ron eibgenöffifdjen
Boten geben jatjlreidje Sdjenfpoften in allen Bedjnungen
Busfunft, bie hier nidjt berüdfidjtigt rourben.)
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5478/1.

Ußgeben allerley:
x lb. 4 fch. fechs knechten, fo ze nacht wachsten, do

der hertzog von Lotteringen hie was.

verfchenckt:
2 lb. 5 fch. den Herren und stetten, als uff dem rechtag

hie waren.
5I/2 lb. 2 fch. dem hertzogen von Lottringen und Hern

Hartman Rordorff von Zürich.
21/2 lb. dem von Wabern, von Diesbach, Bubenberg

und von Wippingen 2c. von Bern und Fryburg,
aber zo fch.

(Über die jeweilige Anwesenheit von eidgenössischen
Boten geben zahlreiche Schenkpoften in allen Rechnungen
Auskunft, die hier nicht berücksichtigt wurden.)



Beilage 2.

-Bernifcfyer -Heisroòel für ^éricourt.
28. ©ftober 1474.

(Stabtbibliothef Betn lïïfcr. Ejift. Ejelr. III/77.)
©berfibental 70
^rutigen 50
3nterladen 80
Ejasle 40
Binggenberg 20
dbun - so
Biberfibental 55
2tefcbi unb Krattingcu 55
Unberfeeroen unb Unfpunn 1,5

Spie3 15

Sofffingen 151
Sternenberg 72

Konolf ingen 173
goUiîoren J55
Burgborf 1,20

Ejaus Sumisroalb 16
IDangen 70
2Irberg 30
Bibau 60
Emmenthal 90
Borbad) 14

Bipp 15

Bitrren 50

Bern £anbfd)aft
~~

1456
Bern Stabt 181,

gofingen 50
2larouro 55

Brugg unb (Eigen 15

2lrburg 25

£en3burg 55
Scbendenberg 20

2largau 180

Beilage 2.

Bernischer Reisrodel für Hêricourt.
28. Bktober 1474.

(Stadtbibliothek Bern Mscr. hist. helv. HI/77.)
Gbersibental 70
Lrutigen so
Interlacken 80
hasle 40
Ringgenberg 20
Thun - 80
Nidersibental 55
Aeschi und Urattingen 55
Underfeewen und Unspunn 15
Sxiez 15

Sofftingen 1Z1
Sternenberg 72

Ronolfingcn 175
Sollikoven 155
Burgdorf 1,20

Haus Sumiswald 16
Wangen 7«
Arberg 50
Nidau 60
Emmenthal 90
Rorbach 14

Bipx 15

Biirren 5«

Bern Landschaft
^

1456
Bern Stadt I8I

Sofingen 5«
Aarouw 55

Brugg und «Ligen 15

Arburg 25

Lenzburg 55
Schenckenberg 20

Aargau 130
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Biel 50
peterlingen 60
Büroenftatt 20
Sanen 60

'

lïïurten 50
(Erlach 20
Beuenburg 20
©efd) 30

Verbünbete 3t0
©efamtfumme 2127

Die eblen uß bem (Ergöuro:
Walttjex ron Ejalroyl
Ejans Ulridj ron £uternonro
Ejans Buboif oon £uternouro
Ejernman ron îïïuUenen
Ejans Bubolf Segiffer.

— 4? —

Biel 50
Oeterlingen 60
Nüroenstatt 2«
Sanen so
ZNurten 50
Grlach 2«
Neuenburg 20
Besch 5«

Verbündete 5t0
Gesamtsumme 2^27

Die edlen uß dem Ergöuw:
Walther von Halrvyl
öans Nlrich von Tuternouw
Lzans Rudolf von Tuternomv
hemman von Nüllenen
öans Rudolf Segisser.



Betlage 5.

-Bernifcfyer -Heisroòel für ZÏÏurten.
(Verfür3t nach ©djfenbein S. 548.)

Bern £anbfdjaft 4079
Bern Stabt 185
Bargau 503

gofingen 60
2lrburg 60
2lrouw 120
£entjburg mit ben Eblen 180
Brugg mit ben Eigen 25
Sdjendenberg 60

gugewanbte 1000
Eble 12

gufammen 5779
(Der Bobel felber fummiert 6505. IDo ber fehler

ftedt, ift nidjt 3u fagen.)

Die Eblen uß bem Ergöuw:
Ejanns oon Ejalwyl
IDaltbart ron Ejalwyl
Ejemman ron lïïulenen
Ejans 2llbredjt ron îïïiilencn
ï). Bubolff ron £utternouw
Ejans 2lrnolb Sägeffer
îïïarquart gedjenber
Ejr. dbüring ron Büttigfen
Eafpar Effinger
^riberidj lïïeyer
Ejeinridj Bott
peter Ejans ron £angentbal.

Beilage 3.

Bernischer Neisrodel für Murten.
(verkürzt nach Gchsenbein S 548

Bern Landschaft 407Y
Bern Stadt 1.85

Aargau 505
Zosingen b«
Arburg 6«
Arouw
Lentzburg mit den Edlen l 8«
Brugg mit den Eigen 25

Schuckenberg 6N

Zugewandte 1«00
Edle 12

Zusammen 5779

(Der Rodel selber summiert 65«5. wo der F,
steckt, ist nicht zu sagen.)

Die Edlen uß dem Ergöuw:
Hanns von halwyl
Walthart von halwyl
hemman von Mülenen
Hans Albrecht von Mülenen
h. Rudolfs von Lutternouw
Hans Arnold Sägesser
Marquart Zechender
Hr. Thüring von Büttigken
Caspar Effinger
Lriderich Meyer
Heinrich Rott
Peter Hans von Langenthal.



Betlage 4-

Bermfdjer IHeisroòel für Hancy.
Stabtbibliothef Bern Utfcr. Ejift. Ejelr. Ill u. XIV.

Beifige 22 mit 50 Pferben.

^ußfnedjte oon:
Bern 163
Burgborf 97

gofingen 61
£en t} b u r g 82
2Xro u w 39
B t u g g unb Schenfenberg 94
2lr bu r g 16

Drangen 50
dljun 41
©berfibenthal 9
Bieberfibentf)al 13

^ruttigen unb 2tefd)i 9

Unberfeewen 45
Ejasle 15

Spietj 12
Büren 51

Bybouro 24
(Emmenthal 54
£anbtsbut 7

Brberg 15

Büroenftatt 28
(Erlad) 5

Böttelen 3

£anbgrtd)t goUigdhoffen 67
£anbgridjt Saftigen 26
Büroened 16

£anbgridjt Konolfingen 36

gufammen 1087

Beilage 4-

Bernischer Reisrobel für Nancy.
Stadtbibliottzek Bern Mscr. hist. helv. III u. XIV.

Reisige 22 mit so Pferden.

Fußknechte von:
Bern ISS
Burgdorf ?7

Sofingen 61

Lentzburg 82
A r o uw sy
Brugg und Schenkenberg 94

Arburg IS
Wangen 5«
Thun 41
Gbersibenthal 9
Niedersibenthal lZ
Fruttigen und Aeschi 9

Underfeewen 45
hasle 12

Spietz 12
Büren S1

Nydouw 24
Emmenthal 54
Landtshut 7

Arberg 15

Nuwenstatt 28
Trlach S

Röttelen z

Landgricht Solligckhoffen 67
Landgricht Söftigen 2 b

Nllweneck 16

Landgricht Aonolfingen S6

Zusammen 1087
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UUi ^urr
3oß Sdjäppeüer
Ejerman ÎÏÏofer
Eleroi ©erber
Ejanns ©öffle
Ejeini ron Coftentj
Ejanns Babler
Ejanns ©ottfdjadjer
Ejeini Bott
Ejanns Ejürft
Ejensli Ejuber
Ejanns Ejalter
Ejanns Schniib
©ötfd)i Sinber
©oü Schiüing
Ejeini Bidjiner
2lntoni Keüer
Ejanns ron gugen
Cleroi ron Sengen
Ejanns dhut
Klein Ejans Beffel
Bubi Ejony
Ejans ron Ury
Cleroi Criftinen
Clauß U)yß
Ejenßli Darben
Bürfi Seman
Bubi Seman
Ulridj £jol3tger
Bütfdjmanb Sdjmib
rVilli (Eidjer
Ejeinridj tïïorer
Ejans ©larer
Steffan (Elfaffer
Ulrich Stüblin
Claus Ejeimberg
pantlion Sdjmib
Ejanns IÏÏofer

Sengburg:
Steffan ©emit
lïïatys Sdjumadjer
Ejeini Knöüi
Ejanns Uüi Dtofer
peter Sobyfen
Ejanns tDilbyfen
pter Sdjönöugli
lïïartin ©rimm
Ejeini £uthenegger
Ejeini 3opß
Ejenßli IDilemmay
Ejanns Veüti
UUi ©rabet
petet IDyß
Ejenßli ÎÏÏeier
Bubi Böttinger
Ejeini U?yß
Ejeinridj Keyfer
Sienhart Bitter
Bürgi Böttiger
Ejans Böttiger
Ejeinridj Ulridj
Ejanns Sirter
Bube Ejerr
IDernli Seiler
Ejanns difdjmadjer
Uli ©erroer
Bernhart Pampli
Ejeinridj gehler
3acob (Egter
Ejeini ^agen
Ulrich genädj
pter Witjen
©eorg Kholer
Ejanns lïïuller
pter EjeümüÜer
Ejanns Ejagen
Ejanns ron Bittnouro

— so

Lentzburg:
Ulli Furr Stefsan Gemit
Ioß Schäppeller Matys Schumacher
Herman Moser Heini Rnölli
Clewi Gerber Hanns Ulli Moser
Hanns Göffle Peter Lobysen
Heini von Costentz Hanns wildyscn
Hanns Nadler Pter Schönöugli
Hanns Gottschacher Martin Grimm
Heini Rott Heini Luthenegger
Hanns hürst Heini Ioptz
hensli huber henßli wilen-may
Hanns Halter Hanns vellti
Hanns Schmid Ulli Graber
Götschi Linder Peter wyß
Göll Schilling henßli Meier
Heini Richiner Rudi Nöttinger
Antoni Reller Heini wyß
Hanns von Zügen Heinrich Reyser
Clewi von Sengen Lienhart Ritter
Hanns Thut Biirgi Nöttiger
Rlein Hans Nessel Hans Nöttiger
Rudi hony Heinrich Ulrich
Hans von Ury Hanns Sirter
Clewi Cristinen Rude Herr
Clauß wyß wernli Seiler
henßli Darben Hanns Tischmacher
Bürki Leman Uli Gerwer
Rudi Leman Bernhart pampli
Ulrich holziger Heinrich Zehler
Rlltschmand Schmid Jacob Cgter
Willi Cicher Heini Lagen
Heinrich Morer Ulrich Senäch
Hans Glarer pter Witzen
Steffan Clsasser Georg Rholer
Ulrich Stüdlin Hanns Müller
Claus Heimberg Pter Hellmüller
pantlion Schmid Hanns Hagen
Hanns Moser Hanns von Rittnouw
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Ejanns Büettfdji Ejeini lïïeyer
Ejanns ©affer Ejanns Ejer
Ejanns Sager Bernhart IDalter.

Bürgi Böttiger hat ingnomen ben folb für aü unb
ber oon Bümlingen bie pütt. Sinb 3alt folbner ron
£enijburg an ber 3a! 82.

Von
3acob Bürgi
Ejanns Bernhart
Biclaus gimmetman
lÏÏateus Bart
Ejeinridj Spitelmet
Ulli £utenfcb lachet
îïïelcbet Beringer
UUi Klingnouroer
Ejanns drytman
lÏÏtcbel Suter
Ejanns Bal3li
Ejanns D?elti
UUi Bltorffer
Ejanns DTeyger
perter lÏÏirr
lïïartin geum
Ejanns Ejaffner
Ejerman ^ladj
Ejeini dübel
gribli drayer
Peter 3unfte
Ejanns Stuber
UUi ©rtt
Cafpar Ejaffner
Ejanns lïïuller
£ienhart Benner
Ejetmann Sctjlüffetbücfj
Ejeini Schlüffelbudj
Bubi Ejubler
Ejeini Pfyffer

^of fingen:
Cunrab
Uüi Sifter
2leberli giegler
UUi ©raben
Ejeini doggenburg
Ejanns Bedjßli
UUi Budjftel
Bubi ©rtt
Ejanns ©amlider
Cunrab DJenbticb
Clauros giegler
Simon Sprenger
©eorg ©affer
Benbidjt Ejertjog
lïïidjel gimmetman
2lntoni Kammer
Cleroi ©uttjar
Ejanns ©aftel
2Ìubi Karrer
UUi Bütgis
2lebetli gimmetman
Ejeinridj Baber
Ejanns lïïatman
Ejanns Sutter
Ejanns gintjerlin
ihathyß Semi
Ejanns (Eidjler
Bleicher Suternouro
Ejanns Kupfer
lïïidjel Ejaffner

Ejat 3acob Bürgi ingnommen ben folb unb ber ron

Hanns Rüettschi Heini Neyer
Hanns Gasser Hanns her
Hanns Sager Bernhart Walter.

Bürgi Nöttiger hat ingnomen den sold für all und
der von Rümlingen die pütt. Sind zalt soldner von
Lentzburg an der zal 82.

von
Jacob Bürgi
Hanns Bernhart
Niclaus Zimmerman
Mateus Bart
Heinrich Spitelmer
Ulli Lutensch lâcher
Welcher Beringer
Ulli Klingnouwer
Hanns Trytman
Michel Suter
Hanns Balzli
Hanns Welti
Ulli Altorffer
Hanns Meyger
Oerter Mirr
Martin Jeum
Hanns haffner
Herman Flach
Heini Tübel
Fridli Trayer
Peter Zünfte
Hanns Studer
Ulli Ortt
Caspar hasfner
Hanns Müller
Lienhart Renner
Hermann Schlüsselbüch
Heini Schlüsselbuch
Rudi hubler
Heini Pfysser

Zoffingen:
Tunrad
Ulli Lister
Aeberli Ziegler
Ulli Graben
Heini Toggenburg
Hanns Aechßli
Ulli Buchstel
Rudi Grtt
Hanns Gamlicker
Tunrad Mendlich
Tlauws Iiegler
Simon Sprenger
Georg Gasser
Bendicht hertzog
Michel Zimmerman
Antoni Kammer
Tlervi Guttjar
Hanns Gaste!
Rudi Karrer
Ulli Bürgis
Aeberli Zimmerman
Heinrich Bader
Hanns Matman
Hanns Sutter
Hanns Zintzerlin
Mathyfz Lemi
Hanns Tichler
Melcher Luternonw
Hanns Kupfer
Michel haffner

hat Jacob Bürgi ingnommen den sold und der von
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Bümlingen bie pütt. Sinb 3alt folbner ron goffingen
an bet 3a! 6\.

Von Utoum:
Claus Boggenbad)
Cunrat Ejafner
Ejeinridj dubler
Cleroi Ejammerfdjmib
Ejanns delfperg
Ejeinridj Spiler
Sugi Sdjmib
Bernbart Sattler
UUi IDirtb
Ejeini Bidjart
Ejeinridj Brun
Ejanns Sdjmib
lïïarti ©utfteder
Ejanns gimmetman
Ejanns Ejaffner
Ejeinridj dumpelet
Ejanns lïïathys
Ejanns Ejourer
Ejanns Cmridj
peter DeUfperg

Bubi lïïuuer
Cunrab Strebler
Ejemman lïïuUer
UUi Beimann
Ejanns ©rüenig
Ejeini Ejubet
UUi Kledouroet
Bubolff Banroart
Ejeini ron Bub
Ejeinridj BotJIer
Ejanns Klauroen
Ejanns Burtbatt
Ejeini Sttub
Ejanns Kläroig
3oß Ktüttli
Ejeini ^ifcber
Ejanns UUin
2Ìbam ron 2ltouro
Ejerr 3m Ejoff
©orius Ejaffner

Ejat ingnommen Boggenbadj unb Bubolf Banroatt
ben folb für aü unb ber ron Bümlingen bie pütt unb
finb aU be3alt, folbner ron 2trouro 59.

Ejeinridj Beringer
ÎÏÏartin im Ejoff
Ejeintidj Kolet
paule Iïïai
Ejanns 3oß
Claus Sdjmib
Ejanns lïïuUi
Ejanns Semp

Ejeini Betinger
Bümlingen bie püt

Don Titbntg:
Bubi ITÎeifter
Claus IDaal
Sienhart Kholer
Ejeintj Ejüfelman
ÎÏÏarti Schroytjer
©eorg ^ald
Ejanns drüffel
Ejanns Pfyffer

hat ben folb ingnomen unb ber ron
oud) 3alt. Soibner ron Brburg 16.
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Rümlingen die pütt. Sind zalt foldner von Soffingen
an der zal öl.

von Arouw:
Claus Roggenbach
Cunrat Hafner
Heinrich Tubler
Tlervi Hammerfchmid
Hanns Telfperg
Heinrich Spiler
Lugi Schmid
Bernhart Sattler
Ulli Wirth
Heini Richart
Heinrich Brun
Hanns Schmid
Marti Gulftecker
Hanns Zimmerman
Hanns Haffner
Heinrich Tumpeler
Hanns Mathys
Hanns Hourer
Hanns Tmrich
Peter Dellfperg

Rudi Müller
Tunrad Strebler
Hemman Müller
Ulli Reimann
Hanns Grüenig
Heini Huber
Ulli Aleckouwer
Rudolff Banwart
Heini von Rud
Heinrich Botzler
Hanns Alauwen
Hanns Burrhart
Heini Strub
Hanns Aläwig
Ioß Arüttli
Heini Lifcher
Hanns Ullin
Adam von Arouw
Herr Im Hoff
Gorius Haffner

Hat ingnommen Roggenbach und Rudolf Banwart
den sold für all und der von Rümlingen die pütt und
find all bezalt, soldner von Arouw 29.

Heinrich Beringer
Martin im Hoff
Heinrich Aoler
Paule Mal
Hanns Ioß
Tlaus Schmid
Hanns Mlllli
Hanns Lemp

Heini Beringer
Rümlingen die püt

von Arburg:
Rudi Meister
Tlaus Waal
Lienhart Aholer
Heintz Hüselman
Marti Schwytzer
Georg Falck
Hanns Trüffel
Hanns Pfyffer

hat den fold ingnomen und der von
ouch zalt. Soldner von Arburg is.
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Von Brugg
Ejanns ^äberli
Ejeintidj ©ßroylet
Cafpar Clauros
©eorg -$ald
Ejanns Scbroytjer
Ejanns £utenfdjlaher
Kütfdj gimmetman
Ejeini pur
Ejanns U?aUiffer
Ejanns Ejaberfdjer
Ejanns Sutter
Ejanns Späni
Cunrab Stuber
gribli Keißer
Ejanns Scbulbtbeiß
Ejansli Btatjenborff
E>ans ©eroüß
Ejanns Bucher
Ejanns pfyffer
BIbtecht Sulibad)
Bubi Suter
Ejanns Habet
Ejeini Uiüncb
Ejensli Bütgi
Ejeini Süß
Berdjtolb Stump
lïïatys ron Elfingen
Ejanns Bußboum
Simon Claus
Ejanns IDernli
Ejeinridj DiüUer
Ejanns düntider
Ejerman ©rencher
Ejanns BTülibadj
Ejanns Binbt
Chriftian Bercbtoibt
peter ©roß
Ejeini IDüIffer

unb Sdjenfenberg :

3acob Stoüenbetg
Ejanns Sdjoppet
Steffan Sdjloffet
Ejanns Segglet
Ejanns Ejeimbetget
Cunrab lïïuuer
Balthafar Büüer
3oft meyex
Ejanns gimmetman
Ejeini Bidjener
Bütfcbman IDagnet
Ejanns Bdjerman
Ejanns Sdjroytjet
Ejanns 3agi
Ulrid) Bernet
Simon Keßlet
Vit ron Btugg
©eorg gärber
Cläroi dundjer
Ejeini goüet
Ejanns IDettet
Ejanns Sd)mib
Ejeini Ejirt
peter Sd)ib
Ejanns lïïeier
Ejanns Sdjneroli
Cunrab Sdjmib
Ejanns ßüxft
Ejanns ^infterroalb
Crhart Sigi
gribli IDüIffer
Bubi Kholer
peter Sdjroytjer
Ejanns ^ifdjer
2tntoni Canger
Ejanns IDülffel
Ejanns pfifter
Ejeini iftügli
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von Brugg
Hanns Fäderli
Heinrich Cßwyler
Caspar Clauws
Georg Falck
Hanns Schwytzer
Hanns Lutenschlaher
Rutsch Zimmerman
Heini pur
Hanns Mallisser
Hanns haberscher
Hanns Sutter
Hanns Späni
Cunrad Studer
Fridli Reißer
Hanns Schuldtheiß
hansli Matzendorsf
Hans Gewüß
Hanns Bucher
Hanns Pfyffer
Albrecht Sulibach
Rudi Suter
Hanns Tader
Heini Münch
hensli Bürgi
Heini Süß
Berchtold Stump
Matys von Llfingen
Hanns Nußbaum
Simon Claus
Hanns Mernli
Heinrich Müller
Hanns Tünticker
Herman Grencher
Hanns Mülibach
Hanns Bindt
Christian Berchtoldt
Peter Groß
Heini Mülsser

und Schenkenberg:

Jacob Stollcnberg
Hanns Schopper
Steffan Schlosser
Hanns Seggler
Hanns heimberger
Cunrad Müller
Balthasar BUller
Jost Meyer
Hanns Zimmerman
Heini Richener
RUtschman Magner
Hanns Acherman
Hanns Schwytzer
Hanns Iagi
Ulrich Berner
Simon Reßler
vix von Brugg
Georg Färber
Cläwi Tuncher
Heini Joller
Hanns Metter
Hanns Schmid
Heini Hirt
Peter Schib
Hanns Meier
Hanns Schnewli
Cunrad Schmid
Hanns Fürst
Hanns Finsterwald
Crhart Sigi
Fridli Mülsser
Rudi Rholer
Peter Schwytzer
Hanns Fischer
Antoni Canger
Hanns Mülffel
Hanns pfister
Heini Mügli
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lïïarti Sdjmib
Ejeini Käffer
Claus Sdjäff
Ejammerfdjmib
Tkubi Ejegi
Cunrab gelber
Ejanns Sdjmüdli
lïïidjel Sdjœab
Ejuttmadjer

Butj Ulmatt
Ejanns ^ifdjer
ÎDernli pur
Steffan Kempf
Balthafar Kodj
Berdjtolb Segiffer
Ejeini Ejar
Bubi ßxay
Seemans fnecbt

Ejannb Ejeini lïïuUer unb ber Ejutmacher ben folb in»
gnomen unb für aU bejalt unb ber ron Bümlingen bie
pütt ouch 3alt.

Solbner ron Brugg unb Sdjendenberg an ber 3a! 94.
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Marti Schmid
Heini Raffer
Claus Schaff
hammerfchmid
Rudi hegi
Cunrad Felder
Hanns Schmückli
Michel Schwab
huttmacher

Rutz Ulman
Hanns Fischer
Mernli pur
Steffan Rempf
Balthasar Roch
Berchtold Segisser
Heini har
Rudi Fray
Seemans knecht

Hanno Heini Müller und der Hutmacher den sold
ingnomen und für all bezalt und der von Rümlingen die
pütt ouch zalt.

Soldner von Brugg und Schenckenberg an der zal 94.



Beilage 5.

Der XTtadjtDereid} Burgunòs uno feiner
(Begner ^74-77.
Bemerfungen 3m Karte.

Cine Beihe ber in ben letjten 3abren erfdjienenen
Karten 3m (Sefdjidjte ber Burgunberfriege 3eigt, bafj
übet bas ©ebiet Karls bes Kühnen überhaupt unb bcfon»
bers über ben Umfang ber pfanblanbe am ©berrfjein
nodj Unflarbeit tjerrfcbt. Das hat midj reranlaßt, meiner
2lrbeit eine Überfidjtsfarte bei3ufügen, bie bie ÎÏÏadjtrer»
hältniffe wäbrenb ber entfdjeibenben 3abre reranfdjau»
lieben foü. gur Segrünbung ber Ein3eictjnungen fei hier
folgenbes bewerft:

Das Beidj Karls bes Kühnen befanb fidj in ben
roenigen 3abren feiner Ejerrfcbaft in ftänbiger Bus»
bebnung. Es 3erfiel in ber Ejauptfadje in 3trei große
deilftüde in ben Biebcrlanben unb bem eigentlichen Bur»
gunb.

A. 3n ben Bieberlanben umfaßte ber BefitJ Karls an
ererbten Sänbern: Die Ejerjogtümer Brabant, Sütjelburg
unb £imburg, bie ©raffdjaften Ejennegau, ^lanbern, See»

Ianb, Ejoüanb, Bamur, Bettjel, 2lrtois unb roeiter ftänbig
ron ^ranfreidj beftritten feit 1455 bie ©raffdjaften
Boulogne, pontljieu, Cu, Bmiens, Vermanbois. J475 ero»
berte Karl baju bas öftlidj anfdjließenbe ©eibern. ferner
rerfügte er fo gut mie unbefdjränft audj über bie Bis»
turner Cambrai, Utrecht unb Süttidj, über bie beiben
letjteren aüerbings erft nadj roieberholten heftigen Kamp»
fen.

Von bem nieberlänbifdjen BefitJ aus richtete fidj ber
Busbebnungsbrang Karls nadj Borben gegen ^rieslanb,
nadj Süben gegen bie angren3enben fran3öfifdjen pro»
rillen, nadj ©ften gegen bas Bistum ITlünfter unb rljein»
aufroärts ror aüent gegen bas C^bistum Köln. Diefe
Beftrebungen führten 1475 3um Beuffer Krieg, ber bie
Cntfdjeibung im Kampf am ©berrljein rer3ögerte.

Beilage 5.

Der Machtbereich Burgunds und seiner
Gegner 1^7^77.
Bemerkungen zur Karte.

Eine Reihe der in den letzten Jahren erschienenen
Aarten zur Geschichte der Burgunderkriege zeigt, daß
über das Gebiet Karls des Aühnen überhaupt und besonders

über den Umfang der Pfandlande am Bberrhein
noch Unklarheit herrscht. Das hat mich veranlaßt, meiner
Arbeit eine Übersichtskarte beizufügen, die die Machtverhältnisse

während der entscheidenden Jahre veranfchau-
lichen soll. Jur Begründung der Einzeichnungen fei hier
folgendes bemerkt:

Das Reich Aarls des Aühnen befand fich in den
wenigen Jahren feiner Herrfchaft in ständiger
Ausdehnung. Es zerfiel in der hauptfache in zwei große
Teilstücke in den Niederlanden und dem eigentlichen
Burgund.

^,. In den Niederlanden umfaßte der Befitz Aarls an
ererbten Ländern: Die Herzogtümer Brabant, Lützelburg
und Limburg, die Grafschaften Hennegau, Flandern,
Seeland, Holland, Namur, Rethel, Artois und weiter ständig
von Frankreich bestritten feit l,4Z5 die Grafschaften
Boulogne, ponthieu, Eu, Amiens, vermandois. 1473
eroberte Aarl dazu das östlich anschließende Geldern. Ferner
verfügte er so gut wie unbeschränkt auch über die
Bistümer Tambrai, Utrecht und Lüttich, über die beiden
letzteren allerdings erst nach wiederholten heftigen Aämpfen.

von dem niederländischen Besitz aus richtete sich der
Ausdehnungsdrang Aarls nach Norden gegen Friesland,
nach Süden gegen die angrenzenden französischen
Provinzen, nach Gften gegen das Bistum Münster und rhein-
aufwärts vor allem gegen das Erzbistum Aöln. Diese
Bestrebungen führten »475 zum Neusser Arieg, der die
Entscheidung im Aampf am Bberrhein verzögerte.
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B. 3n Burgunb beftanb ber BefitJ Karls aus bem

Ejet3ogtum Butgunb, ber ^reigraffdjaft unb bex ©taf»
fdjaft Bethel, nebft ben beiben fleineren Stüden ron
lïïacon unb Bujerre. 2ln biefen BefitJ fctjloß fidj im
©ften unmittelbar an bas pfanbgebiet am ©berrbein,
ron bem einjelne Becbte bereits bis ins Unterelfaß reich»
ten. ferner tjatte Burgunb fdjon ftarfe Be3iebungen nadj
Saroyen hin, beffen 2lbel 3um deil in feinen Dienften
ftanb; bas gilt ror aüem für bie U?aabt, bie ja bann
audj im Kriege burdjaus auf ber Seite Burgunbs ftanb.
Sogar bie Ejerrfcbaft Erladj mar in ben Ejänben eines
bttrgunbifdjen (Ebelmannes!

C. Die beiben burgunbifeben deilgebiete rourben ge»
trennt in ber Ejauptfacbe burdj bas Ejer3ogtum £otbrin»
gen, bas 3roeifeüos ber begebjensroertefte guroaetjs für
ben lÏÏacbtbereicb Karls bes Kühnen roar. Cr bemächtigte
fich bann ja audj bes Ejer3ogtums im IDinter X475/76.
Da £otbringen rerfdjiebene Bed)te im Unterelfaß befaß,
reichte ber Cinfluß Burgunbs alfo audj ron biefer Seite
nun gegen ben Bbein hin.

IDas nun ben Umfang ber pfanblanbe am ©berrbein
angeht, fo haben roir barüber feine gan3 genauen 2ln»
gaben. Das ift audj bei ber bunten gufammenfetjung bes

bortigen öfterreiebifeben Befitjes fein IDunber. Beben
gan3 öfterreiebifeben ©ebieten finben roir ba foldje, roo
©fterreidj nur irgenbroeidje deilredjte befaß, ferner roar
ein großer deil roieberum an alle möglichen anbern
Ejerren rerpfänbet. Viele Beehre roaren auch beftritten.

Bun gibt es allerbings eine Beibe ron Bufnafjmen bes

burgunbifeben Befitjftanbes aus ber geit ron \469—74.
Sie finb aber alle nidjt roUftänbig. 3nunerbin ermög»
lidjen fie uns, foroeit fie heute reröffentlidjt finb,1 eine
3iemlidj genaue ^eftfteUung ber Pfanblanbe. Diefe um»
faßten barnadj:

1 L. Stouff: Ladescription de plusieurs forteresses de Charles
le Téméraire en Alsace et dans la haute vallée du Rhin par
maître Mongin Contault (1473). Paris 1902.

L. Stouff: Les possessions bourguignonnes dans la vallée du
Rhin sous Charles le Téméraire (1471). Paris 1904.
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s. In Burgund bestand der Besitz Karls aus dein

Herzogtum Burgund, der Freigrafschaft und der Grafschaft

Rethel, nebst den beiden kleineren Stücken von
Macon und Auxerre. An diesen Besitz schloß sich im
Bsten unmittelbar an das Pfandgebiet am Bberrhein,
von dem einzelne Rechte bereits bis ins Unterelfaß reichten.

Ferner hatte Burgund fchon starke Beziehungen nach

Savoyen hin, dessen Adel zum Teil in seinen Diensten
stand; das gilt vor allem für die Waadt, die ja dann
auch im Ariege durchaus auf der Seite Burgunds stand.
Sogar die Herrschaft Erlach roar in den Händen eines
burgundifchen Edelmannes!

<ü. Die beiden burgundischen Teilgebiete wurden
getrennt in der Hauptsache durch das Herzogtum Lothringen,

das zweifellos der begehrenswerteste Zuwachs für
den Machtbereich Karls des Kühnen war. Tr bemächtigte
sich dann ja auch des Herzogtums im Winter I47s/?s.
Da Lothringen verschiedene Rechte im Unterelsaff befaß,
reichte der Einfluß Burgunds alfo auch von dieser Seite
nun gegen den Rhein hin.

Was nun den Umfang der Pfandlande am Bberrhein
angeht, fo haben wir darüber keine ganz genauen
Angaben. Das ist auch bei der bunten Zusammensetzung des

dortigen österreichischen Besitzes kein Wunder. Neben

ganz österreichischen Gebieten sinden wir da solche, wo
Österreich nur irgendwelche Teilrechte besaß. Ferner war
ein großer Teil wiederum an alle möglichen andern
Herren verpfändet, viele Rechte waren auch bestritten.

Nun gibt es allerdings eine Reihe von Ausnahmen des

burgundischen Besitzstandes aus der Zeit von iqsy—?q.
Sie find aber alle nicht vollständig. Immerhin ermöglichen

sie uns, soweit sie heute veröffentlicht sind/ eine
ziemlich genaue Feststellung der Pfandlande. Diefe
umfaßten darnach:

' l^. Ltouff: l^s clescription <le plusieurs forteresses cle OKsrles
le l'emêrsire en Alsace et clsns Is nsute vsllêe clu l?Kin psr
msître ^origin doritsult <I47Z). psris 1902.

l^, Ltoufs: I^es possessions bourguignonnes ctsns Is vsllee clu
l?Km sous Obsrles le l'êmersire (I47I), pgris 1904,
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X. Den gefamten habsburgifdjen BefitJ im Elfaß. Das
mar 3ur Ejauptfadje ber Sunbgau ron Beifort bis
3um Bbein, ron ber Scbroei3ergren3e bis in bie
Ejöbe ron Breifadj. 3m Borben enbete biefer BefitJ
mit bem an Baben rerpfänbeten Bergheim. Daju
tarn ferner nodj ber 2lnfprudj auf bie Ejerrfdjaft
©rtenberg, b. b. bas tDeilertal. 1,470 rourbe biefer
Bnfprucb mit (Semait burdjgefetjt unb bamit im
Unterelfaß fefter ^uß gefaßt.

2. Don bem öfterreiebifeben BefitJ im Breisgau bas
fefte Breifaclj, n i clj t aber ben Beft mit Freiburg,
Beuenburg ufro.

3. Die rier IDalbftätte am Bbein unb ben Sdjroarj»
roalb. Bon biefen hatten Sädingen unb tDalbsbul
tein größeres (Sebiet. Die Ejerrfdjaft Bheinfelben
bagegen umfaßte eine ganje Beilje Dörfer auf bei»
ben Bheinufern. gur Cibesleiftung an bie bur»
gunbifetje Ejerrfdjaft erfdjienen fo am 28. 3un*
1469 bie £eute ron Ejornuffen, £jer3nadj, Wil,
©berfrid, ßxid, öfdjgen, Eifen, Stein, ©bermumpf,
lïïohlin, IDittnau, Bugft, geiningen, IDaübadj,
ÎÏÏumpf, gu3gen, Ejeüiton, IDegenftetten, Bieber»
hofen unb ÎÏÏagben aus bem ^ridtal, ron Ejertben,
Degerfelben, BoUingen, IDarmbadj, Eidjfel, Borb»
fdjroaben, 2lbelhaufen, lïïinfeln, Bappersroeier,
Ejagenbadj, IPyblen unb (5ren3aeb oom rechten
Btjeinufer. Bei £aufenburg ift bie Sadje roeniger
flar; offenbar umfaßte es aber ben Beft bes heu»

tigen Be3irîs £aufenburg. So roirb SUI3, Baiften,
3ttental, lïïettau, Sdjroaberlodj, (ganfingen ge»

nannt, ba3u Biefenbadj rom jenfeitigen Bheinufer.
21m roenigften tlar ift ber Umfang ber Ejerrfdjaft
Ejauenftein. Sie umfaßte nadj einem Beridjte ron
t469 ben gau3en Sdjroar3roalb einfdjließlidj Schön»

au unb Cotnau, foroie ber neu eroberten Ejerrfdjaft
Berau.

Überblidt man ben gefamten burgunbifeben BefitJ oor
bem Busbruche bes Krieges 1474, fo erfennt man oljne

— Z9 ^
z. Den gesamten Habsburgischen Besitz im Elsaß. Das

war zur Hauptsache der Sundgau von Belfort bis
zum Rhein, von der Schweizergrenze bis in die
höhe von Breifach. Im Norden endete dieser Besitz
mit dem an Baden verpfändeten Bergheim. Dazu
kam ferner noch der Anspruch auf die Herrschaft
Ortenberg, d.h. das Weilertal. 1470 wurde dieser
Anspruch mit Gewalt durchgesetzt und damit im
Unterelsaß fester Fuß gefaßt.

2. von dem österreichischen Besitz im Breisgau das
feste Breisach, n i ch t aber den Rest mit Freiburg,
Neuenburg usw.

3. Die vier Waldstätte am Rhein und den Schwarzwald,

von diesen hatten Säckingen und Waldshut
kein größeres Gebiet. Die Herrschaft Rheinfelden
dagegen umfaßte eine ganze Reihe Dörfer auf beiden

Rheinufern. Jur Eidesleistung an die
burgundische Herrfchaft erschienen so am 23. Juni
1.469 die Leute von hornussen, herznach, Wil,
Gberfrick, Frick, Gfchgen, Eiken, Stein, Gbermumpf,
Möhlin, Wittnau, Äugst, Seiningen, Wallbach,
Mumpf, Suzgen, Hellikon, Wegenstetten, Niederhofen

und Magden aus dem Fricktal, von herthen,
Degerfelden, Nollingen, Warmbach, Eichfel, Nord-
fchwaben, Adelhaufen, Minfeln, Rappersweier,
Hagenbach, Wyhlen und Grenzach vom rechten
Rheinufer. Bei Laufenburg ist die Sache weniger
klar; offenbar umfaßte es aber den Rest des
heutigen Bezirks Laufenburg. So wird Sulz, Raisten,
Ittental, Mettau, Schwaderloch, Gansingen
genannt, dazu Riesenbach vom jenseitigen Rheinufer.
Am wenigsten klar ist der Umfang der Herrfchaft
hauenftein. Sie umfaßte nach einem Berichte von
146y den ganzen Schwarzwald einschließlich Schönau

und Totnau, sowie der neu eroberten Herrschaft
Berau.

Überblickt man den gesamten burgundischen Lefitz vor
dem Ausbruche des Rrieges 1474, so erkennt man ohne
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œeiteres, bafj bie Cibgenoffenfcbaft ron 3roei Seiten um»
faßt roar, roäbrenb bie rerfdjiebenen Beicbsftänbe im
Elfaß mit ihrem 3erftüdelten (Sebiet bereits unmittelbar
ron ber Buffaugung bebroht roaren. Bimmt man ba3u
ben Cinbrucf, ben bie raftlofe unb geroalttätige politif
Baris bes Bühnen madjen mußte, fo begreift man erft
röüig, roarutn es 3UIU Kriege fommen mußte, lïïan be»

greift ror aüem bie Ejaltung ber führenben bernifdjen
Staatsmänner, an bex Spitje Bitlaus ron Diesbadj. Ejier
fab man tlar unb mußte, roas berorftanb; man brachte
aber audj bie Energie auf, ber (Sefabr offen entgegen ju
treten.

Die (Segner Burgunbs glieberten fidj in jroei große
(Sruppen. Die eine roar bie „Biebere Bereinigung".
3bren urfprünglidjen Kern bilbeten Ejer3og Sigmunb
ron ©fterreidj, bie Bifdjöfe ron Bafel unb Straßburg,
unb bie Stäbte Bafel, Straßburg, Colmar, Scblettftabt.
Bon bem £anb Ejerjog Sigmunbs nahmen jebodj bie Be»

fitjungen öftlidj bes Bobenfees faum Bnteil am Kampf.
Die Saft lag hier außer auf ben pfanblanben auf bem
Breisgau, bem Ejegau, Diüingen ufro., alfo bem eigent»
lidjen Dorberöfterreidj. gur Biebern Bereinigung traten
ferner im Saufe bes Kampfes bas Ejerjogtum £otbringen,
bie (Sraffdjaft lïïompelgart, unb bie reftlidjen Beidjsftäbte
im©berelfaß: Kaifersberg, ©berehnheim, lïïunfter, Curt»
heim unb Bosheim. Bnbete Beidjsftänbe am ©berrbein
unb in Sdjroaben beteiligten fidj nidjt in nennensroertem
VTlafje am Kampfe.

Die groeite (Sruppe bilbeten bie Cibgenoffen. gu ben
8 alten ©rten unb ihren (Semeinen Ejerrfdjaften traten
bie Bunbesgenoffen Scbafffjaufen, Bbt unb Stabt St.
(Sauen, Bppen3eU, Bottroeil im ©ften, ÏÏÏubltjaufen im
Clfaß, bann im IDeften ber Bnbang Berns: Freiburg,
Solottjurn, Biel unb ber füblidjfte üeil bes Bistums
Bafel, Beuenburg, lïïurten unb peterlingen, bann bie
(Sraffdjaft (Sxeyex-j unb bas ©berroaüis. Sie aüe haben
tätigen 2lnteil am Kriege gegen Burgunb genommen.
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weiteres, daß die Eidgenossenschaft von zwei Seiten
umsaßt war, während die verschiedenen Reichsstände im
Elsaß mit ihren? zerstückelten Gebiet bereits unmittelbar
von der Aufsaugung bedroht waren. Nimmt man dazu
den Eindruck, den die rastlose und gewalttätige Politik
Karls des Kühnen machen mußte, so begreift man erst
völlig, warum es zum Kriege kommen mußte. Man
begreift vor allem die Haltung der führenden bernifchen
Staatsmänner, an der Spitze Niklaus von Diesbach. hier
sah man klar und wußte, was bevorstand; man brachte
aber auch die Energie auf, der Gefahr offen entgegen zu
treten.

Die Gegner Burgunds gliederten fich in zwei große
Gruppen. Die eine war die „Niedere Vereinigung".
Ihren ursprünglichen Kern bildeten Herzog Sigmund
von Österreich, die Bifchöfe von Bafel und Straßburg,
und die Städte Bafel, Straßburg, Eolmar, Schlettstadt.
von dem Tand Herzog Sigmunds nahmen jedoch die
Besitzungen östlich des Bodenfees kaum Anteil am Kampf.
Die Taft lag hier außer auf den Pfandlanden auf dem
Breisgau, dem Hegau, villingen ufw., alfo dem eigentlichen

Vorderösterreich. Zur Niedern Vereinigung traten
ferner im Taufe des Kampfes das Herzogtum Lothringen,
die Grafschaft Mömpelgart, und die restlichen Reichsstädte
imGberelsaß: Kaisersberg, Bberehnheim, Münster, Türkheim

und Rosheim. Andere Reichsstände am Bberrhein
und in Schwaben beteiligten sich nicht in nennenswertem
Maße am Kampfe.

Die Zweite Gruppe bildeten die Eidgenossen. Zu den
s alten Grten und ihren Gemeinen Herrfchaften traten
die Bundesgenofsen Schaffhaufen, Abt und Stadt St.
Gallen, Appenzell, Rottweil im Osten, Nllhlhausen im
Elsaß, dann im Mesten der Anhang Berns: Freiburg,
Solothurn, Biel und der südlichste Teil des Bistums
Basel, Neuenburg, Murten und peterlingen, dann die
Grafschaft Greyerz und das Gberwallis. Sie alle haben
tätigen Anteil am Kriege gegen Burgund genommen.
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